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1. Uebersicht über die Verhandlungen - Resume des deliberations 

00.087 n "Für eine Kapitalgewinnsteuer''. 
Volksinitiative . 
Botschaft vom 25. O1.(tober 2000 Ober die 
Volksinitiative "f0r eine Kapitalgewinnsteuern (BBI 
2000 5995) . 
NR/SR Kommission für Wirtschaft i.Jnd Abgaben 
Bundesbeschluss Ober die Volksinitiative "f0r•eine 
Kapitalgewinnsteuern , 

12.03.2001 Nationalrat. Beschluss nach Entwurf 
des Bundesra-tes; 
08.06.2001 Ständerat. Zustimmung. . 
22.06.2001 Nationalrat. Der. Bundesbeschluss 
wird In der Schlussabstimmung angenommen. 
22,06.2001 Ständerat. Der Bundesbeschluss wird 
in der Schlussabstlrnmung angenommen. 
Bundesblatt 2001 2880 · 

00.087 n "Pour un impot sur les galns en 
capital". Initiative populaire 
Message du 25 octobre 2000 sur !'initiative 
populaire npour un impöt sur las gains en capltaln 
(FF 2000 5573) 
CN/CE Commission de fäconomie et des 
redevances 
Am~te federal sur !'initiative populaire npour un 
impöt sur las gains eil capital" 
12.03.2001 Conseil national. Decision conforme 
au projet du Conseil federal. 
08.06.2001 Conseil des Etats. Adheslon. 
22.06.2001 Conseil national. L'ar~te est adopte 
en votation finale. 
22.06.2001 Conseil des Etats. L'arrAte est 
adopte en votation finale. 
Feuille federale 2001 2743 
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Leglslaturrückbllck 1999-2003 

00.087 "Für eine Kapitalgewinnsteuer". Volksini~iative (WAK} 

Botschaft vom 25. Oktober 2000 Ober die Volksinitiative 0f0r eine Kapitalgewinnsteuer° (BBI 2000 
5995) . 

Ausgangslage 

Am 5. November 1999 wurde die Volksinitiative «für eine Kapitalgewinnsteuer» in der .Form eines 
ausgearbeiteten Entwurfs eingereicht: Die Initiative verlangt eine Ergänzung yon Artikel 41 ter: der 
alten Bundesverfassung (aBV) durch die neuen Absätze 1 ter und 5. bis (entspricht Art. 128a Abs. 1 
und Abs. 2 BV). Danach erhebt der Bund «eine besondere Steuer auf realisierten Kapitalgewinnen auf 
beweglichem Vermögen, welche von der direkten Bundessteuer befreit sind» (Abs. 1 ter aBV). Absatz 
5 bis Buchstaben a-c aBV sieht tar die Erhebung dieser Kapitalgewinnsteuer im Einzelnen Folgendes 
vor: Kapitalgewinne sollen zu einem einheitlichen, proportionalen Satz von mi.ndestens 20 Prozent 
erfasst werden (Bst. a); Kapitalverluste sollen im Steuerjahr und während höchstens zweier weiterer 

1 Jahre mit den · Kapitalgewinnen verrechnet werden dOrfen (Bst. b); geringfOgige Gewinne soll die 
Gesetzgebung von der Steuer befreien (Bst. c). Die Gesetzgebung soll ausserdem vorsehen können, 
dass die Steuer auf Rechnung des Bundes von den Kantonen erhoben wird (Bst. c). Schliesslich soll 
die Gesetzgebung zur Steuersicherung eine Quellensteuer vorsehen können (Bst. c). Gleichzeitig 
verlangt die Volksinitiative eine Ergänzung der Übergangsbestimmungen aBV mit einem neuen Artikel 
8 quater (entspricht Art. 197 Ziff. 1 BV). Danach hat der Bundesrat tar den Fall, dass innert dreier 
Jahre nach Annahme der neuen Verfassungsbestimmungen Ober die Kapitalgewinnsteuer kein 
Ausführungsgesetz In Kraft gesetzt Mrd, die notwendigen Austahrungsbestlmmungen auf dem 
Verordnungsweg zu erlassen (Art. 8 quater Abs. 1...4 aBV). 
Die Initiative ist als gültig zu betrachten und Volk und Ständen zur Abstimmung zu unterbreiten. Der 
Bundesrat beantragt der Bundesversammlung die Ablehnung der Volksinitiative ohne Gegenentwurf. 
Aus verfassungs-rechtlicher Sicht hat der Bund bereits heute die Kompetenz, neben dem E!nkommen 
aus Erwerbstätigkeit und den Vermögenserträgen auch die Gewinne auf beweglichem (und unbe­
weglichem) Vermögen zu besteuern. Eine ausdrückliche Erwähnung von Gewinnen auf beweglichem 
Kapitalvermögen in der Verfassung, wie dies von den Initianten vorgeschlag!;m wird, Ist deshalb 
entbehrlich. Die heutige Rechtslage, wonach private Kapitalgewinne · sowohl tar die direkte 
Bundessteuer wie auch fQr die direkten Steuern der Kantone und Gemeinden steuerfrei. sind, 
entspricht den Anforderungen der Steuerharmonisierung. Kapitalgewinne werden schon h.eute . 
steuerlich erfasst, falls sie von einer juristischen Person oder Im Geschäftsvermögen einer natürlichen 
Person erzielt werden. Nur Im Bereich des privaten beweglichen Vermögens sind Kapitalgewinne von 
der direkten Bundessteuer und den direkten Steuern der Kantone und Gemeinden ausgenommen. DIQ 
Initianten wollen diesen Zustand ändern. Ausgehend von den Grundsätzen der gleichmässigen 
Besteuerung und der Besteuerung nach der wirtschaftlichen· Leistungsfähigkeit sollen nicht nur 
Arbeitseinkommen und Vemögenserträge, sondern auch effektiv realisierte Kapitalgewinne besteuert 
werden. Die Initianten begründen die Einführung einer Kapitalgewinnsteuer u.a. auch damit, dass die 
Schweiz praktisch das einzige Industrieland ohne Kapitalgewinnsteuer sei. . Der internationale 
Vergleich einer einzigen Steuerart ist jedoch, solange er nicht in einer Gesamtsicht des 
Steuersystems erfolgt, nur von beschränkter Aussagekraft. So ist u.a. zu berücksichtigen, dass In der 
Schweiz im Unterschied zu vielen Staaten. das System der wirtschaftlichen Doppelbelastung gilt. 
Sodann Ist zu erwähnen, dass zahlreicl:ie ausländische Staaten keine Vermögenssteuer für 
Privatpersonen kennen. Demgegenüber erheben alle Kantone, nicht aber der Bund, eine allgemeine 
Vermögenssteuer. Durchschnittlich beläuft sich die Steuerbelastung auf etwa 3 bis 5 Promille des 
Reinvermögens. Damit wird auch der Vermögenszuwachs berücksichtigt, der sich u.a. aus der 
Erhöhung der· Börsenkapitalisierung ergibt. Im · Jahre 1997 beliefen sich die Einnahmen aus der 
Vermögenssteuer gesamtschwelzerisch auf über 3 Milliarqen Franken. Was die so genannten 
elnkommenssteuerfrelen Vermögensmillionäre anbelangt, so handelt es sich dabei' nicht tim den 
Regelfall, sondern um gelegentlich vorkommende Phänomene, die mit dem Abzug von Verlusten, 
Schuldzinsen und Liegenschaftsunterhaltskosten zu tun haben~ Sodann sollte nicht Obersehen 
werden, dass trotz Reineinkommen von null Franken die Grundstückgewinnsteuer geschuldet sein 
kann. Schliesslich steht auch fest, dass rund zwei Drittel der Einnahmen aus der direkten 
Bundessteuer der natürlichen Personen von nur rund 11 Prozent aller Steuerpflichtigen _aufgebracht 
werden .. Es trifft daher. nicht zu, dass die grossen Einkommen und Vermögen in . der Schweiz der 
Besteuerung entgehen. Trotz teilweiser Kritik ist bereits nach geltendem Recht bei zahlreichen 
Sachverhalten mit Veräusserung von Vermögenswerten di(;) Einkommenssteuer geschuldet 



Dcikumentatlonszentrale 
der Bundesversammlung 

~lslatunilckbllck .1999-2003 

(gewerbsmässiger f-landel, · Mantelhandel,' · Transponierung, direkte Teilliquidation,. Indirekte 
Teilliquidation, Verkauf · der Aktien · Innerhalb der .Sperrfrist nach Umwandlung .• einer 
Einzelunternehmung oder·Personengesellschaft in eine·AktJengeseUschaft). Der Bundesrat lehnt die 
mit der Volksinitiative geforderte Kapitalgewinnsteuer ohne Gegenvorschlag ab; Die Hauptmängel der 
Initiative . Hegen in der fehlenden Praktil<abllltät fQr gteuerpflichtige unq. Steuerbehörden, den 
entsprechenden negativen· Erfahrungen -in derrKantonen sowie In der vergleichsweise. geringen 
.Ergiebigkeit einer Kapitalgewinnsteuer, . wie sie von ··den Initianten vorgeschlagen wird. Eine 
Kapitalgewinnsteuer würde nicht .nur u.a. mit der. Vermögenssteuer. koHidieren; sondern wäre auch 
finanziell unergiebig und ac:imin,istrativ sehr aufwendig. Ausserdem würden .die mitunter schwierigen · 
Abgrenzungen zwischen · Geschäfts- und Privatvermögen sowie zwischen Kapitalgewinn · und 
Vermögensertrag durch eine allfällige Annahm~ der Initiative nicht entfallen. Der Bundesrat will an der · 
geltenden Steuerfreiheit der private~ .. Kapitalgewinne Im Rahmen einer gleichzeitigen Reform des 
Unternehmungssteuerrechts Korrekturen anbringen: Dabei. ist. dem· Ober Jahrzehnte gewachsenen 
schweizerischen Steuersystem ang~messen Rechnung zu tragen. Der Bundesrat h1;1t im Rahmen der 
Umsetzung von Steuerreformen gemäss Finanzleitbild am 13, März 2000 u.a. beschlossen, die 
EinfQhrung einer E3eteiligungsgewinnsteuer ,unter . Milderung der wirtschaftlichen Doppelbelastung · 
eingehend zu prüfen. Die dazu notwendigen Abklärungen können nicht bis zur Verabschiedung der 
Botschaft abgesc~lossen werden. Aus zeitlichen Gründen·kann ~~shalb die Beteiligungsgewinnsteuer 
nicht als indirekter·Gegerworschlag zur Initiative bereits iri diese loot~chaft integriert werden. 

· Verhandlungen 

12.03.2001 NA Beschluss nach Entwurf des Bundes.rates. 
08.06.2001 SR Zusti,nmur,g, . . . . 
22.06.2001 ·NR.Der Bundesbesc.hluss wird In der Schlussabstimmung angenommen '(120:65) . 
22.06.2001 SR Der Bundesbeschl.uss. wird in der Schlussabstl,:rmung angenommen (35:6) 

De.r Nationalrat lehnte die Volksinitiative des Gewerkschaftsbundes mit 108 zu 74 ·stimmen ab, Die 
Mehrheit des ~ates folgte'den .Argumenten.der.Kommission JOr Wi~chaft und Abgaben; die sich 
wegen des. hohen Erhebungsaufwandes,. der negativen Erfahrungen, die in· sechs .Kantonen damit 
gemacht worden. sind, sowie der begrenzten Möglichkeiten,. Kapitalverluste zu verrechne.n, gegen 
diese Steuer ausgesprochen hatte. In den Augen der Bürgerlichen lstdlese Steuer auf Grund ihrer Im 
V~rgleich zum Aufwand geringen • Ergiebigkeit nicht das richtige Instrument, StE3uergerechtigkelt 
herbeizuführen. Für viele Ratsniitgrleder ist diese zusätzlich zur Vermögenssteuer erhobene Steuer 
mit unserem Fiskalsystem nicht vereinbar . und läuft .. den. Interessen des Schweizer 
Wirtschaftsstandortes entgegen. Mit 96 zu 78 .~Immen abgelehnt wurde auch der Antrag, als 
indirekten Gegenvorschlag eine Beteillgungsge,winnsteuer einzuführen. . . . . · · 
Der Ständerat lehnte die lnitiatiye aus den gleichen Gründen wie der Nationafrat ab. (27 : 5 St!mmen). 
Vpr allem wurde darauf hingewiesen, dass die von den Kantonen erhobenen Vermögenssteuern mehr 
einbrächten als die Kapitalgewinnsteuern zahlreicher Länder. · 

-\ II 
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00.087 "Pou,: un impöt sur les gains en capital". Initiative populaire 

Message du 25 octobre 2000 surl'initiative populaire "pour un impöt sur les. gains en capital0 (FF 2000 
5573) 

Situation initiale 
L'initiative populalre «pour un impOt sur las gains en capital» vise a introduire dans la Constitution une 
nouvel article permettant a la Confederatlon de percevoir «un impOt special sur las galns en capital qul 
sont realises sur la fortune mobiliere et qui sont exoneres de l'.impOt federal direet». Las ·galns en 
capitar seraient imposes a un taux unique d'au moins 20 % ; les pertes en c,apital pourraient ~tre 
compensees pendant l'annee fiscale et au. plus pendant les deux annees. sulvantes avec las gains en 
capital ; la leglslation exonererait les gains minimes. En. outre, la legislatjon pourrait prevoir que les 
cantons percevralent l'impOt aux frais de la Confederation. Enfin, la legislation pourrait prevolr un 
impöt a la source pour garantir l'encaissement de l'impOt. L'initiative demande egalement d'ajouter un 

• nouvel article quf habiliteralt le Conseil fedaral a edicter. las dispositions necessalre.s par voie 
d'ordonnance au cas ou la loi d'applicatlon ne serait pas edictee dans las trois ans suivant l'adoption 

... des nouveUes dispositions constitutionnelles. Le Conseil fadaral propose a !'Assemblee faderale de 
rejeter l'initiative popuJaire · sans . contre-projet. bu point de vue du droit constitutionnel, la 
Confederation possede deja la competence d'imposer les gains sur la forturie mobiliere (et 
immobiliere) en plus du revenu de l'activite lucrative et du rendementde la fortune. II est donc inutile 

. de m,entionner expressement las gains en capital sur la fortune mobiliere comme les auteurs de 
!'initiative le praconisent. La sltuation juridique actuelle, d'apres laquelle las gains en capital prlvas 
sont exemptes de l'impOt federal direct et des impOts cantonau.x et , communaux, · repond aux 
exigences de 1'harmonisationfiscale. Dans la mesure ou ils sont realises par une personne morale.ou · 
font partie de la. fortune commerciale d'une personne physique, les gains en capltal sont deja 
imposables. Sauls les galris en capi~I sur la fortune moblliere privee sont exemptes de l'impOt federal 
direct et des impOts directs des cantons et des communes. Les auteurs de rinitiative veulent changer 
cet etat de falt. Au regard des principes de l'aquite de !'imposition et de l'imposition selon la capacite 
contributive, l'imposition ne doit passe limiterau revenu du travail et au rendement de la fortune, mais 
frapper egalement ies gains en capital effectivement reallsas. Les auteurs de • !'initiative justifient 
l'introduction d!un impOt sur les gains en capital en invoquant le fait qua la Suisse serait pratiquement 
le seul pays lndustrlalise sans impOt sur las gains en capital. La comparaison avec l'etranger pour un 
seul impOt n'est pas tres parlant~ aussi longtemps qu'elle ne s'inscrit pas dans une appraciation 
globale du systeme flscal. En l'occurrence, on relevera qua, contrairement a beaucoup d'autres Etats, 
la Suisse appllque le systeme de la double imposition · economique et on rappellera qua nombre de 
pays etrangers ne connaissent pas d'impOt sur la fortune des personnes privaes. En revanche, tous 
las cantons, mais pas la Confederation, prelevent un impOt ganeral sur la fortune. Cette charge fiscale 
est comprlse.en moyenne entre 3 a 5 %o de la fortune nette. On tient compte ainsi de l'augmentation 
de la fortune qul provlent notamment de la hausse de la capitallsatlon boursiere. En 1997; le prodult 
de l'imposition de la fortune s'est eleve a plus de 3 milllards de francs pour l'ensemble des cantpns 
sui~ses. Pour ce qul est des. personnes qul possedent des fortUQBS de· plusieurs millions et ne palent 
pas d'impOt sur lerevenu,·il ne s'agit pas de. la regle, mals de phenomenes qui se produisent parfois 
et sont en relation avec la deduction des pertes, des lntarets passifs et des frais d'entretien des 
immeubles. En outre, il ne faudrait pas oublier qua l'impOtsur les galns imniobiliers est dO mAme si le · 
revenu net est egal a zero. Enfin, il est etabli que•pres des deux tiers du produit de l'impOt fäderal 
direct ,des personnes physlq1.1es provient de 11 % seulement de l'ensemble des cohtrlbuables. II n'est 
donc pas vrai que les grands revenus et les grandes fortunes echappent a l'impOt en Suisse. En deplt · 
de certaines crltlques, l'impOt sur le revenu trappe deja une sarle de transactions liees a l'allenation de 
valeurs patrimoniales (commerce professionnel, mantea:u d'actions, transposltion, llquidation partielle 
directe et lndlrecte, vente d'actlons pendant le delai de biocage suivant la transformation en societe · 
anonyme d'une ralson. individuelle ou d'µne societe de personnes. Las principaux defauts de cette 
initiative conslstent dans son impraticabllite pour les contrlbuables et pour las autorites fiscales,. dans 
las experiences negatives que las cantons ont de cet lmpOt, et dans la productivlte modeste d'un 
impOt sur les galns en capital tel qu'il est propose par las auteurs de !'initiative. Un impOt sur las gains 
en capltal n'entreralt pas seulement en concurrence avec l'impöt sur la fortt.ine, mais surtout II ne 
rapporterait pas beaucoup et exigeralt un lourd travail admlnlsk'atif. En outre, l'adoptlon de !'initiative 
ne pe~ettrait pas de distlnguer plus aisement entre la fortune comme.rciale et la fortune privae, alhsi 
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qu'entre les galns E:ln capltal et les rendements de la fortune. Le .Conseil federal veut apporter des 
. correctlons a l'exemptiori des galns en capltal prlves dans le cadre d'une reforme de ]'imposltion des 
socletes, en. tenant compte de l'evolutlon hlstorlque du systeme fiscal suisse: Le · 13 .mars 2000„ II a 
notarnmerit decide d'e?(amlner d'une mani~re. _approfondie • l'lntroductrori d'un 1rrip0t .. sur les 

. particlpations completee par un allegemant de la dQuble imposition, economique. Cet .examen n'etant 
pas term1ne, ce projet ne peut servir de contre~pröjet a !'initiative. .,., · · 

.• Delibei:ations 
12-03-2001 CN Decision contorme au projet du Conseil federa[ 
08-06-2001. CE Adhesion; . .. . _ . . . 
22-oe-2001 CN L'arrAte est adopte envotation finale (120:65) 

· 22-06:-2001 CE L'arr6te est adopte en votatlon finale (35:6) 

Le Con'seil nationaf a rejete l'lnltlatlve populaire de l'Unlo,i syndicale 'pa(: 108 voix contre 74. La 
majorite de la Chambre basse a sulvi les arguments avances lors des travaux de sa commisslon soit 
les difficultes que pose · la perce'ption d'un tel lrnp0t, le Jugement negatif porte par 'six caritons qui 
avaient autrefois introdult l'imp0t t:onceme cheZ eux .ainsi que les possibilites ,reduites qui s'offrenf de 

. deduire les pertes en capital des galns en capital.Pour le camp bourgeois, son faible rendement et les 
l9urdes charges qu'II engendre n•e~ fait pas Un bon .Instrument de .reallsation _de l'equite fisc~.le. · Pour 

• nombre de deputes r1ntroduction de cette taxation, a c0te de l'imp0t sur la fortune est incompatlbfe 
avec notre systeme fiscal. Cet ir'npöt est en falt contralre aux interAts de la place economique sulsse. 
L'elaboratlon d'un contre~proJetlndirElct qui introduirait un impOtsur les gains de particlpation a aus~I 

. ete refuse par 96 voix contre:78. ·· ' . ..· . · 
, Au Consen des Etats l'lnitlatlve a ete. rejetee par 27 voix contre· 5. Les arguments avances ont ete de 
mAme nature qu'un National. II a ,ete notarnment releve que l'impöt sur la fortune preleve par les 
cantons rapporte plus aux pouvoirs publics que l'impöt sur las gains .en capital pratique dans de 
nombreux pays, · · · .· · · · 
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12. März2D01 121 Nationalrat ----------"----------------------------

00.087 

FOreine 
Kapitalgewlnnsteuer. 
Volkslnltlatlve 
Pour un lmpöt 
sur les gains en capital. 
Initiative populalre 

Erstrat - Premier Conseil 
Botsc. halt des Bundesta. tes:'25.10.00 (BBI 2000 5995) 
Message du Consen ftderal 25.10.00 (FF 2000 $573) 
Nallonalrat/Consell national 12.03.01 (Erstrat- Premier Conseil) · 

Antrag Fetz 
ROckwelsung an die Kommission 
mit dem Auftrag, konkrete Massnahmen zur Schllessung der 
steuerlOcken auf Kapitalgewinnen auszuarbeiten, die sich 
als Indirekter Gegenvorschlag zur Initiative elgneh, Insbe­
sondere die Besteuerung von Betelßgungsgewlnnen. 

Antrag Schwaal, 
Rllckwelsung an die Kommission 
mit dem Auftrag, einen Gegenentwurf zu erarbeiten. 

Proposition Fetz 
Renvol ä 1a commisslon 
avec mandat d'elaborer des mesures concretes pour com­
bler les lacuries de l'lmposltlon des galns en capltal. Ces 
mesures, parml lesquelles notamment l'lmposltlon des galns 
realls~ sur les partlclpatlons, pourront servlr de contre-pro­
Jet lndlrect a l'lnltfatlve. 

Proposition Schwaab 
Renvol a la commlsslon 
avec m~at d'elaborer un contre-projet 

Favre Charles (R, VD), pour la commlsslort: Cette Initiative 
populalre deposee le 5 novembre 1999 demande plusleurs 
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choses par vole de ·modfficatlon coristltutlonnel{e: l'lntroduc- • .SI, par exemple, II est trös · dlfflclle de sulvre tous les mouve­
tlon d'un lmpOt sur les gälns en capltal. reaJISes sur la fortune . ments sur la fdrtune durant la perlode de calcul, II est difflclle 
. moblllllre et qul sont · exoneres de l'lmpOt fecleral dlrect; un . de fixer la valeLir d'acqulsltlon lors d'exercl~s ou d'allena-

. · · taux unlque et proportlonnel .d'au molns 20 pour cent; la pos- tlon du drolt de souscrlptlon. C'est la ralson pour laquelle. ,a 
· slblllte i;ie deduire les pertes en capltal;. la posslblllte que les Conference des dlrecteurs cantorfäux tles · flnances a prls 
,galns mlnlmes solent e~neres; ce seralt aux cantons ä pro- · posltlon contre cette lriltlatlve. . · • . . : 
ceder ä la perceptlori aux frais ~e la Confederatlon; enfln, la A cecl s'ajoute, pour les cantons, d'autres. quest1011s •. Lee 
Confederation elle-m&me peut prevolr un lmpOt ä la source cantons pouoalenr-11s; eux aussl, prelever cet · 1mpOt pro­
pour garantir l'encalssement De plus, le Conse.11 federal est ·pose? Cela. devraft theorlquemeht Atre, le cas en vertu •du 
hablllte · ä · edlcter par vole d'ordannance des dlsposltlons prl~pe d'harmonlsatlon vertlcale, Les cantons auralent-ßs 
d'.executlon, sl au.cun1:1 lol n'esl entree en vlgueur dans un droltalors ä une partde l'lmpOt preleve par 1a Ccmfe~eratlon, · 
delal de . trols ans. Les princlpes de ces dlspo$lt!Ons sont tout comme lls .ont drolt .a une part de l'lmpOt federal dlrect? 
prevus d~s l'lhltlatfve populalre. · Ces questlons-la n'ont pas de reponse dans. l'inltlatlve. 
Altist, ce nouvel impOt touche les galns en capltal sur. la for- ta productlvlte de cet lmpOt ~ modeste. El.le est dlfflclle ä 
tune moblllllre prlvee. En effet, II y a dejä un lmpOtsur les. .PJ'.evolr pulsqu'll n'exlste pas de statlstlques sur las galns en 

. gains en capltal lorsque ceux-cl ·sont reallses par des per.: . . capltal prlve 8!'1 Sulsse. A(nsl, les chlffres avances vont de . 
sonnes morales ou s'ils font.partle de la fortune comrnerclale ··· 1 OD mllllons ä' 1 rrtilllard de francs. Le galn le plus probable 
d'une personne p~lque. De plus, II est lmportant de rappe- . se sltue entre 200 et 300 mllllons de francs, chlffre dont II 

' ier qu'une serle de transactlons pa\flmo.l'llales, sont dejä faut blen sar dedulre las coOts admlnlstratifs lmportants. 
frappees par l'lmpOt sur le revenu, par exemple li:>r.s .de llqul- . l\llalntenant, en ce qui concerne le cont•e g6neral, ä savolr 
datlons partielles. • · .. · . . · . · .. · le problllme de la flscallte des personnes alsees qul seralent 
Les prlnclpaux arguments qur onUte evoqu6s eri faveur de, . favorlsees dans notre pays, 11 est titlle de rappeler, tout 
cette Initiative populalre sont las sulvants: .il • d'~ord, que, s'II y .a des cas qul ont defraye la chronlque, 
1. Necesslte de reequ(llbrer le po!ds de. fa flscallte entre fls, . ces cas sont en relation avec l'lmpOt sur le revenu, donc en 
callsatlon du travall et flscallsatlon du. capltali une flsc:allte marge du debat d'auJourd'hul qul .touche essentlellement la 
trop forte du tiavall·va ä l'encontre de la. creatlon d'emplols.. . questlon de l'lmpOt sur• la fortune, volre de l'lmpOt sur .les 
2; Tous les pa.ys de l'OCDE, a l'exceptlon de la Grllce, con~ galns lmmoblllers. Le revenu,' qµant ä 1ul, est flscallse par 
nalssent un lmpOt sur 18!1. galns .en capltal. · . . l'lmpOt federal dlrect qul est, comme vous le .savez toutes et 
3 .. Le prodult de cet lmpOt seralt Interessant pour la Confede- tous. fortement pro\;ressJf et qul est paye a ,raJson des' deux 
ratlon, de 400 !Jlllllons ä 1 mllUard de francs. . . ' . . . tlers par 11 pour cent des contrlbuables seulement Les la-: 
4. ·o•apres les inltlants, la perceptlon de cet lmpOt ne pose . cunes de la flscallte sur.le revenu, e_n partlculiertout ie pr()­
pas de problemes particulle~ gräce au syst6me d1fT1p6ta .la- ·· bl6rrie de la deductlon des lnter&ts passlfs, ont e,e .cortlgees 
source . et aux · rnoyens lnformatlques que l'on connatt par la modfficatlon de ia lol federale sar l'lmpöt federal direct 
auJourd'hul, ä s~oir la Bourse electronlque; · · entree en vlgueur au .1 er Janvler 2001. Alnsl donc, cet as-

. 5. Enfln, . autre. argument evoque, les personnes ayant des pect-la de. la . flscallte n'a rien · a volr avec l'lmposltlon des 
· fortunes lmportantes dans ce pays ont par trop tendance ä galns en , sujet dont nous parlons auJourd'hut. · 
echapper a la flscallte. . . · . .· · . .. En con .. votre commlsslon vous ,propose de rejeter 
Ces argumems n'ont pas permis d'emportl:lr i'adheslon de.la cette lnn!atlve populalre sans contre-projet, par t5 volx con­
majörlte de. votre commlssion_. Pourquol? · . · tre 8, car notre. peys a perdu en competltlvlte flscale ces qer-
Preml6re ralson:- notre p~ connait dejä un impOt sur la for- nleres. annees, ce qul n'est pas le cas. de nos volsins, la 
tune des personnes physlqLies. Ceiul-cl rapporte 3 milllards Frarice et l'Allemagne, Nous connalssons deja une lmposl-
de francs par an - Cl:! SOilt les chlffres de 1997 - . ~ux can- tlOn sur ia .fortune, q1,1e ne connalssent pas nos volslns. Clm­
tons, ä savolr nettement plus qu'un impOt sur les. galhs en . _· pOt propose est adrriln!sti:atlvement. complexe et de peu d.e 
capltal, mAme . dans les projectlons !es plus optlmlstes. rendement . ·... . . · · · · 
Auc.un pays ne connait äJa. fols un impOt ·sur 1a fortune et un Le Con51:11l federal . nbus fera des • proposltlons. concernant 
lmp~ sur les galns en capltal; d'oCI, aux yeux de la majorite r1~1t1on des socletäs, er1 partlct.rller Je. problllme des 
de la commlsston, l'lmposslblllte el1.termes concurrentlels galns de partlclpatlon et celul de.la double lmposltlon. Ce 
d'lntrqt!ulre 'ce nouvet lmpOt en mime temps que i;lmpot sur projeU effet flscal neutre ne pourralt en. aticun cas ltre un 
I• fortune, a un moment oCI la quote-part flscale, dans notre contre-projet a l'objet el:l.ldle auJ01,1rd'hul, ce demler ayant 
pays. ne cesse d'augmenter; a un moment oCI- ies pays vol- cla1rementcomme objectlf polltlque d'augmenter la flscallte 
slns, a savolr rAllemagne, 1a France, la .Grande-Bretagne, du capltal a dlsposltlon et,,en partlculler, ä dlsp®ltlon d'en-
ont une polltlqu~ de dlrhlnut19n de Jel.lT' flscallte., . .· treprises. 1 • . . · . • . . . . · • 

SI nous deslrons lntrodulre cet lmpOt, faut-11 alors supprlmer . <Yest cet element-lä que conteste fondamentalement la,•m• 
l'linpöt sit la fort!,lne? Ce senilt lä une aberratlon flscale Jorite de VQtre commlsston qul, alnsl donc; vous propose de 
pulsqu'II rapporte, Je l'al dlt, a mllllards de francs par annee. rejeter cette Initiative populalre sans contre-projet 

• II faut egalement savolr que cet lmpOt sur la f9rtune va aux . . . , . · , . ·. . , . ' · 
cantons, ators que. l'l,npot propose va a. la .Confederatlon. Raggenbass Hansuell (C, TG}, fari. die Kommission: Was wlll 
Donc, en termes d'equlllbre du fede~Usme,. cecl poseralt die Volkslnltlatlve- «fQr,elite Kapltall;Jewlnnsteuer»? Sie ver-
d'lmportantes .questlons: . . · . · langt; dass der Bund eine besondere Steuer auf realisierten 
Deuxlllme argument evoque pour .refuser cette lhltlattve po- Kapltalgewlnnen auf prlvatemVermOgen erhebt Die Kapltal-
pulJlre: la Sulsse oonnait le systllme de .double lmposltlon · gewinne wären zu einem einheitlichen, proportionalen Satz 
economlque, a savolr un lmpOt paye a la fols par la soclete von mtndesteruf 20 Prozent zu besteue111. ~pltaiverluste 
et par l'actlonnalre, alors que dans la plUpai:t des pays, no- . · könnten Im Steuerjahr und während höchstens zweier welte­
tamment la.France etr Allemagne, on pratlque le syst6me de · rer Jahre mit, den Kapltalgewlnnen verrechnet werden. 
!'Imputation de l'lmpot Donc, sous cet angle-lä, on pale plus Das Anliegen: Kapitalgewinne werden heute schon steuer-
d'lmpOts ehe~ nous qu'ä l'etranger. llch &rfasst, jedoch lediglich dann, wenn sie von einet Ju~ 
Cet lmpOt s,ur les galns en capltal ne nous est pas lnconny · sehen Person. od,r aus Geschäftsvermögen einer natQrll-
}:lans ce pulsque plusleum cantcins l'ont connu et l'ont · chen Person erzielt werden. Im Bereich des privaten beweg-
supp . emler canton en date etant le canton des Gri-. llc~en Verm6gE1ns . sind Kapltalgewlnne grundsätzllch von 
sons, en 1996. Pourquol ces cahtons ont-lls donc suppi'lme der._ direkten Bundessteuer und , den dlre.kten Steuern· der 
cet lmpOt?. P.our une qUestlon d'h11rmonlsatlon et de compe- . Kantone und Gemelnd.en aU$genommen. , . . 
tltlvlte lntercanJQnale, · blen · sar, , mals • at.issl · pour a'autres Dfe lnltlanten wollen diesen .Zustand ändern. · Gestotzt auf 

· questlons, tout d'abord en .ralson de ·la lourdeur admlnl~ · ··· die Grundsätze .der• Allgemelnhelt der Steuer ,und der Be­
.tlve d'uo contrOte extrArnement difflclle et ,:tun rendement steu~rung nach der wlrtschaftllchen Leistungsfähigkeit ver­
falble. · · ' · · · langen sie auch die 13esteu.erung .der.effektiv. realisierten 

( ' 
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privaten Kapitalgewinne. Zu Recht weisen sie darauf hin, 
dass privl;lte Kapitalgewinne steuerlich gegenüber Arbeits- . 
einkommen und Vermögenserträgen nicht prlvlleglert be- · 
handelt werden sollten. Aus steuersystematlschen GrOnden 
wäre es richtig, die privaten· Kapitalgewinne zu besteuern. 
Die lnltlanten weisen ferner darauf hin, dass die Schweiz 
fast das einzige Industrieland ohne Kapitalgewinnsteuer Ist 
Dieser Argumeotatlonsschlene Ist Jedoch entgegenzuhalten, 
dass ein lnternatlonaler Vergleich bezogen auf eine einzige 
Steuerart eine äusserst beschränkte Aussagekraft hat Der 
Vergleich kann nur bezogen auf die Gesamtheit eines Steu­
ersystems erfolgen. Insbesondere Ist die Besteuerung des • 
beweglichen Vermögens 'in · den . Vergleich mit celnzubezie­
hen. 
Vorweg Ist darauf hinzuweisen; dass die Besteuerung privlil­
ter Kapitalgewinne auf Wertschriften In den OECD-Ländern 
sehr unterschiedlich erfolgt. betsplelswelse auf sämtlichen 
Gewinnen oder dann nur auf einer bestimmten Art von Ge­
winnen oder auf Gewinnen von wesentlichen Beteiligungen. 
Die meisten OECC>-staaten kennen auch keine Vermögens­
steuer fOr Privatpersonen. In der Schweiz bringt diese Jähr­
lich Immerhin. Ober 3 MIiiiarden Franken ein. Auch die 
Umsatzabgaben auf Wertschrlftentransaktlonen, die In der 
Schweiz bezahlt werden, sind nicht zu vernachlässigen, es 
sind Jährlich Ober 2 Milllarden Franken. DarOber hinaus ken­
nen wir eine stark einschränkende Rechtsprechung und 
Veranlagungspraxls . der Nichtbesteuerung privater Kapital­
gewinne. 
Ich · weise auf den gewerbsmässlgen Wertschrlftenhandel 
hin, der uns bereits Im Rahmen des Bundesgesetzes Ober 
das Stablllslerungsprogramm 1998 beschäftigt hat Weiter 
seien die direkte und die Indirekte Tellllquldation, die Trans­
ponierung und die Erbenholdlng erwähnt 
Bel Internationalen Vergleichen - hier schaue Ich meinen 
Kollegen dort hinten anl -wird häufig auf die USA hlngewle- · 
sen und behauptet, dass die dank der Börsenhausse zu. 
geflossenen Kapitalgewinnsteuern ein wesentlicher Grund 
dafür gewesen. sein dürften, dass das US-Budget wieder ins 
Lot gebracht werden konnte. Auch abgesehen davon, dass 
fOr die Einführung einer Steuer nicht ein beschränkter Zeit­
rahmen, also beispielsweise die Börsenhausse, massgeb­
llch sein kann, Ist die Aussage stark zu relatlvleren. Der 
Anteil·· der Kapltalgewlnns~uer von · natorllchen Personen 
beläuft sich gemäss Botschaft In den USA wohl auf 2,8 Pro­
zent der gesamten Steuereinnahmen - zum Vergleich: In 
Grossbrltannien oder Frankreich aber nur auf 0,4 Prozent in 
diesen Us-steuem sind Jedoch die nicht statistisch abgrenz­
baren Grundstocksgewlnnsteuern enthalten. Wenn man nun 
wieder die Schweiz betrachtet, muss man sehen, dass hier 
zwischen 1 und ·1,s Prozent der .steuern GrundstOcksge­
wllinsteuern sind - Bund, Kantone und Gemeinden zusam­
men. 
Das Verhältnis zu· den USA Ist also zu relatMeten; Ausser­
dem müssen In den USA sowohl der steuerzahler als auch 
sein Broker bzw. seine. Bank die Käufe und Verkäufe von 
Wertpapieren.der stinierbehörde melden. Eine analoge Mel­
depflicht. In der Schweiz würde das Bankgeheimnis mit den 
entsprechenden negativen volkswirtschaftlichen Folgen für . 
den schwelze.rlsohen Finanzplatz 1angleren. . . 
Zu guter Letzt Ist darauf hinzuweisen, dass die Schweiz Im 
· Gegensatz zu allen andern OECD-Ulndern keine Massnah­
men zur MIiderung der . wlrtschaftllchen Doppelbelastung 
kennt, abgesehen, von unwesentlichen Ausnahmen auf kan~ 
tonaler Ebene. · 
zusammenfassend kann daher festg$.slellt werden, dass, der 
schweizerische Anteilsinhaber zwar komparative Vorteile 
hinslchtllch der Kapltalgewfnnsteuer - lsollert betrachtet -
genlesst, Jedoch hlnslchtllch der wlr:tschaftllchen Doppelbe­
steuerung und der Vermögensbesteuerung ebenso gewich­
tige komparative Nachteile hat Bel einer Unterstellung der 
Kapitalgewinne unter eine steuer WOrde die Schweiz In den 
Rang des Landes mit den höchsten steuern auf dem Aktien­
besitz vorrOcken. Es gilt daher, den möglichen Schaden zu 
bedenken, der aus einer solchen Position Im internationalen 
steuerwettbewerb erwachsen würde. 

Amtlk:hes BuDetln der Bundesversammlung 

Nun zu den Hauptmängeln der Initiative: Obwohl der Initia­
tive aus GerechtigkeltsOberlegungen viel abzugewinnen 
wäre - das Ist zuzugestehen -, muss sie dennoch abgelehnt 
werden, da sie an wesentlichen Mängeln leidet Die Veranla­
gung von Kapitalgewinnen Ist äusserst kompllzlert, aufwen­
dig, kaum du,:chsetzber und damit nicht praktikabel. Dies gilt 
nicht nur fOr die Steuerbehörden, sondern auch für die Steu-
erpfllchtlgen. · 
Nicht zuletzt hat die mangelnde Praktlkabllltät zur Abschaf­
fung der Kapitalgewinnsteuern In den Kantonen geführt. 
Hierbei Ist vor allem auf die Probleme der Ermittlung des An­
schaffungswertes hinzuweisen. Insbesondere wenn sich das 
Beteiligungsrecht während der B,esltzdauer bei Vorgängen 

• wie Kapitalerhöhungen, Kapitalzuflüssen, Aktlenspllts, Zutei­
lung von Gl'!'ltlsaktlen oder Aktlertumwandlungen verändert 
hat, Ist der Aktienwert. nur'mlt den grössten Schwlerlg!<elten 
zu ermitteln. Der steuerpflichtige hätte gegenüber den Steu­
erbehörden über sämtliche Bestandesänderungen und die 

· bei Realisierung erzielten Gewinne und Verluste abzurech­
nen, elnschllessllch allfälliger NennwertrOckzahlungen der 
Gesellschaft Es wäre sicherzustellen, dass Banken Und an-

. dere Vermögensverwalter die steuerpflichtigen mit den not­
wendigen Unterlagen dokumentierten, damit diese fOr särnt­
llch1;1 Transaktionen lückenlos und Obersichtllch Auskunft 
erteilen könnten. 
Ein weiterer wesentlicher Grund für die Ablehnung der Initia­
tive bildet die mangelnde Ergiebigkeit. Gesicherte Angaben 
gibt es nicht,. wie In der Botschaft festgehalten worden Ist. 
Die Ergiebigkeit der Kapitalgewinnsteuer wäre auch stark · 
von der Börsenentwicklung abhängig. Der Bundesrat kommt 
aufgrund von Vergleichen mit dem Ausland und Hochrech­
nungen von früheren kantonalen Ergebnissen bezOgilch des 
Potenzials In guten Börsenzelten auf eine Ergiebigkeit von 
höchstens 100 bis 400 Mlßlonen Franken. Die Mehrheit der 
Kommission hat trotz · Einwänden der lnltlanten keinen 
Grund, an diesen nachvollziehbaren Zahlen zu zweifeln, zu­
mal der Bundesrat auf verschiedenen Wegen dazu gelangt 
Ist. Eine unergiebige steuer, die aufWendlg und nicht praktl­
kabel Ist, kann nicht unterstützt werden. 
Zvsammenfassend: Die Einführung der Kapitalgewinnsteuer 
würde zu einer Verschärfung der wlrtsthaftllchen Doppelbe­
lastung von Unternehmen und Anteilsinhabern führen und 
würde das Abgrenzungsproblem · zum gewerbsmässlgen 
Wertschrlftenhandel dennoch nicht lösen. 
Die Lösung der steuersystematlschen Problematik, der 
Nichtbesteuerung von Kapitalgewinnen, kann nach Auffas­
sung der Mehrheit der Kommission nicht darin bestehen, 
dem heutigen austarierten Steuersystem einfach noch eine 
unpraktikable und unergiebige Kapitalgewinnsteuer aufzu­
pfropfen. Es geht vielmehr darum, den Bericht der Experten­
kommission «Rechtsformneutrale Unternehmensbesteue­
rung» abzuwarten, die von Xavler Oberson, Professor an 
der Universität Genf, geleitet wir~. Der Bericht wird zwischen 
·Juni und Herbst 2001 vorliegen. Allenfalls wird Im Rahmen 
der neuen . Bundesfinanzordnung eine · neue, In sich ge­
schlossene und auf das Gesamtsteuersystem abgestimmte 
Besteuerung der Unternehmen, Inklusive Gewinnausschüt­
tung und privater Kapitalgewinne aus Verkäufen, zu finden 
sein, welche den Grundsätzen · der wirtschaftlichen Lei­
stungsfähigkeit, der Praktlkabllltät und der Vermeidung der 

· wirtschaftlichen Doppelbelastung von Unternehmen und An­
tellslnhabern besser Rechnung trägt. 
Die Kommission hat Vertreter der lnltlanten, der Wirtschaft 
und der Wissenschaft angehört und sich mit der Frage Inten­
siv auseinander gesetzt. Sie schlägt Ihnen nun mit 15 zu 
s Stimmen die Ablehnung der mit der Initiative geforderten 
Kapltalgewlnnsteuer- und zwar ohne Gegenvorschlag -vo~. 

Hubmann Vreni {S, ZH): Die Bürgerinnen und Bürger, die 
uns gewählt haben, haben einen Anspruch auf Tl'ansparenz. 
Sie haben das Recht zu wissen, In welchen Verwaltungsrä­
ten wir sitzen und welche Interessengruppen wir hier vertre­
ten. Artikel 3quinqules des Geschäftsverkehrsgesetzes ver­
langt, dass Ratsmitglieder, deren persönliche Interessen von 
einem Geschäft unmittelbar betroffen slnd,_auf Ihre lnteres-
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senblndung hinweisen, wenn sJe. sich Im Rat äusser'n. Ich 
lade Sie deshalb ein,· wenn Sie zu diesem G8$Chäft spre­
chen, Jeweils anzugeben, ob· Sie In den letzten fOnf Jahren · 
Kapltalgewlnne · realisiert haben, . die .. steuerfrei geblieben 
sind, und allenfalls die ungefähre Höhe dieser Gewinne. be-
. kännt zu geben. . . • · .. . . 
.Transparenz sc~ Vertrauen, und dl~es· Vertrauen gehört 
zu d1:m Grundfesten unseres Staates. · 

Fe1Z Anita (S, BS): Worum geht Ei$ heute, bei dieser Initia­
tive «fOr eine Kapitalgewinnsteuer»? Es gehtnlcht um mehr, 
aber auch nicht um weniger als um steuergerechtlgkelt- ein 
äusserst sensibles Them~ nicht nur In unserem lande, sori~ 
dern International. . . · · · · · . . . . , 
Die Steuerger~gkelt ,In unserem Land Ist In· Schl$1lage. . 
Wer arbeitet, wer «krampft", l:!ez$.lt. Steuern. Wer sein 
fläuscheri verkauft, bezahlt auf dem Gewinn steuern.· Wer 
spart, zahlt steuern. Wer den Gewinn Ins eigene Unterneh­
men Investiert und damit Arbeitsplätze ~afft, zahlt auch 
Steuern. · . · . · 

· Wer .aber an der Börse spekuliert, · bezahlt keine · steuern; 
_ das Ist ungerecht, es Jst stossend •. Das sage Ich Obrlgens 
auch - um meine lnteressehbindungeri hier offen zu :legen -
als MitQlled von zwei Verwaltungsräten. von Banken. Anstän~ 
dlge Bänken machen Ihre Profite nicht mit ste1.1erungerech-

. tlgkelt \ . . 
Warum mein Antrag? Ich persönlich werde die Initiative mit 

. einem Ja unterstOtzen. Wenn sie zur Abstimmung kommt, 
we_rde Ich sie entsprechend verteidigen, w~II Ich mich fOr das 
Thema steuergerechtlgkeit einsetze. Das Problem Ist doch,. 
dass viele von Ihnen Jetzt sagen, die Initiative habe Mängel, 
sie.sei nicht umsetzbar, die Ergebnisse seien zu wenig er­
giebig~ D~halb versuch,e lch, · Ihnen einen Weg aufzUzelgen. 
Damals, 1996, als. grosse. Empörung wegen der· Fu$Ionen 
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stanz zu gehen und sie nachher äµszuhöhlen. Es· geht nicht 
mehr darum, In Ihren Mehrwert zu Investieren. Das sollte vor 
allem auf der bOrgerllchen Seite gesellen werden - Sie, die 
die Wirtschaft nicht Immer gut, aber Immer gerne vertreten. 
Ihnen ,nöcht& Ich das schonsehr ans Hetz legen • 
Sie können lller nlqht einfach kommen und sagen: Ja, wir 
sind fQr steuergerechtlgkelt, aber nicht-so und nicht jetzt und 
schon gar nicht bei dieser lnfflatlve, die von Unker Seite • 
kommt Dann Welsen Sle,das Ganze zurOckl Denn sonst; 
wenn wir In dieser Frage keine Lösung finden, passiert et­
was ganz Grundsätzllches, was die Politik heute massgeb­
Uch schwächt: Wenn die Polltlk' nämllch bel'Gerechtlgkelts-

. fragen · nicht mehr gestaltend · elngreHen kann, sich davon · 
veriµ,schledet, Ausgleich zu scllaffen, Leute auch nach Ihrer · · 
Leistung zu besteuern, dann darf man sich nicht wundem, 
wenn sich die. Leute von. der Politik abwenden und sagen: 
Die. machen sowieso .nur, was Ihnen, Ihrem .Portemonnaie 
notzt . · . . 
Ein letzter Grund, warum Ich auch an Sie von der bürgerli­
chen Seite appelliere: Oberlegen Sie sich einmal, worauf der . 
Wohlstand In der Schweiz berulll Er beruht auf unserer ex-

·. trem· hohen Leistungsfähigkeit, auch auf der .Sozfalpartner­
schaft, der guten Forschung und dem «Chrampfen• ,der 
Leute - das kann man nicht auf Hochdeutsch . Obersetzen. 

· Wenn es weiterhin so· Ist, dass SteuerlQcken entstehen. 
Leute miterleben müssen,. dass an der Börse MIiiiarden • 
Franken. verdient werden, die dahn nicht versteuert wer-den, 
dann untergraben Sie ·· die Leistungsbereitschaft clieser 
Schweiz, auf die wir so stolz sind. . . · 

In diesem Sinne also, meine Damen und Hefren vor allem 
der bOrgerllchen Seite: Geben Sie sich einen Ruck, nehmen 
.Sie Ihre eigenen Worte ernst. .die Sie In Bezug.auf die Ge­
rechtigkeit lrrinier sagen, und stimmen.Sie meinem ROckwel­
sungsantrag zu! · 

. herrschte, als die Fusionen von Novartls und - ein halbes 
..!ahr später - von UBS entstanden, haj,e Ich einige von lh- · Schw.aab Jean ..!acques (S;. VD): Je v~ls essayer de. res- · 
nen gesehen, wie sie Im Fernsehen ·voller Betroffenheit ge- pecter les clnq mlnutes. Je -voudrals -. aussl rllpondre a la 

-sagt haben,. es sei ungerecht, dass Laute Ober.r:,tacht questlon tr~s pertlnente de MmeHubmann: non, Je n'al pas 
MIiiiarden .an der Börse gewonnen hätten und kelne.n Rap- rllallsll de galns en capital ces clnq deml~res ann6es;Je n'al 
pen davon versteuern moisten, u.nd das aucb noch auf donc pas payll d'lmpOts sur des valeurs purement splleulatl-
Kosten von Arb$1tsplätzen. Ihnen, die damals so betroffen ves. Je. consldere q1,1'1! s'agit de galns sur lesquels on. dolt ef„ 
waren, möchte Ich elnenWeg aufzeigen, wie Sie die steuer~ factlvement ~tre lmpose, et qu'on doit l'Gtre d'autant plus que 
gerechtlgkeit trotzdem elnfilhren können. . · • · - , 98 n'est pas le revenu du travall. . . . 
Ich denkf), Ich rede .da auch Im Sinne von Herrn Bundesrat . SI je vous. propose ·c:fe renvoyer en commlsslon cette affalre, 
Vllllger und seinem Experten Professor Behnlsch;. Beide ha- comme le demande MmaFetz, pour qu'II y att un contre-pro­
ben im Expertenbericht gesagt. dass die Beste1.1erung prlVa-. Jet, c'est parce que la lecture du·. message .... Monsieur le 

- ter Kapitalgewinne ein Gebot _der Rech~glelchhelt Ist Auch Ccinselher f~llral, vous avez peut-Otre de. la pelne ä me sul-_ 
· beide Berlch~rstatter haben hier vorhfli wieder betont-Wir vre? Herr Bundesrat Vllliger, lcli möchte Ihnen .etwas sagen. 
haben hier SteuerlOcken, das Ist ungerecht, diese massen , Monsieur le Conselller f«leral, votre Message est un som- · -
geschlossen w~rden. , . , · . · . .· · • . met d'hypocrlsie.' D'abord, vous n'avez,pas h6sit6 a rappeler 
Ich beantrage, das. Gesvfläft an die · WAK zurOckzuwelsen, · les · grands prlnclpes flscaux d'egalitll,. de proportlonnatltll. 
und zwar mit · dem Auftrag, . konkrete Massn.ahmen zur · Ensuite, votis nous dltes que flnltlatlve .n'est pas utlle parce 
Schllessung der steuertOcken auf Kapitalgewinnen auszuar- · que 1a Confll'dllratioh fi!S1. deJIJ. compatente pour lmposer les 
1>elten, die sich als tndlrekter GegenvPrschlag zur Volksl_nltla- :galns en capital~ Enfln, vous nQus dites qu'II laut 1a reJeter 
tlve eignen. Ich denke da Insbesondere an die Besteuerung parce que vous allez nous faire des· propositfons. Mals cel-
von Beteillgungsgewlnnen •. Es gäbe auch andere Massnah- lesa.cl ne vlennent pas parce qu'II faudralt une tr~ longu~ 
men. Deutsct,land kennt z •. B. die Spekulatlonssteuer auf lltude •. C'ast,apparemment ausslroplnlon de la majorltll de. 
kurzfristigen Spekulationsgewinnen. Das wäre ein Minimum, . la Commlsslon de fäconomle et des redevanqes. On nous 
~as wir elnfQhren könnten. , . • . . . .· dit qu'II faut reJeter l'lnitlative parce qu'elle est lmprati~le. 
Wer sich hier fQr steuergerechtlgkelt iussert, muss rnlnde- Et pourtarit, II y a le rapport de la comn,lsslon ~hnlsch qul 
stens so fair sein und sagen: Wlt wollen Massnah~en EJr- date de 1998. II y a deux anf! et deml que nous l'avons et n, 
!lf'beltenl Wenn Sie- der Initiative . wegen Mängeln nlcllt. falt des proposltlons tout a falt clalres. · Et puls, vous nous 
zustimmen können, können Sie.mindestens meinem ROck- proposez deux tralns de mesur•· Avec·le premler, qul a 

· welsungsantrag zµstlmmen, wonach die 8ache an tlle Kom~ , d'allleurs llte dMse' en deux, on a vu. que ron avalt supprlmll 
mlsslon zurOckgeht Dle·WAK hattE!. nicht sehr vlel Zelt, um les drolts de tlmbre tout recemment, mafs a la vitesse grand · 
alle Modelle .zu prOfen. Ich. danke,· das wäre EJln, Gebot der V •. Et on nous· promet pour blentOt une lmposltlon allllgee de 
Stunde. · ... · . . . · .Ia·famllle. Quant au deuxl~me traln,de· mesures qul devrait 
Zur politlSCihen Verantwortung: Es geht natürlich auch i::omprendre une ln,posltlon des galns en capital; eh blen II . 
darum, dass die Politik liln und wieder mal zeigt. dass sie - · n'a pas de calendrler, alors mGme ql,ie nous dI$poserlons 
noch gestaltand Einfluss nehmen kann. Wir haben am Wo- d'un dlllal Jusqt.t'au 4 m~ de rannll'e prochalne, encore une 
che,nende das Swlssalr-DeDakel etlebt; wir haben. Manager- qulnzalna de mols, pour faire \In contre-projet. Mals surtout, 
löhne, die explodieren: wir erleben Angriffe· auf Tradltlo~ Monsieur le. Conselller f«teral, vous Otes d'accord avec rob­
flrmen der Schweizer Industrie - Ich nenne hier Lonza und Jeqtff. Simplement, vous nous dites: «L!lnlt!atlve est. mal r«tl~ 
·Sulzer. Immer.geht es nur darum, sozusagen flnanzralib~- glle, ,forrnulatlon mal,heL1reu$9. Le tat,~ est trop,.rlglde, Une 
termässlg solche Unternehmen anzugreHen, an Ihre Sub- d~lt pas flgurer ~ns 1a constltutlon, ~t .pUls, les preml&-
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res etudes sont d6Ja faltes, II taut donc attendre.» Mals non, 
c'est le moment blen cholsi pour faire un contre-projet. C'est 
en acceptant de faire un tel contre-projet qu'on luttem contre 
la volonte de favorlser les.bourslcoteurs ~ont les galns sp&­
culat:lf$ me pamissent devolr, parce qu'lls sont speculatlfs, 
Atre davantage taxes que le prodult du tmvall. . 
Je propose que la CER r9QOlve le tnandat d'etabllr un con­
tre-projet dans le sens des concluslons de la Commlsslon 
Behnlsch, d'examlner l'opportunlte d'lntrodulre une lmposi­
tlon a la source pour toutes les trans.actlons lmpllquant des 
galns en capltal, de la mame manlere que l'on calcule l'lm­
pOt antlclpe, et cecl sur le prlx de la vente; enfln, d'examlner 
l'opportunlte d'lmposer la forme ecrlte pour la valldlte de tel­
les tra~ctlons, de manl&re a faclllter la preuve pour l'lmpo­
sltlon de ces galns. 

Rechstelner Paul (S, SG): Die Volkslnltlatlve «fOr eine Kapl­
talgewlnnsteuer» Ist eine , Volkslnltlatlve des Schweizeri­
schen Gewerkschaftsbundes (SGB). Sie wissen -es: Wenn 
Sie mit Arbeit elMn Franken verdienen, egal, ob mit Lohnar­
beit oder als Selbstständlgerwerbender, ist dieses Einkom­
men voll steuerpflichtig - zu Recht Jeder Franken aus einer 
Rente Ist steuerpfßchtig,. wie Sie wissen, seit kurzem auch 
AHV-Renten und Pensionskassenrenten zu hundert Pro­
zent. Jeder Franken Zins auf dem SparbQchleln oder aus el• 
ner Obligation muss versteuert, werden. 
Die elementaren Grundsätze Jeder Besteuerung besagen, 
dass ein Steuersystem gerecht und allgemein sein muss. 
Daraus folgt, dass ein Einkommen unabhängig von feiner 
Herkunft besteuert werden muss. Trotzdem sind bei uns die 
KapltalelnkQnfte als Kapitalgewinne bis heute steuerfrei. 
Diese einfache Tatsache, diese Prlvlfegferung der Kapitalge­
winne und · die damit verbundene Benachtelllgung der 
Arbeits- und Lohneinkommen, verstösst dermassen gegen: 
das Gerechtigkeitsempfinden, gegen die Steuergerechtig­
keit, gegen das Prinzip der Besteuerung nach derwlrtschaft­
llchen Lefstungsfählgkelt, dass allein schon das zwingende 
GrOnde sind; dieser Volksinitlatlve des SGB zuzustimmen. 
FQr die Besteuerung ·der Kapitalgewinne sprechen aber 
auch volkswirtschaftliche Grande. Die Steuerordnung soll 
die Volkswirtschaft fördern und die wlrtschaftllche Entwlck· 
lung nicht behindern. Das. Steuerprlvlleg fOr die privaten 
Kapitalgewinne bewirkt volkswirtschaftlich aber genau das 
Gegenteil. Die realwlrtschaftllchen Vorgänge, bei denen 
Werte produziert und erarbeitet werden, werden durch diese 
PrMleglerung demonstrativ gering geschätzt, die reinen Ka~ 
pltaltransaktlonen dagegen begOnstlgt. · 
Vlele von Ihnen haben In den letzten Jahren darOber ge­
klagt, dass der Faktor Arbeit zu stark belastet wird. Jetzt Ist 
der Moment, das In Bezug auf die Kapitalgewinne zu korrl• 
gieren, denn Jedes Geschenk, das den Aktionären bei den 
Kapitalgewinnen gemacht wird, muss·von den Lohnabhän­
gigen In Form von zusltzllchen Steuern wieder bezahlt 
werden. Die heutige Ausnahmeregelung zugunsten der be­
sagten Kapitalgewinne fst aber auch bezQgllch der verschie­
denen Formen von KapltalelnkQnften absurd. Kapitalerträge 
ln Form von Zinsen belsplelswelse sind voll steuerpfllchtlg. 

1 
Die Ausreden, die gegen die Besteuerung der privaten Ka­
pitalgewinne vorgebrach~ werden, &lnd fadenscheinig. Die 

, Botschaft des Bundesrates beispielsweise argumentiert 
beim Thema Ergiebigkeit einer Kapitalgewinnsteuer mit frag­
WOrdlgen· Studien, die behaupten, dass die Steuer fast 
nichts einbringen wOrde. Die Behauptungen dieser Studien 
konnten dann In der Kommission auch nicht begrOndet und 
belegt werden. Bundesrat Vllllger selber hat sich In der Kom­
mission vornehm zurQckgehOmmen und gesagt, diese Stu­
dien warden Ja nicht.von der Verwaltung und vom Bundesrat 
stammen. Dann soll er: es aber lassen, gestOtzt darauf. un­
haltbare Behauptungen bezOgllch der Ergiebigkeit zu ver­
breiten; Denn wenn ~ so wäre, dass die Steuer nichts 
einbringen WOrde, dann versteht man nicht, weshalb trotz­
dem Ober die Belastung durch diese neue Steuer. geklagt 
wird. Entweder tut sie denjenigen, die. sie zahlen mQssen, 
weh, dann bringt sie aber auch etwas ein, Qder sie bringt 
nichts ein, und dann spart man sle auch nicht 
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Die Wahrheit Ist simpel und auch ohne grosse Studien ein­
sichtig: Analog zur Grundstackgewlnnsteuer bringt eine Ka• 
pltalgewlnnsteuer - genauso wie In anderen Ländern, die 
sie kennen - In guten Börsenjahren vlel und In schlechten 
Börsenjahren wenig ein. Genauso wie bei der Grundstocks­
gewlnnsteuer sind solche Schwankungen aber kein. Grund 
dafQr, auf die Steuer zu verzichten. Die BudgetaberschQsse 
In den USA - um noch darauf zurOckzukommen - kamen In 
den Neunzlge~ahren Jedenfalls massgebllch dank der Ka­
pltalgewlnnsteuer zustande.· 1995 betrugen die Kapitalge­
winne 7,5 Prozent der privaten Einkommenssteuer, 1998 · 
waren es sogar 15 Prozent; das Ist ein Ausdruck der gestie­
genen Bedeutung der Aktien bei den privaten Vermögen. 
Die Amerikaner sind nicht so dumm, auf die Kapitalgewinn­
steuer zu verzichten. 
Ähl'lllche Überlegungen können bezOgllch der Ausrede an­
gestellt werden, dass der Erhebungsaufwand zu gross wäre. 
Wenn die Argumente stichhaltig wären, mOsste man ja 
schlagartig auch auf die Vermögensbesteuerung,· auf die . 
Wertschrittenverzeichnisse, verzichten. Professor Behnlsch 
hat deuijlch gesagt, dass · sich der. Erhebungsaufwand In 
Grenzen halten lasse und auch zweckmässlg sei, wenn man 
einen Anhang zum bereits Jetzt existierenden Wertschrlften­
verzelchnls machen WOrde. 
Das Problem der Hinterziehung kann doch nicht als Argu­
ment gegen die Besteuerung angefQhrt werden! Man hebt 
die Strafbarkeit von Diebstahl auch nicht einfach .auf und le­
gallslert Ihn, nur weil er auch In Zukunft vorkommen wird. 
Die Erhebung der LSVA Ist. um ein Vielfaches kompllzlerter 
als die Besteuerung von Kapitalgewinnen, und die zuverläs­
sigen Schweizer Behörden sind auch mit diesem Problem 
fertig geworden. Das Steuerprlvlleg fOr die privaten Kapital-.. 
gewinne Ist eine Verhöhnung der ehrlichen Steuerzahlerln-
nen und Steuerzahler. · 
Was Ist das fQr ein Staat,· In dem die Rechtsgleichheit zwar 
In der Verfassung steht - tor schöne Sonntagsreden -, der 
seinen BOrgem und BOrgerlnnen aber In der Praxis die Bot­
schaft vermittelt, dass alle, die arbeiten, In steuerllcher Hin­
sicht die Dummen sind, während diejenigen, die Ober das. 
nötige Kapital verfQgen, eine. Luxusbehandlung erfahren, 
wenn sie Kapitalgewinne erzielen, und als eine prMleglerte 
Schicht behandelt werden, als eine neue, gewlssermassen 
staatlich anerkannte Aristokratie? 
In den USA....: Sie haben es vlellel.cht gelesen - gab es vor 
kurzem ein Manifest reicher, aber. trotzdem demokratisch ge­
sinnter Kapitalisten von Wllllam Gates senior bis hin zu Ge­
orge Soros, die gegen die geplanten SteuerprMleglen rar 
die reichen Erben eingetreten sind, obwohl sie von diesen 
Prlvlleglen selber hätten profitieren können. Sie waren der 
Auffassung, dass sie als Reiche dem Staat einen Anteil 
schulden und däss es fOr die amerikanische Demokratie 
eine fundamentale Gefat,r sei, wenn. ,ich die Prlvllegterten 
auf Kosten der andern neue Steuerprivilegien zuschanzen 
WOrden. · · 
Wann kommt es, frage Ich zum Schluss, In der Schweiz - el• 
ner ebenso stolzen Demokratie, In der es auch eine stolze 
Zahl von Reichen und .Superreichen gibt - zu einer solchen 
Manifestation demokratischer Gesinnung? Warin kommt es 
In der Schweiz zu einem Aufruf fQr mehr Steuergerechtig­
keit, Ober den eigenen Tellerrand hinaus zu einem Aufruf für 
mehr Steuergerechtigkeit auch fllr die einfachen Leute, nicht 
einfach nur rar die Aktionäre? Wenn ein Tell der 1i'änen, die 
Herr Raggenbass fQr die Aktionäre vergossen hat, doch 
endlich auch fOr die gewöhnllchen Leute vergossen WOrdenl ' 

Pelll Fulvlo (R, Tl): II gruppo radlcale-democratico e sensi­
blle alla motlvazlone dl. fondo ehe ha mosso I promotorl 
delrlnlzlatlva, quella cloe dl colmare un'apparente lacuna del 
slstema dl tassazlone dlretta, ehe fa sl ehe gll utlll da capl­
tale, pur essendo un vantagglo e qulndl una componente 
della capaclta contrlbutlva del contrlbuentl, per talunl dl essl 
ed In particolare per le persone flslche, non sono conslderatl 
tessablll. SI tratta pero dl una lacuna plCI formale ehe sostan­
zlale, polche II slstema flscale svlzzero dlspone, In assenza 
della posslbllltA dl tassare le persone flslche per I guadagnl 
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. . . 
. In capltale ehe conseguono grazle .al movlmentl dl borsa, di · steuetkonzept; · drittens 'die Konkurrenzfähigkeit. und. die 
strumentl altematlvl ehe permettono dl tassare adeguata- Wachstumsverträgllchkelt. . . . 
mente le persone facoltose: uh'lmpo~lzlone cantonale delia .Wir sind uns, glaube Ich, Von links bis rechts darQl>er einig -:, 
sostanza, lneslstente In quasi tuttl gll altrl statt europel e ehe dlesbezOgllch bin Ich mit meinen Vorrednern· der Linken eln­
pul:I essere · anche molto , lmportante, e, lnoltre, un'allquota verstanden ;.:;; Wenn man das Ziel der steuer:gerechtlgkelt 
dell'lmposta fe.derale dlretta, parttcolarmente lnclslva a llvello • nlm~ dann Ist es klipp und klar so, dass man au1'. realisler­
di altl redclltl. 11 rlmprovero, qulndl, dl permettere a. determl- . ten Kapitalgewinnen eJne Steuer erhel)ei, masste; das flabe 
nate cal$Qorle soclall beoestantl dl frulre dl un prlvlleglo, pur Ich schon. mehrfach gesagt. DarQber sind wir uns einig, denn 
essendo formalmente corretto, In re~ non ~ del tutto con:. , wir stehen zum Prinzip, dass mehr wirtschaftliche Lelstungs­
vincente. . . · . . · · . · . · fählgkelt, entsprechend besteuert w.rden mOsste; . Dann 
Mafgrado Ia· senslbll1$. per le·motlvazlonl ehe hanno portato masste man aber auch dle·Verluste unbeschränkt abziehen 
al lancio dell'lnlzlatlva, II gruppo radlcale-democratlco non 1a können, was aber die Initiative bekanntlich nicht vorsieht, • 
votera Le raglonl sono varle, ma due tra q1,1este vanno evi- nur um ~esen Punkt auch klargestellt zu haben. · 
denzlate In q1,1esta sede.. . · . • . · · Ich komme. aber zu den zwei anderen Punkten, die eben 
In prlmo luogo, se non eslstesse l'Jmposta cantonale sulla auch In diese Gesamtbeurteilung einbezogen werden mas­
sostanza, l'lntroduzlone dell'lmposta proposta potf'Elbbe es- seil. Denn Sie können zwar, meine Damen \.lnd Herren zur 
sere accettabile, anche. se non. nell'ldentlca fot:1M proposta · Linken, die Gerechtl~kelt verabsolutieren, ohne die Wachs­
dall'lnlzlatlva. Avrebbe.potuto entrare. In .llnea dl conto .un tumsverträglichl<eit und die Konkurrenzfähigkeit zu gewtch,, 
controprogetto oppure sl sarebbe. potuta lnti'odurre rtmposta ten. Dann h~n. Sie zwar eine hundertprozentige Gerach-

. attraverso una rlforma leglslatlva, vlsto ehe una nuova base tlglcelt, aber Sie haben VQlkswlrtschaffllch unter Umständen 
costltuzjonale non ä lndlsperisäblle. · t:eslstanza dl correttlvl dem Land erhebllche11 Schaden zugefQgt. In dieser Gaterab­
sostanzlall a carlco dl chi dlspone dl lmportantl sostanze ·e dl wägung befinden wir uns alle, und Sie können sich Ihr auch 
redditl elevatl rende glustlflcablle la. rlnuncla all'lmposlzloi\e nicht entzlehe.n. . . · 
degH ut/11 da capitall soprattuffl> se sl consldera ehe H suo Frau Fetz und andete haben den Behnlsch-Berlcht erwähnt 
prellevo 11:npi:>rrebbe ü.n notevole sforzo dlchlaratlvo al contrl- • Sie haben -:- was nicht neu Ist - erwähnt, dass diese Kapital- . 
buente oppure un notevole sforzo a llvello delle ammlnlstra•. gewtnnsteuer vom Kriterium def Gerechtigkeit her am Platz . 
zlonl flscall,, certamente sproporzlonato rlspetto agll lntroitl seL Sie haben es aper $elbstverständllch unterlassen, da~ 
ehe l'lmposta lascla prevedete. In ltalla:no sl dlrebbe ehe· «II rauf hinzuweisen,. dass derselbe Professor In der Anhörung 
santo non vale la canclela», tanf~ ehe ben nove cantonl ehe vor unserer Kommission auch .deutlich gesagt hat Wenn 
la conoscevano.hanno abollto questa lmposta. man elrie Kapitalgewinnsteuer einfahren · möchte, habe 
Un secondo argomento ehe c'lnduce a soprassedere In que- , dies ,.. wenn schon - Im Rahmen einer GesamtrevlslQn der· 
sto momento all'lntroduzlone .· delrlmposta -~ 1$9ato alla Ste~erordnung:zu geschehen. Das haben Sie natOrlich nicht 
necessita,• ehe eslste comunque, dl rtvedere nella sua ~llzlt gesagt. . 
globallta, entro II 2006, II nostro slstema dl ~one dlretta Nun zur ErhebungswJrt$haftllchkelt Wir haben Ja die Zah- .. 
ed lndlretta. Sono a tale proposlto gla 1(1 corso gll studl prell- len aus den Kantonen, die bis in die Achtzigerjahre hinein 
mlnarl, 1 cul rlsultatl non sono ~ncora del tutto prevedlblll. ' die Kapltalgewlnnsteuef hatten. Da .hab_en wir Im Durcti.: 

. Megllo dunque lasclare lavorare gll esperti durante I prosslml schnitt nicht einmal ein Prozent des Steueraufkommens· er~ 
annl e rlnwue una declslone sull'opportunlta dl lntrodurre reicht,, sondern· wir haben . In der R$9el ein halbes Prozent .. 
questo tlpo dl lmposlzlone aJ momento In cul potranno es- oder weniger erreicht. .. · . . · . . . . · 
sere fattl del raglonamentl globa!I, Se, ad esemplo, sl do-. . Ich bin erstaunt, wie von linker. Seite die USA hqchgejubelt 
vesse lntrodurre, come talunl ausplcano, ~na tassazlone s~ werden - die USA, die eine. ~uerpolltlk der Steuersenku_~ 
gll utlll dl parteclpazlone, allora l'lmposJzlone degll uttll da · par excellen~ betreiben •. Zudem sind die Zahlen der Kapl­
capitale potrebbe rlvelarsl superflua.11 Conslgllo federale do~ . talgewlnrn;teuer natOrllch auch undifferenziert dargelegt 
vra dunque n,antenere all'ortllne del glorho U queslto circa . . worden. Kommissionssprecher Raggenbass hat. es gesagt: 

·. l'opPQrtunl$. dell'lntroduzk>ne dl questa lmposta, anche,per- Wenn Sie die Anteile der Kapitalgewinnsteuer ausWertpa­
.ch~ vl e II concreto perlcolo ehe se tton sl trovasse un'oppor- pleren In der ~örsenhausse der Neunzlgerjahre nehmen, · 
_tuna soluzlone a llveUo politlco, potrebbe essere II liibunale Fn:iu. Fetz, dann sehen $Ie, dass sie Im murchschnltt nleht 
federale,. glä senslblie al problem~ dell'equltä. contrlbutiva, mehr als zwei Prozent des steuereufkommens erbracht hat. 

. attraverso un'ulterlore elaborazlone della sua glä aperta glu-. · Oder die Zählen von Grossbrltannlen: Da hat man mit. der · 
rlsprudenza, a rendere lndlrettamente lmponlblle, nel q"'adro Kapltalgewlnnsteuer In den letzten guten Börsenjahren et­
dell'lmposta sul reddlto; gll utfll. da capltale; was mehr · als ein . Prozent '.generiert. Aber Sie· haben es 
II gruppo iadlcal~democratlco raccomanda qulndl al slgnor natOrllch unterlassen zu· sag~n. dass diese Länder keine. 
VHHger, conslgllere federal1t1, dl non lasclare II tema nel cas- Vermögenssteuer haben und unsere Vermögenssteuer mit 
setto, ma dl conslderarlo qUale posslblle • opzlone, qualora · · .wesentlich weniger Erhebungsaufwand ein. Mehrfaches 
non potessero essere trovatf) soluzlonl mlgllorl e plCJ 13fflcacl bringt, nämlich Ober 3 MllllardEln Franken In den Kantonen. 
nel quadro della rlforma dei slsterria flscale svtzzero, ehe do- · Man kenn es drehen und wenden, wie man wlll: Die Erhe-

, vrä entrate In vlgore nel 2008. · · · bungsautwendungen - alle, dl~ eine Bank und das Wertpa-
Quanto a questa inlzlatlva, II groppo radlcalfklemocratfco plergeschäft kennen, wissen das "."' werden. gewaltig sein, 
raccomanda dl resplngerla. und selbst wenn die vom Bundes_rat genannte Summe zu tief 

gestapelt und die von Ihnen genannte von soo Mßllonen 
, Franken Eln~Onften pro Jahr richtig Ist, muss Ich Ihnen sa~· 

BQhrer Gerold (R, SH): . Ich will selbstverständllch der Auf. gen: Die wlnnsteuer Ist - gemessen am Kosten-
forderung meiner Kollagln Hubmann betreffend Offenlegung Nutze . -:- keine Ideale Steuer, . well man wie ge- . 
gerecht werden. Aber Sie können sich tröstent lgh bin zwar · sagt mit ~niger Aufwand, auf der Vermögensseite w.sent-
lm Verwaltungsrat einer Bank - nicht der Einzige hier - und llch mehr erzielt . · , . 
einer Versicherung, ab~r erst seit einem. Jahr.· Wie Sie wls- Zum dritten Punkt, der vielfach Ins Feld gefOhrt wird, zu deri 
sen, war lgh schon vor mehreren Jahren; als Ich .noch In kel- anderen U.ndem, zur Konkurrenzfähigkeit Wir haben hier 
nem der Verwaltungsräte •• klar gegen die Kapltalgewlnr:i~ letztlich auch WaGhstums- und nationale Standortinteressen 
steuer. Meine. Grundsätze pflege Ich Ober Mandate zu stel- · · 'zu vertreten. Ich finde es. problematisch, wenn 'Sie hingehen 

. len; das wissen Sie, glaube Ich. . .. und einen steuerpolitischen ltumpf, den wl.r haben, einfach 
. Zur Frage, die heute auf dem Tisch liegt: Es geht einmal um preisgeben, ohne dass sre auf der .anderen Ebene steuerpo-. 

eine Abwägung Im 'maglsche!'l Drei~ der steuerpolltlk. In · litlsche Erlelctiterungen vorsclilagen. • . 
· diesem magischen Dreieck haben· wir drei Eckpunkte:· ers~ Es wird gesagt, dass die apderen Länder In Europa, abgese,, . 
. . tens .die· Steuergerechtigkeit; ~ltens. die · Erhebungswirt- hen von Grlecheriland, die Kapitalgewinnsteuer kennen. Tat­
schaftllchkeit urid den Einbezug In .das bestehE!nde Gesamt- sache Ist aber, dass selbst Deutschland nur die kur:tfrlstlgen 
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Börsengewinne besteuert; alles, was Sie beispielsweise mit 
einer BASF-Aktie als Privatperson an Gewinn erzielen, mos~ 
sen Sie selbst in Deutschland nach zwölf Monaten Halte­
dauer nicht mehr versteuern. Ich habe die USA bereits 
erwähnt, die · sich · Jetzt anschicken., den· Spitzensteuersatz 
auf- man höre und staune - 33 Prozent zu reduzieren, wäh­
rend wir In der Schweiz Grenzsteuersätze um 50 Prozent 
und Vermögensbelastungen haben, die die USA auch nicht 
kennen. Mit anderen Wort1:m: Wir mOssen doch eine Ge­
samtschau vor uns haben, und in dieser Gesamtschau mos­
sen wir bei diesem internationalen Vergleich die verschie­
denen steuerlnstrumente mit einbeziehen. Ich sage Ihnen; 
dass - abgesehen von. der Gerechtigkeitszielsetzung - in 
Bezug auf die Landesinteressen ein Al!elngang mit einer Ka­
pitalgewinnsteuer ohne eine substanzlelle Erleichterung an 
einem anderen Ort volkswirtschaftlich nicht am Platze ist 
Frau Fetz wollte uns mit einem Appell an die Moral zur 
Pflicht· rufen, diese Initiative zur Annahme zu empfehlen. 
Frau Fetz, man kann auch mit Zerrbildern moralisieren, aber 
das lassen wir uns nicht gefallen. Sie haben so ge~n. als ob 
das Unternehmertum In der Schweiz die Unternehmen aus­
sauge .. Die Mehrheit des s.chweizerlschen Unternehmertums 
hat mit der hohen Beschäftigung, mit den lnvestltlonen zu­
. gunsten der Unternehmen und mit der insgesamt hohen 
Konkurrenzfähigkeit aber das Gegenteil bewiesen. · Diesen 
Pauschalvorwurf, mit dem Sie uns quasi mit einem. schlech­
ten Gewissen versehen wollen, können wir so nicht im Raum 
stehen lassen. 
Wir sagen Nein 'zu einer Initiative, die das Wachstum und die 
steuerliche Attraktivität des Lan~es schmälert und letztlich 
auch denen, die Sie zu schOtzen vorgeben, nichts bringt 

Fetz Anita (S, BS): Ja, Herr Bohrer, dass Sie so fulminant 
gegen die Kapitalgewinnsteuer antreten, das ist klar, das 
war mir auch vorher klar. Aber nachdem Sie mir Jetzt .so viel 
Moral vorgeworfen haben, möchte ich Sie schon noch e~ 
fragen. Ich habe Ja einen ROckweisungsantrag gestellt; zu 
dem haben Sie kein Wort gesagt Professor Behnisch ist 
zum Beispiel der · Meinung, dass eine Beteiligungsgewinn­
steuer fOr die Schweiz durchaus Sinn macht. Es gibt auch 
andere Alternativen; die Spekulationsgewinnsteuer in 
Deutschland haben Sie selber erwähnt. 
_Sind Sie auch gegen diese Formen von Besteuerung, oder 
machen Sie da doch Unterschiede? Dann mOssten Sie näm­
lich meinem R0ckweisungsantrag zustimmen. 

, BOhrer Gerold (R, SH): Ich bin froh um diese Frage, denn 
ich konnte aus Zelt~rOnden nicht darauf eingehen. Jetzt 
kann ich aber darauf eingehen: 
Wir haben diese. Frage Ja in der Kommission ...,. das kann ich 
Jetzt vor Publikum sagen - diskutiert. Wir haben uns prlnzl­
pieil der Frage eines Einbezuges, einer Gesamtsteuerschau; 
nicht entgegengestellt. Wir mussten aber zur Kenntnis neh­
men, Frau Fetz, dass wir fOr die Behandlung von Volksinitia­
tiven - glOckllcherwelse - neue Fristen haben. Wir sind zum 
Schluss gekommen, dass aufgrund der Expertenberichte, 
die In Arbeit sind, die Zelt fOr eine Gesamtrevision - eine sol­
che m0sste man Ja vornehmen - nicht ausreicht. Dl8$en 
Schluss mag man kritisieren; ich stehe dazu. 
Zur Frage der Betelligungsgewlnnsteuer habe ich eine klare 
Auffassung. Diese Auffassung habe ich schon seit Jahren. 
Ich verschliesse mich dem Bericht, der da kommen soll, 
nicht. ich werde mit geistiger Offenheit an diesen Bericht 
herangehen und mich allenfalls gerne belehren lassen. Bis 
ich aber vom Gegenteil überzeugt bin, Frau Fetz, werde ich 
einer Betelligungsgewlnnsteuer, wie sie gewisse · Länd.er 
kennen, nicht zustimmen, weil sie eine neue steuerliche Un­
gerechtigkeit schafft und weil sie fOr die Kapitalbildung vor 
allem der KMU, dem ROckgrat unserer ,Volkswirtschaft, pro­
blematisch Ist. 

Gysln Remo (S, BS): Warum brauchen wir trotz allen Ge­
genreden eine Kapitalgewinnsteuer? Die Antwort In einem 
Wort: steuergerechtigkelt. Ich komme aus Basel, Ich möchte 
In Erinnerung rufen, was damals bei der Fusion von Sandoz 
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und Ciba Gelgy zu Novartis geschehen ist. Sie erinnern sicl'l: 
Die Aktionäre verdienten In einem Tag 18 MIiiiarden Fran­
ken. Der Marktwert von Novartis stieg innerhalb dreier Mo­
nate von 21 Milliarden auf 184 Milliarden Franken. Oder 
allgemein: Die Börsenwerte aller kotierten Schweizer Aktien 
stiegen von 1990 bis 1997 von 211 auf .ober 700 Milliarden 
Franken, alles - selbstverständlich in der Sehweiz - ohne 
entsprechende Besteuerung. 
Arbeitseinkommen wird versteuert, realisierte Kapitalge­
winne Privater hingegen nicht. Das stichwort helsst steuer7 
gerechtlgkelt. Da natzt es wenig, Herr BOhrer, wenn Sie 
sagen, wir befänden uns In einem magischen Dreieck. Es 
besteh[ ein Spannungsvßrhältnls zwischen Wachstum, Kon­
kurrenzfähigkeit und steuergerechtlgkelt. Die Bundesverfas­
sung fOhrt uns da ganz klar. Es stellt sich fOr mich die Frage, 
wie ernst Sie die neue Bundesverfassung Oberhaupt neh­
men, wenn Sie al.le drei Pole dles8$ Dreiecks einfach als 
gleichwertig betrachten. Die Steuergerechtigkeit hat Prlorl­
tä't, nicht die Konkurrenzfäl'llgkelt, auch nicht das Wachstum. 
Was sagt denn die Bundesverfassung? Sie sagt ganz klar, 
die Besteuerung habe nach der wirtschaftlichen Leistungsfä­
higkeit zu erfolgen. Wie sieht das bei uns aus? 
Es sieht so aus, dass der einfache BOrger und die einfache 
BOrgerln ihre Sparheftzinserträge versteuern lassen rnOs­
sen, Börsengewinne in Millionenhöhe - in einzelnen Fällen 
Mllllardenhöl"le - hingegen nicht versteuert werden m0ssen. 
Auch hier: Die Erträge der einfachen Leute werden besteu-
ert, die Grossen schlOpfen. . 
Das Ist Irgendwie typisch fOr unser Schweizer System, und 
das mOssen wir durchbrechen. 
Wir haben eine steuerlOcke, Sie anerkennen diese. Herr 
BOhrer und andere erwähnen sie, der. Bundesrat auch. Er 
streicht sie heraus, und dann sucht er Fluchtwege, um nicht 
reagieren zu mOssen. Das ist etwa der schweizerische Alltag 
In der Wirtschaftspolltlk, auch In_ der Aussenwlrtschaftspoll­
tlk. 
Es besteht eine SteuerlOcke. Ich möchte diese steuerlOcke 
schildern: ElnkOnfte aus Vermietung oder Verpachtung, 
auch Eigennutzung, . Eigenmietwerte, Llegenschaftserträge 
allgemein sind zu versteuern. ElnkOn~e aus Zinsen, Forde­
rungen, Obligationen, DMdenden werden mit Zins- und Ver­
rechnungssteuer besteuert. ElnkOnfte aus dem Verkauf von 
lmmoblllen werden mit der Grundstocksgewlnnsteuer be­
lastet. Nur Gewinne· aus beweglichem Kapital kennen bei 
uns keine Besteuerung. · 
Es gibt hier durchaus auch andere Argumente als nur die 
Frage der steuergerechtlgkell Wer hier die Gerechtigkeits­
frage einfach so als moralische Frage abtut, Herr BOhrer, 
liegt doch auch Irgendwie quer in der Landschaft. 
Gehen wir aber zu den ökonomischen GrOnden Ober: Wir 
haben In der schweizerischen Regelung eine Verzerrung In 
der Besteuerung. Kapitalerträge allgemein werden anders 
behandelt als, Kapitalgewinne. Die Trennung lässt sich nicht 
ohne weiteres machen. Sie fQhrt zu ö.konomisch verschiede­
nem Verhalten und zu einer Diskriminierung der Kapitaler­
träge, die besteuert werden. 
Auch die Klarheit unseres steuersystems leidet. Erklären 

-Sie einmal irgendjemandem im Detail, warum die Kapitalge­
winne, im Gegensatz zu allen anderen, nicht versteuert wer-
dßn. · · 
Wenn alle OECD-Länder, mit Ausnahme von Griechenland, 
hier .eine Lösung "gefunden haben, dann zeigt das, dass man 
länderspezlflsche Regelungen finden kann. Die Initianten -
und auch die SP - haben dazu Hand geboten. Wir haben ein 
Modell konkretisiert - Sie finden es in der Initiative -, aber 
wir haben in den Verhandlungen in der WAK auch Hand 
dazu geboten, nach anderen Modellen zu such.an. Es gibt 
verschiedene Varianten, aber leider besteht zurzeit keine 
Bereitschaft, diese Varianten vertieft anzugehen. 
Was will denn die initiative konkret? Kapitalgewinne auf be­
weglichem Vermög~m sollen zu einem Satz von mindestens 
20 Prozent - und während dar Übergangsfrist zu einem Satz 
von 25 Prozent - besteuert werden. Die Kapitalverluste -
das ist wichtig, weil sie immer wieder angeführt werden -
sollen auch verrechnet werden. Sie könnten Im steuerjahr 
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und In den darauf folgenden zwei Jataren mit' den Kapltalge- Die aktuellste Statistik der OECD aus dem Jahre '1998 zeigt, 
wlnnen verrechnet werden.· . ·· .· . , d.ass · sich . der Anteil der lmmobUlen- und· ilbrlgen VermO- · 
Interessant Ist, d8$S dleJwitonalen Flnanzdlrektoren - das genssteuern In der S!:hwelz. auf 8,3 Prozent des .gesamten · 
haben,Sle nicht gesagt, Herr. Raggenbass ... dies nicht woll~ Steueraufkommens beläuft, was deutlich ilber dem Dul'Ch­
ten, Sie sagten: Wenn wir die Verrechnungen voraussagen ·schnitt. der OECD von 5,4 bzw. von 4,3 Prozent filr Europa 
müssen, können wir nicht budgetieren •. Ob Ihnen dieses Ar· liegt. ··.Es. gibt . !<ein land, das . soY!,'ohl eine· Kapltalgewlnn­
gument passt oder nicht J;s waren die zustfindlgen kantona" · steuer als auch eine Vermögenssteuer kennt , · 
len Direktoren, die. diese Verlustverrechnu,ng eigentlich nicht Die Ste4er, wie ,Ie In der Initiative vorgesehen Ist, Ist ~et, 
wollten. · . · ' , . · . ungerecht,. weil Verluste nur. sehr, sehr beschränkt anr• 
Herr Professor Behnlsch, d_er Leiter. der Expertenkommls-' •Qhenbar slfld. Es wurde g$8$gt, dass Kapitalverluste nur Im 
ston,-hat dann eine -gute Kombination vorgelegt. Er meinte: Steuerjahr und .während höchstens· zweier weiterer Jahre 
Wenn wir .schon die Verluste· nicht voll ver.rechnen können, mit den Kapltalgewlnl'len verrechnet werden.können. Das Ist 

· dann sollen .. auch die Gewinne nicht voll verrechnet werden. • eine einseitige. Ausgestaltung, 'dl!:l dazu fahrt; dass Verluste· 
Das läuft dann auf das System der Beteiligungsbesteuerung nur sehr. beschränkt anrechenbar sind. . 
hinaus. Ich begreife nicht, warum der. Bunc;tesrat bei d_er jetzl- Gewinne werden, vereinfacht gesagt, abgeschöpft; Verluste 
gen i=rtstenlage nicht auf dl_eses Sy$tem .als Alternative ein- privatisiert WOrde man andererseits die Kursverluste voll 
treten will. Er verschiebt es,auf später. Das mOaste er nicht. abzugsfähig machen, dann ginge .der Staat ein sehr, sehr 
So kop,inen wir ~ einem «Ja oder Nein», so V!:lrhl.ndem Wir . g~es Risiko ein, well er dann via I Kapitalgewinnsteuer 
Verhandlungslösungen Im Parlament,.so torpedieren wir ein · nicht nur an Bö~ngewl11nen, sond~m auch an möglichen. 
gemeinsames Suchen. So zwingt uns der Bundesrat zu el- Börsenverlust!:ln betelllgt wäre. .Die Sctlweiz weist _ Im Ver-: 
nem Schwarzwelss-Entscheld. Er nimmt derr Ball .bzw. den · hältnls zur GrOi;se d!:lr Volkswlrl$Chaft eine sehr, sehr grosse 
Proz~. den diese· 1riltlatlve ausgelöst hat. nicht auf. . J . · · Börsenkapltallsierung auf. 
Die Steuergerechtigkeit wird als. Argument fQr einet Kapital,- · .·· Die Verrechnungssteuer· Ist· ebenfalls _sehr problematisch, 
gewinnsteuer (lllgemeln · anerkannt, aber die· Schlosse dat· denn eine solche mOsste . auch • aut Verlustgeschäften. be- ; 
aus. werder1 nicht ge~gen. Ich bitte Sie, der Sozialdemo- zahlt werde11. Wenn Sie heute Ihre Swlssalr-Aktlen mit gros- · 

· kratlschen Partei und den Gewerkschaften :zu folgen; und sem Verluste verkauft hätten, milssten Sie. als, Dank datar 
empfehle Ihnen die Annahme.der Volksinitiative.. . . . · noch. Verrechnl!ngssteuern :abliefern. Dl~(Verrechnung• 

• • 
1 

•• • steuer wilrde dazu fflhren, dass vermögende Al,lsländer, die 
Kaufmann Hans r,J.· ZH):' Ja, Ich ·gebe es zu:. Ich gehöre zu . Ihren Wohnsitz lh der Schweiz haben,. mögUcherwelse. die 
denen, die der Wirtschaft Risikokapital zur Verf8gung stellen · Schweiz .verlassen wilrden. Schweizer, die eine Verrec~ · 
und damit Arbeitsplätze finanzieren. Ich habe nicht nachge- nungssteuer oder. Kapitalgewinnsteuer umgehen möchten, 
rechnet, wie vlel Kapitalgewinn Ich In $n letztf(ln .Jahren er~ könnten temporär Ins Ausl.and gehen, wenn sie .einmal einen 
zielt habe, Ich darf Sie aber b!:lruhlgen: Es Ist wesenitlch grossen Kapitalgewinn reaHsleren_mOchten. . .. · 
weniger als das, was Ich mit Al'belt verdient habe. Ich bin davon Oberzeugt, dass eine.Kapitalgewinnsteuer vor:. 
Ich gebE!, auch zu, dass Ich Geld verwalte, nämlich lnstltutlo- · erst an der Börse grosse Kursverluste auslösen wilrde, weil 
nelle Gelder fQr Pensionskassen '- Ich möChte meine Zelt viele Anleger zlierstelnroal Ihre bISh13i' erreichten Kapltalge- . 
aber nicht dazu verwenden, Ihnen dl~ Namen von 1~00 wlnne sichern möchten und errtsprechend Verkäute tätigen 

· Pensionskassen vorzulesen ...;., und Ich bin auch Im Ve~I- · WOrdeh. Von diesen Kapitalverlusten wilrden nicht nur Prl-
tungsrat einer sehr kleinen Bank mit siebzig Bescotftlgten. · vate, sondern ebenso unsere. Pensionskassen, die AHY, ,La., 
Nt.!n aber zur VolkslhltlatlVe «ror eine Kapltalgewfnnsteuer»: bensverslcherungen · und ander13 Sozialwerke ~ri, die 
Diese Volksinitiative lehnt·. die .· Schwelzl;N'lscha . Volkspartei . von dieser Steuer nicht erfasst werden sollten. Tl~ 'Bör-

. ohne Gegenvorschlag ab. Wir wollen .. keine. neuen Steuern, . : senkurse · bedeuteten aber auch höhere Kosten fOr die• Rlsl­
dentt wir finden, dass die Schmerzgrenze der Belastbatkelt k.okapltlllbeschaffUng, und das nicht nur fOr die bö~nkotler-: 
durch den Staat und die Sozialwerk& b8Nllts S$hr .troch .. Ist; ten Unternehmen, sondern auch fOr: d(e privat gehaltenen, . · 
Jedenfalls Ist die von PrOfessor Behnlsch als konflskatotlsch dehn die Börse dient als Referenz fOrdlese Kapltalbe~af-
bezelchnete Grenze von 50 Prozent des BruttosozlalprodLik• fung. · . · · . .. ·. . . · · 

· tes erreicht. . · . · . · Fdr. mich Ist es ganz klar, dass die· Kapitalgewinnsteuer den 
• Eine verstärkte Besteuerung·. des. Kapitals setzt zwingend flhanzplatz Schweiz' $chädlgen Würde~ Diesl(I~ Sektor Ist fOr 
zuvor steuersenkungen auhnderen Gebieten voraus; damit . uns sehr wichtig. Er beschäftigt Immerhin etwa a Prozent _der 
meine Ich belsplelswelse ·die Vermögenssteuer;und eine Vollzeltbeschäftlgten, enYlrtschaftet heute aber etwa 12 Pro­
umfassende Neugestaltung des. schweizerischen Steuer".' zent d~s Bruttolnlandproduktes. und ... wai; Ihnen vleßelcht 
systems. Wohlstand · setzt Innovation· und. Vorleistungen In noch nicht ·bewusst Ist "".' Ober 20 Prozent des Flskalaufkom-
Fortn von lnvestltlonen In 8achanlagen und . Humank~I mens. Die Bank•. und . Finanzinstitutsmitarbeiter bezahlen 
voraus ...,; d. h. eine hohe s~ate,. Risikokapital und ein gu- auch das Doppelte bis das Dreifache In die Sozialwerke ein. 
tes Blldungswelilen. Eine Kapitalgewinnsteuer wirkt genau In Betroffen wäi'en vor ;allem Randregionen wie Genf und das 
der entgegengesetztem Richtung. . . ·ressln; . · . · · , · 
Die Schweiz gilt als eines der kapitalintensivsten · Länder; Der Erhebungsautwand Ist gross · und ~lle, die· behaupten, 

.. damit können wir. wenigstens . einen feil unserer topogra"'. man. könne . das mit der elektronischen Börse . bewerksteßl­
phlschen · Nachtelle und den Mangel an. Bodenschätzen. gen, gehören nicht zu denen; die der Wlrtschflft Rlslko.kapl-, 
wettmachen. Die ProduktMtätsfortschrltte resultieren heute tel. zur VerfQgung stellen, sonst w(lssten sie, dass diese 
vor allem aus dem_ .. Elnsatz von ·Kapital, d. _h. aus _dem Ein-. Börse natOtllch keine· Namen .. der Kunden. registriert,_ son-
satz von Maschinen, lnformatll<, Telekommunlkatl_on USW; dem.nur die Banknamen •. ·. . . . . • · · 
Wird das Kapital V!:lrteuert, wird weniger lnvestle!'f;_ ~roduktl~ Vom 25. Juni an werden. die Schweizer Bluechlps Im Aus­
vltätsfortschrltte bleiben aus, das Wirtschaftswachstum wird · tand·gehandelt. Das.Verlockt natQrllch dazu, sein DepofiNe­
gebremst und der Wohlstand Infrage gestellt. Die Kapltalge- gen der Umsatzabgabe bereits Ins Ausland zu verlegen. 
wlnnsteuer behindert klar die Elgenkilpltalförderung und be- : · Könnte man dabel auch noch eine· Verrechnungssteuer ver­
reitet grosse _Probleme bei Geschäfts~rtragungen. . , . melden, wilrde die Steuer~lon besehijunlgt. , . . . 
Das Kapital I wird Ja nicht nur· zwe1- oder· dreimal besteuert, · DJe Ergiebigkeit e_lner Kapitalgewinnsteuer Ist 1,,1mstrltten. Ich 
wie das erwähnt wurde, es ,wird elgentßch schon fOnffach. welss, die 1nttlantenerwartel'I 400 Mßllonen _bis ·1 MIiiiarde 
besteuert der Gewinn, den das Unternehmen aus\dlesem Fran.ken. Der;Buhdesrat legt Studien vor, die anderes afl8Sa­
Kaplta1·zIeht; die Dlvldende,.dle aus diesem Gewinn an die gen. ~le sprechen von 100 bis 400 MIiiionen Franken. Wenn 
Aktionäre ausgeschottet wird; oo,relts bei· ·der Grilndung der' Steuerertrag nur. ln·dleser•GrössenQrdnung anfällt -
eines Unternehmens fall~n. Emissionsabgaben an; dann selbst wenn es sich um eine Mllllatde ·Franken handelt ..-, 
beim Handwechsel Umsatzabgaben; schlussendlich kom•· werden wir per saldo.wenlger Steuereinnahmen haben, well · 
man n~h dleVermOgenssteuerndazu. . · •·wir.:. d~ Ist fOr mich klar - weniger Börsenumsätze hätten~ 

' ' . ' . ,•, ·, 
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Dann entfallen sehr viele private Umsatzabgaben. Ich bin 
überzeugt: Da wird auch Kapital Ins Ausland abwandern 
oder dort. repatriiert werden. 
lqh bin der Meinung, dass wir auch zu den vorgeschlagenen 
Betefllgungsgewlnnsteuern nicht Hand bieten dürfen; das Ist 
keine gangbare Alternative. Eine solche Steuer wOrde das 
Unternehmertum -vor allem die KMU - Im Kern treffen. Un­
ternehmensgründer, welche zu Beginn die grössten Risiken 
tragen, dürfen doch nicht Z',lsätzllch belastet werden, Indem 
Ihre Beteiligungen Ober 5 oder Ober 20 Prozent noch separat 
belastet werden, wenn sie sie einmal verkaufen. . 
Aus diesen Gründen lehnt die Schweizerische Volkspartei 
die Initiative ohne Gegenvorschlag /:1,b. 

Donze Walter (E, BE): Um es gleich vorwegzunphrnen: Die 
evangelische und unabhängige Fraktion stimmt derVolu. 
Initiative «fQr eine Kapltalgewlnnsteuer» mehrheitlich zu. Un-

. ser Hauptargument Ist dasjenige der Gerechtigkeit Wenn 
jemand sozusagen Ober Nacht, oh.ne Arbeit zu leisten, am 

. Fiskus vorbei reich werden !<arm, während die Arbeitenden 
fllr Jeden verdienten Betrag.Steuern bezahlen, so empfindet 
man das zu Recht als Unrecht Die lnltratlve genlesst Im Volk 
,ntsprechende Sympathien. · 
Eine Minderheit unserer Fraktion teilt wenigstens strecken­
weise die Bedenken des Bundesrates und, unserer WAK: 
Die Kapitalgewinnsteuer sei mit dem schweizerischen Steu­
ersystem nicht kompatl~. Sie verursache einen hohen Er­
hebungsaufwand und bringe eigentlich wenig Ertrag. Zudern 
l!,81. anzumerl<en, dass nicht nur ·superrelch& profitierten. 
Uber Vorsorgeeinrichtungen und andere Anlagen käme eine 
breite Schicht unserer Bevölkerung In den Genuss von Kapi­
talgewinnen. Es wird auch mit der Doppelbesteuerung von 
Dividenden argumentiert. Diese pragmatischen Argumente 
vermög1:m unsere Fraktion aber nur tellwelse zu befriedigen. 
Wir werden die Initiative unterstützen, solange nicht vonsei­
ten des· Bundesrates und des Parlamentes entschlossene 
Schritte In Richtung einer Alternative, z. · B. einer B.etelll­
gungsgewlnnsteuer, unternommen werden. Die Zeichen ste­
hen nicht danach, dass bei einer Ablehnung der Initiative die 
vorhandenen Steuerschlupflöcher gestopft werden sollen. 
Wir halten· aber dafQr, dass das nicht der Meinung unseres 
Volkes entspricht Dieses Ist sensibel fOr Steuergerechtigkeit 
und gegen Steuen,rngerechtlgkelt und lässt sich nicht «mit 
einem Schulterzucken» abspeisen. · 
Es geht uns nicht um eine neue Steuer, sondern um ein ge,. 
rechteres Steuersystem. 
Namens der Mehrheit der evangelischen und unabhängigen 
Fraktion empfehle Ich Ihnen deshalb, die Initiative zu unter­
strrtzen oder zumindest .durch die Unterstatzung der ROck­
welsungsanträge Fetz und Schwaab einem valablen Gegen­
.vorschlag eine Chance zu geben. 

Beck Serge (L, VD):.Tout d'abord, pour r6pondre ä la ques­
tlon pos6e par Mme Hubmann, J'almerals slmplement dlre 
que je suls agrlculteur et que, comma la plupart de mes col­
l~ues, au cours des rbnts exerclces, j'al connu surtout 
d'Qnormes perte.s en capltal que, Madame Hubmann, mime 
sl vous gagnez devant le peuple, je ne pourral pas, flscale,. 
ment, valorlser. 
Cecl dlt, Je crols qua ce qul est Indispensable, dans tout d6-
bat flscal, c'8$t la companalson globale de 1a flscallte. Or, ce 
qua nous pouvons constater, c'est qu'au cours des r6cents 
exerclces, l'augmentatlon de la quote-part flscale dans notre 
pays a 6t6 parml les plus lmportantes en comparalson avec 
nos concurrents 6conomlqu81$ dlrects. Je crols que la con­
tralnte de la comp6tltlon entre las places 6conomlques et fl­
nancleres, et en partlculler, eu ~gard ä notre pratlque de la 
double lmposltlon 6conomlque au nlveau des socl6tes et 
qes actlonnalres, nous handicape pulsque nos prlnclpaux 
concurrents ne. connalssent pas cette dupllcatton de l'lmpOt 
11,Y a 6galement des pangers ä augmenter de manlere Im- . 
portante des lmpOts dans un domalne. aussl volatil que celul 
deif placements flnanclers. II convl1:1nt de rappeler tout de 
mime que l'lmpOt sur la fortune, qul procure'a notre pays 
des recettes flscales de plus de 3 mllllards de francs par an-
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n6e, . est constltu6 par des pr61evernents aupres de norn­
breux et fortun~ contrlbuables 6trangers qul sont domlclll6s 
dans notre pays et partlclpent de manlere tres lmportante a 
cetlmpöt 
De mime, convlent-ll de se souvenlr qua ces contrlbuables 
SOL!mls a: l'lmpöt f6d6ral dlrecl rapportent, pour seulement 
11 pour cent d'entre eux, plus des deux tlers de cet lmpöt II 
ne faut pas jouer avec le feu en lncltant ces contrlbuables 
lmportants pour nos rentr6es flscales a qultter notre pays. 
Nous nous trouvons face a une recette habituelle de la gau­
che; un lmpöt de plus, pulsque malheureusemer:it, l'lnltlative 
ne propose aucune dlmlnutlon d'un autre lmpöt 
Certes, je suls partlcullerement sensible, en tant qua pro­
pri6taire lmrnoblller, et donc totalement assujettl a l'lmpöt, a 
un certain nombre d'argurnents des lnltlants et aux. lacunes 
qul existent dansle domalne qul nous occupe; malsje raste 
persuad6 qu'll convlent de combler ces lacunes avec lucl­
dlt6. II faut regarder avec une attltude crltlque le martele,. 
rnent de M. Rechstelner Paul au sujet de rexemple des 
Am6rlcalns, parce qu'II omet sclemment de dlre que las 
Etats-Unis ne connalssent pas l'lmpositlon sur la fortune des 
personnes physlques~ Mesdames et Messieurs de la gau­
che, je suls pl'At pour ma part ä jouer ce deal: abollssez l'lrn­
pöt sur la fortune des personnes physlques et volontlers, je 
vous soutiendral dans l'lntroductlon d'une lmposltlon sur las 
galns en capltal. Mals surtout, la gauche, qul parle tant 
d'6qult6 flscale aujourd'hul, devralt sans doute d6poser une 
Initiative' lnterdisant l'lmposltlon de la fortune lmmoblllere 
servant au propre logen:ient, alnsi que l'lmposltlon des rev~ 
nus de cette fortune servant au logement. Volla ce qul pour­
ralt €1tre une mesure d'6qult6 ä 1'6gard des citoyens 
pr6voyants et, responsables que s.ont las proprl6talres äe 
leur logementl . 
Le groupe IIMral dlt non a cette nouvelle augmentatlon de 
la quote-part flscale. 11. lnvlte, · comme ses pr6oplnants de 
drolte, le Conseil f6d6naJ.ä poursulvre, dans le but de com­
bler les lacunes dbl,es; son travall de pr6paratlon d'une · 
lol sur l'lmposltlon des socl6t6s ou d'une autre mesure slml­
lalre, en 6vltant toute augmentatlon de la quote,.part flscale 
et 1oute p6nalisatlon excesslve de notre place 6conomlque. 

Genner Ruth (G, ZH): Aus drei Gründen bitte Ich Sie na­
mens der grünen Fraktion, diese Volksinitlatlve zu unterstüt­
zen: erstens, um eine Steuerlücke zu schllessen; zweitens, 
um die Gerechtlg~lt Im Steuersystem zu verbessern: drit­
tens, um Kapitalbesitzer gegenOber Nichtkapitalbesitzern 
nicht zu bevorzugen. 
Wir wollen diese Prlvlleglerung nicht länger hinnehmen. 
Die Volksinitiative «fOr eine Kapitalgewinnsteuer» sei wegen 
der geringen Ergiebigkeit einer Kapltalgewlnll$teuer abzu­
lehnen, meint der Bundesrat Das Volk sl~ht diese Tatsache 
anders, Herr Bundesrat Vllllger. Warum werden uns in den 
Medien stets die grossen Chancen für Kapitalgewinne vor.: 
gerechnet? Warum werden die hohen Gewinne des Kapitals 
so freudvoll publiziert? Offenbar gibt das Geld In die privaten 
Kassen und auf die privaten Konti. Aber jetzt, wo wir vor:i 
einer Besteuerung der privaten Kapitalgewinne sprechen, 
sollen die Gewinne plötzlich vernachlässigbar klein sein. 
Wie sollen wir das auffassen? 
Der Bundesrat will von der Höhe der privaten Kapltalge,. 
wlnne nichts wissen, so, wie er auf die Einfach, Anfrage 
Jans Armln .97.1109 vom 20. Juni 1997 geantwortet hat 
«Ober .die In der Schweiz realisierten privaten Kapitalge­
winne gibt es keine statistischen Grundlagen. Da weder de,. 
ren Gesamtbetrag noch die Aufteilung auf die einzelnen 
Steuerpflichtigen . bekannt sind, könneh keine Ertragsbe­
rechnungen .... durchgefOhrt werden.» Weiter schreibt er: 
«Das Einnahmenpotenzial einer Kapitalgewinnsteuer kann 
somit nicht· ohne weiteres abgeschätzt werden. Dies zelgt 
sich auch In den stark divergierenden Äusser1,1.ngen von Ver• 
tretem der Wissenschaft und der Politik. Die Schätzungen 
reichen von 100 MIiiionen bis 2 MIUlarden Franken.» 
Dieser breite Schätzbereich darf uns doch sehr erstaunen. 
Deshalb ergänzt der Bundesrat In der Antwort «Mit Sicher­
heit kann gesagt werden, .dass die zu erwartenden Erträge 
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stark von, der BO~nverfassung abhängig ·wären~ Ebenso femtWlr könnten, wenn wir dlesf:t Steuer elnfOhren worden, 
sehr wQrde das SteueraufkomlJ'len durch die konl(rete Aus- durchaus die Besteuerung belsplelswelse der Arbeitsein-
gestaltung der Steuer bestimmt» . . . . kommen. verkleinern, Das wäre aus .meiner Sicht möglich. 
Dieser Aussage Ist mit Slcher,heit nichts belzufQgen, ausser l::s geht uns nicht darum, die Steuerquote zu erhöhen. Herr 
der Tatsache,.gass In guten BörsenJahren m~lve Kapital- Back. es geht uns·um die Steuergerech:tfgkelt ·. .. · 
gewinne gemacht worden sind und gemacht werden·. Es Ist Vonseiten t;ter gnlnen Fraktion werden wir . die ROckwel· 
deshalb nlchfelnslchtlg ""'. Insbesondere au& der Sicht derje- sungsanträge, Fetz und Schwaab unterstatzeri, weil wir 
nlgeli Steuerzahlerinnen und Steuerzahler, die Jeden Fran- damit den Weg fr.el machen' können, ·.das Problem .der ,Kap(;. 
ken Arbeitseinkommen versteuern -, deS$ Kapitalgewinne talgewlnnstEi1Jet näher anzuschauen. Wir hatten In der Korn-,; 
steuerfrei sein sollten, zumal Kapitalgewinne bei denjenigen . mlsslon wirklich nur wenig Zelt., diese Initiative zu diskutieren. 

·. anfallen; die Kapital bes(1Zen. · · , · .· · . . · .· und Gegenvorschläge näher ~uschauen. · . ~ • 

. Diese Tatsache verletzt das l;rnpfln(Jen der Bevölkerung ffir Ich .möchte Sie bitten, die Initiative zu unte~tatzen. 
· gerechte Steuerbelastungen .:. und das Ist ein wichtiger Wert · 
staatlichen Denkens und Handelns und ein wichtiger Wert In Walker .Felix {C, SG)~ Wer die Debatte bisher verfolgt hat, 
elnerNol•rtschaft. Wenn die Steuergerechtigkeit verletzt wird unschwer festgestellt haben, dass wir es ~I der. Kap(;. 
wird, dann sinkt' der Anreiz, Steuerrt zu zahlen, ~asslv. Da- talgewlnnsteuer rtilt . einer Ideologisierten · Thematik zu tun 
mit steigt auch der RelZ,.Steuern zu hinterziehen, .wo Immer · haben. Die einen. sagen: Es ·kann nicht sein, was rilcht sein 
dies tT'!ögDch Ist Die Experter,tkommlsslon unter der. Leitung · darf. Oie lihderen sagen: Reiche zur Kassel Beide häuten · 

• von Professor Behnlsch hat das bestehende Steuersystem da,nn Argurnente fQr Ihre Seite an. . · . . . 
auf Steuetschlupflöcher hin untersucht Als Qffenslchillche Die CVP-Fral<tlon Ist gegen die Initiative. Ich wl~ Jetzt .hier 
LOcke des . heutigen Steuersystems wurde die· Freistellung nicht mehr alle Argumente wiederholen. FQr uns Ist aber ein 
privater ~apltalgewlnne · auf . beweglichem Vermögen be- entscheidendes · Argument, dass eine Kapitalgewinnsteuer 
zeichnet · · nicht elnf/ilch einem gewachSe.nen Steuersystem hlnzuge-
Herr Professor Behnlsch, den wir In. der Kommission anhör- tagt werden kal1n, weJldle Ve~gllchkelten mit dem Ganzen 
ten, .sagte Im gleichen Kontext: «Der BQrger wehrfslch Im-. l:!infach fehlen. Gerade daswllredle Al.lfgabe des Parl,amen-

. mer gegen Abschöpfungen, gegen steuern. Aber etwas., das· tes: dass es ganzheitliche, ausgewogene Lösungen i;ucht, 
nicht besteuert wird,. wird subventioniert Damit kpmmt ss zu hinter denen. ein möglichsJ. grosser Tell unserer Bevölkerung 
einer Verzerrung des· Stel,iersysterns.» Da wir _nach wie vor und unserer Bevölkerungsgruppen stehen kann. 
bestehende SteuerlOcken betelchnen können, diese bisher Das Ist - so scheint uns - bei der lnlttatlye nicht der Fall. SI~ 

· stehen gelassen haben oder- schlimmer noch - diese Steu- nimmt auch zu wenig Rücksicht auf Gewinne, die bereits be-
erlQcken sogar pflegen, mtlssen wir heute. also von einem steuert werden, und auf die Vermögensbesteuerung und die 
verzerrten Steuersystem- sprechen. Steuerl~en sind Im Doppelbesteuerungsfrage. Ich erinnere aber lluch an die 
Sinne der Steuergerechtigkeit zu schllesseli - das Ist unsere verschiedenen Stufen mit verschiedenen -Steuersubstraten._ 

Haltung und eines der wichtigsten Argumente tar Kantone und Bund'-, die wir haben. Hier kämen wir. In gros-
ende Volkslnltlative. · se Schwierigkeiten. . ·· . · , · . . · .. . . . 

Dass mit dieser LOckenschllessung bei der !Qlpttalgewlnn- . Ich kann die Argumentation unseres Kollegen Hans Kaut-
steuer elrt Gesarntumbau des· Steuersystems nötig wQrde, mailn° iiurchaus tragen •. Damit .. «oLrte» .Ich . mich · Jetzt und 
1st fiir uns•und die Steuerzahlertrinen und die Steuerzahler sage, woher Ich komme: Es darf Ja sein, dass einer, der von 
nicht nachvolizlehber - vor allern, wenn. die Kapitalgewinn- der Bank Jullus Bär kommt, uncl · einer, der von Ralffelsen 
ste~r so ausgestaltet WOrde, wie die lntttatlve es verfangt, kommt, hlnslchtllch. gesellschaftspolttlscher Fragen . etwas. 
dass Kapitalverluste n41T1llch Im. Zeltraum von drei Jahren verschiedener Meinung .sind. Oas bin Ich bei derKapitalge-
mlt den Gewinnen verrechnet werden könnten, · wlnnsteuer. · . . . , . . 
Diese Fotder1Jng nach einer. Verrecbnung · möglicher Ver- Ich habe nämlfch Verständnis tordas politische Anßegen der·· 
luste wurde gerade .von bQrgerUcher Seite Immer wieder. Kapltalgewlrinsteuer~ Wenn Wir die ·Frage der: Rechtsun­
gestellt. Die Initiative Ist mit einem guten und praktikablen glelchhelt, aber auch diejenige der Steuerkriterien betrach­
Vorschlag aUf diese Forderung eingegangen -. .wenn. Ver- 'teri; wie sie generell .anerkannt sl_nd ,-. dle Fragen der Gleich~ 
luste abzieh bar sind, pann sind eben Gewtnn13 versteuerbar. inässlgkelt der Steuern, .der Opfetsynimetrle und' der . Be­
Hinlänglich bekannt Ist .mir die Diskussion um .die AbzOge . . steuerung · nach der wirtschaftlichen· Leistungsfähigkeit -; 
von. der Diskussion um Planungsgewinne her. ·Die AbzQge · . dann t?tellen wir fest. dass wir unsere Aufgaben mit einer er-
der Planungsverl~ste hat man so-breltgewalzt, dass es de,:i $atzlosen Ablehnung der Initiative nicht gel~t haben. 
bQrgerllchen. Parteien gelungen Ist, sich gegen Jegllch.,. Ab- Gestatten Sie mir noch eine Bemerkung zu unserem Finanz- .. 
schöpfung von Planungsgewlrinen zu sperren.· lcn denke, haushalt generell: Es gibt :zwei Bereiche, .bei denen wir rls· · 
das sollte hier In diesem Fall nicht noch einmal passieren. klereil, dass das Jetzt wichtige Steuersubstrat erodiert; beide 
Die grone Fraktion setzt sich dafQr ein, dass das Steuerge- · · · Bereiche hängen· mit der Kapitalgewinnsteuer zusammen: . 

, setz nach dem Grundsatz der Besteuerung nach der wlrt- · 1. Der Stempel: Herr Bundesrat Vllllger,. wir· massen bald 
schaftllchen Leistungsfähigkeit ausgestaltet wird. Gerade keine politische Lösung mehr suchen. Das Thema regelt 
aus diesem· Grund gehören die Kapitalgewinne versteuert sich tendenziell von selber, wen hier lmmermehr Auswelch-
Schllessllch werden Uegenschaftsgewlnne auch versteuert, ml)gllchkelten gegeben sind. . . . • · 
genauso wie Erwerbselnkpmmen steuer'llch belastet wer~ 2. Die Verrechnungssteuer, eine tragende Säule· unseres 
den. . · · · Haushaltes: Die zunehmende Teridenz der Banken;. durch~ 
Dass die Kapltalgewlnristeuer .mit der Vermögenssteuer kol• aus legitim· steueroptfmlerte· Produkte zu gestalten und zu 
Udleren·worde, sehen wir nicht. Die Frage, ob Vermögen aus verkauten, kann dazu mhren·, dass z. B. bei den Anlage­
EtWerbselnkommen oder aus Uegenschaftsgewlnnen oder · fonc:1$ die Frage der .Verrec::hnungssteuer lri zunehmendem 
aus Kapitalgewinnen stemmt, macht tar die Vermögens- Mass entf411t. Hier entstehen LOcken, und diese massen In 
steuer keinen Unterschied. V\llr wollen . mit der Kapitalge- , Irgendeiner Form wieder ausgeglichen werden. . . 
wlnnsteu1;1r den Vermögenszuwachs besteuern, •der aus Ich bedaure es, dass· bezOgllch Flllanzordnung 2006, Im 
Kapitalgewinnen stammt; und da$ In elne,r gerechten Form' ' Umbau des ganzen Steuersystems, eigentlich keine matert­
und mit einem gleichen HlnterjJrund. So werden auch Ka- eilen Korrekturen vorgesehen sind. Bis 2006, dauert es lm­
pital.zlnsen. oder Arbeit besteuert .Es Ist nicht el1Ji3lchtfg, wes-. . _mer.hln noch ,ffinf Jah. re. le. h möc. hte Herrn. -Bundes.rat VlUlger.. 
halb Arbeitseinkommen zu. versteuern sind, realisierte · sagen: Wenn'.wlr Jetzt.,dle Kapitalgewinnsteuer ablehnen, 
Kapitalgewinne Privater hingegen nicht\ Die heutige Praxis ,.dann.sollte.n wir einen Ersatz suchen, der elnenAusglelch 
steht Im KonfDktmlt dem Prinzip der.Besteuerung naim der schafft. . . . · . 

· wirtschaftlichen L'elstungsfählgkelt . . , . . . · Von der Arbeitsgruppe Oberson_ haben wir Kenntnis genom-
Dass wir mit dieser Steuer die SteuerqUote erhöhen wollten, men. · Wir meinen schon, d.ass belsplelswelse eine Betelll• 
wie dies .Herr Beck gesagt .hat; Ist Oberhaupt rilcht zutraf.. 'gungsgewlnnsteuer zu Oberlegen Ist . Es· kann nicht sein,· 

Bllllelln offldel de r Assernblml fatnle 



AA 
12. März 2001 131 Natlonalrat 00.087 

dass sie, bevor sie gedanklich richtig auf dem Tisch Ist, 
schon abgelehnt wird •. Wir . meinen, dass der Weg einer 
rechtsformneutralen Unternehmungsbesteuerung richtig Ist 
Wir meinen auch, dass das holländische Modell mindestens 
zu Oberlegen wäre. Herr Bundesrat Villlger wird dazu sicher 
etwas sagen. 
Wenn auch akademisch, so zumindest doch klug Ist eine 
konsumorle'ntlerte Steuer. Wir verstehen auch nicht ganz, 
dass die Erbschaftssteuer, die als Kompensation das Pro­
blem Kapitalgewinne zumindest stark entschärfen könnte, 
vom Tisch sein soll. Ich welss, dass sie eine kantonale 
Steuer Ist, dass sie· In den Kantonen mehrheitlich abge­
schafft wurde, aber das Volk hat nicht Immer Recht. Das 
Volk Ist led\gllch Immer zuständig. 
Ein allerletztes Wort: Professör Behnlsch Ist hier erwähnt 
worden. Was wir wollen, Ist nicht eine neue Steuer, wir wol­
len keine Mehrbelastung. Wir haben in der Motion der chrlst­
llchdemokratlschen Fraktion «Gesamtkonzept tor die Er­
neuerung derBundesfinanzordnung» (99.3548) klargestellt, 
dass wir die Flskalquote nicht erhöhen wollen. Im Gegenteil: 
2006 müsste nach unserer Meinung die direkte Steuer er­
heblich entlastet und durch die Mehrwertsteuer kompensiert 
werden. Das helsst: Wenn keine Kapitalgewinnsteuer, aber 
ein Ersatz dafür, dann darf es keine Mehrbelastung geben. 

Mugny Patrlce (G, GE): Je vous .ai 6<:oute trlls attentlve­
ment, eher coilllgue. Vous devrlez donc fttre d'accord, puls­
que vous ne l'avez pas dlt, pour le renvol en commisslon en 
vue d'un eventual contre-proJet, pulsque tout ce q1,1e vous dl­
tes, c'est: «Nous almerlons volr quelque chose de mleux tra­
vallle qul solt oppose ä cette initiative lmpratlcable.» 

Walker Felix (C, SG): Mercl Monsieur Mugny. Nous alme­
rlons entendre la reponse. de M. Villlger, conselHer federal. 
Ensulte, le groupe democrate:-chretien prendra sa declsion. 

Wldmer Hans (S, LU): Herr Walker, Sie haben gesagt, das 
Volk habe nicht immer Recht. Können Sie. mir sagen, wer 
dann Jeweils entscheidet, wann das Volk Recht hat und 
wann nicht? 

Walker Felbc {C, SG): ich habe diese Bemerkung Im Zusam­
mE1nhang mit der Erbschaftssteuer gemacht, weil Ich weiss, 
dass sie von den Kantonen sukzessive .abgeschafft wird. 
Darum meine ich, dass das Volk zuständig Ist; natürlich Ist 
es der Schiedsrichter, der zuletzt entscheidet. Ob das aber 
ln:imer eine gute Lösung ist, Ist eine andere Frage. 

die Bereitschaft. Risikokapital zur Vertagung zu stellen, ab­
nehmen wird. Dies wird unweigerlich zu einer Verteuerung 
der Kapitalkosten fQhren. 
Darunter werden ganz besonders die KMU und das Ge­
werbe zu leiden haben, denn sie sind von der Verknappung 
von Eigen- und Risikokapital und von dessen Verteuerung 
am direktesten betroffen. Sie sind es, die regelmässlg auf 
Einschüsse von Ihren Angehörigen und · nahe stehenden 
Personen angewiesen sind. Wer lnsb9S9ndere In Junge 
Kleinunternehmen Investiert und damit den Verlust seines 
Einsatzes riskiert. soll dafQr auch die MOgllchkett haben, mit 

· Kapitalgewinn belohnt zu werden. 
Da bei allen Aktlenveräusserungen. sofort Steuern anfallen, 
bleibt man eher.auf seinen erworbenen Anlagen sitzen. In­
vestitionen In neue und eventuell viel versprechende Unter­
nehmen verlieren an Attraktivität. Damit werden weniger 
neue, zukunftsträchtige Arbeitsplätze geschaffen. Wir belas­
ten also unsere wirtschaftliche ZUkunft und damit die Steuer­
basis. KMU sind demzufolge besonders stark von der Ini­
tiative. betroffen, weil Ihre Aktionäre meist In der Schweiz 
wohnhafte Privatpersonen sind. Demgegenüber werden die 
Aktien von Grosskonzernen In Ihrer Mehrheit von Firmen, 
Pensionskassen und Im Ausland wohnhaften Personen ge­
halten. Diese sind von. der neuen Steuer aber nicht betrof­
fen, da sie nur für Private mit Wohnsitz ht der Schweiz gilt 
3. Die Kapitalgewinnsteuer verursacht einen grossen büro­
kratischen Aufwand. Alle Kantone haben die Kapitalgewinn­
steuer abgeschafft, weil Aufwand und Eftrag In keinem 
Verhältnis zueinander .standen~ Die Erhebung einer Kapltal- . 
gewlnnsteuer bringt sowohl fOr Privatpersonen als auch fQr 
die Banken und kantonalen Steuerverwaltungen eine Vlel­
zahlVon administrativen Problemen mit sich. 
Die Erfassung von Kapltalgewlnnen hat eine enorme Steuer­
bürokratie zur Folge. Jeder und Jede Steuerpflichtige hätte 
faktisch Ober Jahrzehnte. eine umfangreiche. und kompll­
zlerte Kapltalgewlnnbuchhaltting zu führen. Doch nicht nur 
für den Einzelnen wäre der administrative Aufwand Immens. 
Die gleichen Schwierigkeiten hätten die Steuerbehörden .bei 
der UberprQfung der Steuererklärung, da alle Transaktionen 
während des Jahres überprüft werden müssten. Die prakti­
sche 1.1nd effiziente Bestandeskontrolle zum, Deklarations­
zeltpunkt muss durch ein viel komplizierteres Verfahren 
ersetzt werden. Im Gegenzug bringt die Steuer aber kaum 
etwas ein. Die reinen Einnahmen der Kapitalgewinnsteuer 
schätzt der. Bundesrat aufgrund von Vergleichen mit dem 
Ausland und der Erfahrung der Kantone In guten Börsenzel­
ten auf 1 oo bis 400 Mllllonen Franken. Die Kosten tor die Er-

. · hebung der administrativ aufwendigen Steuer, die Löhne 
und die lnfrastruldur sind davon In Abzug zu bringen. 

Kurrus Paul (R, BL): So, Wie In einem Mosaik nicht das ein- Ich komme zum .Schluss: Die Initiative Ist etwas Oberstarzt 
zeine Steinchen, sondern die Summe aller Steinchen be- . entstanden. Ihr fehlt ein Konzept. Sie Ist kompliziert. wenig 
.rückslchtlgt werden soll, darf. die Kapitalgewinnsteuer, Frau · durchdacht und weckt übertriebene Erwartungen. Sie passt 
Genner, nicht lsollert, sond~rn muss als Tell eines gesamten nicht In unser Steuersystem; weil Kapitalgewinne bereits 
Steuersystems betrachtet werden. Bel ein!=lr solchen Be- heute weitgehend und indirekt besteuert werden. 
trachtungswelse gibt es drei Gründe, warum Ich ihnen emp- Neue Steuern schaden der Standortattraktivltäl Statt neue 
fehle, die initiative zur Ablehnung zu empfehlen: Steuern zu erfinden, sollten wir unseren Erfindergeist dafür 
1. Die Kapltalgewlnnst~uer stsht Im Widerspruch zur Eigen- einsetzen, die Ausgaben besser In den Griff zu bekommen. 
kapltalblldung. Angesichts der demographischen Herausfor- Damit wäre der Schweiz mehr gedient 
derung ·ror unsere SOzlalverslcherungen ist es wichtig, die 
private Vorsorge zu fördern. Eine neue Kapitalgewinnsteuer 
behindert Jedoch gerade eine solche private Initiative. Wer 

. die private Ver!JlOgensblldung zusätzlich belastet, agiert da-
her Wider besseres Wissen. Mit einer Kapitalgewinnsteuer 
worden Schweizer Aktien an Wert elnbüssen. Dadurch war­
den nicht nur die Einnahmen aus der Vermögenssteuer ver­
mindert, sondern a1.1ch die Aktiendepots der staatlichen und 
privaten Vorsorgeelnriphtungen wie AHV, Pensionskassen 
oder Lebensversicherungen warden Kursverluste erleiden. 
2. Die Kapitalgewinnsteuer vermindert und hemmt das Wirt­
schaftswachstum. Die initiative verlangt, dass eine Kapttal­
gewlnnsteuer fQr Privatpersonen eingeführt wird. Die Steu­
erlast wird dadurch für Jede Einzelne und Jeden Einzelnen 
weiter erhOhl Der. Anreiz wird kleiner, Aktien und Betei­
llguni;ispaplere zu erwerben respektive zu veräussem. Die 
neue ,Steuer belastet die Wirtschaft .also auch Indirekt, da 

Amlllches Bulle#n der Bundesversammlung 

Fissler Hlldegard (S, SG): «Aus den Augen, aus dem Sinn»: 
Ganz allgemein ein schlechtes Motto. Verdrängen Ist nie 
eine gute Lösung. Trotzdem scheint dieser Wahlspruch bei 
der Behandlung der Kapitalgewinnsteuer Pate gestandtm zu 
haben - und -zwar gleich -zweimal. Zum Ersten bei der Be­
handlung der lnltlatlye In der WAK, die eine Diskussion, ge­
schweige denn Alternativen, kaum fOr nötig erachtete. zum 
zweiten bei der .Berücksichtigung der Resultate der Studie 
Behnlsch vom Jull 1998, die den urtzWeldeutlgen Titel «Ex­
pertenbericht SteuerlOcken» trägt. Auch wenn Herr Profes­
sor Behnlsch In der WAK die Erkenntnisse nochmals 
vortrug, wurden doch nur Jene gehört, die man hören wollte. 
Die lnltlatiVe soll nun also möglichst schnell vom Tisch, ob­
wohl die Zelt nicht drängl Es wäre genug Zelt da gewesen, 
die Resultate der Expertenkommission «Rechtsfoimneutrale 
Unternehmensbesteuerung» abzuwarten und daraus allen-



Al.. 
00.087 · Conseß national 132 12 mars 2001 

falls einen. Indirekten Gegenvorschlag unter BerQckslchtl- a son flls dcilt, IUI aUssl, ·~, l'lmpöt sur le demler franc du 
gung elrier Beteßlgung~ewlnnsteuer zu erarbeiten. , . ·· galn en capltal qu'II reallse. 11.ne peut meme pa$ le placer 
So steht nun mit dem Nein von Bundesrat. und Mehrheit det • sur une calsse de retralte qul lul permettralt d'amellorer l'or­
WAl< der.Verdacht Im Raum, die Poiltlk sei nl~t gewillt, die · dlnalre d'une rente AVS minimale. ll pale sur le. galn en capl-

, · SteuerlOoke «Kapltalgewlnn» zu stopfen oder wenigstens zu .. · tal. • Par , contre, celul qul reallse 'un cartqn speculatlf en 
verklelnemi Dies Ist unklug. Niemand bestreitet ernsthaft, vendant un paqtJet d'actlons. Mrlt4es de son grand-p~re 
dass eine Kapltalgewlnnbesteuerung ·zu .mehr. Steuerge- 6<:happe totalemeht a l'lmpöt sur le galn en capltal. Mleux; 

. rechtlgkeltfOhrt. Heute klaffen die löhhe Immer weiter aus- on pale malntenant .certalns salalres. sous cette forme poiJr 
·· · einander; und die Vermögen ebenso. Beides Ist publlk und proflter de cette · sltuatton; on' hypotMque sa malson faml-

. wird in den Medien thematisiert. Die .Men$Chen In unserem · llale pour acheter des .tltres. 
· ·. Land sind gegenOber· solchen Fragen S'enslbler geworden. SI Je r6sume, celul qul travalHe et qul reallse tm galn par ce 

Hier keine Antworten zu geben, sondern sich . nach' dem traval~ est taxe; et la, Je suls d'filCCOrd avec vous, II pale trop 
schon erwähhten Motto «Aus den Augen, aus dein Sinn» zu d'lmpöts. Par contre, ceux - et II y en al . - qul gegrient en 
richten, macht unsere Arbeit Uf'lglaubwOrdlg. · bourslcotant spkulatlve~ent sontdu bon cöt6, lls. ne palent 
Nun gibt es auch $achllche Kriflk an der Kapltalgewlhhsteuer pas Q'lmpöts. II y a la manlfestement une lnegallte de· tralte­
. generell. zwei P1,1nkte möchte Jch aufgreifen: dl1;1 Ergle~gkelt. ment, une ln~ulte qul ne peut condulte qu'a la frustratlon et 

· und die wi~haftllche Dappelbesteuerung. . au se~ent qu'II exlste des cltoyens de deux cat6gorles, 
Zur Ergiebigkeit E$ Ist legltlm, dass der Burn:lesrat vorsieh- , ceux qul tr~lllent et qul sont. corveables a mercl; et ceux 
tlge Ertragsschätzungen macht. Allerdings sollte er aus den . qul sp~olent et q1,1I ne palent pas d'lmpötsl 
Budget- u.nd. Rechnungserfahrungen · der letzten beiden On peut m•~numerer tous les defauts de cette Initiative, et en 
Jahre gewitzigt sein und nicht Obertreiben. Die Zahlen lh der · partlculler qu'elle i:apporte peu a l'Etat: pour mol, c'est une 
Botschaft wurden .auch nach1dem Hearing In derWAK nicht quallte parce que Jene veux pas payer plus. Je veux slmple-
nachvollzlehbar,Jene des SGB hingegen sind plauslbel, Die !llent que l'equlte solt falte entre cltoyens. On ne veut pas 

. Ansicht, dass eine Kapltalbesteuerung wenig.bis nichts ein- souscrlre a 1a totallte de ce que·souhaltell:llt cette Initiative; 
·bringe, statzt sich auf ZahleQ der Siebziger-. und Achtziger- · On souhalteralt avo!r un sysU~!'Jle' flscal global qul tlenne . 
Jahre. In der Zwischenzelt hat sich das Anlageverhalten campte de ce que demande cette Initiative, M. Walker ra tms. 
jedoch grundlegend geändert.. Das so genannte Aktlenspa- Justenient dlt tout a l'heure dans lilOri Intervention. Malheu­
ren~ hat .grosse Verprettung gefunden. Mittierwelle existieren reusement, les ch9S9s sont alnsl faltes qu'on.ne peutjamals 
zahlreiche moderne·Anlagelnstrumente, welche die Steuer- • changer un. systeme par un systäme parfalt global. ·On 
freiheit ausno.tzen und trotzdem. hohe Sicherheit bieten. · · avance toujours par petlts pas; et cei,te Initiative en ~t un 
Ein Wort noch zum Gutachten )<ugler, das oehauptet, die dans 1a banne dlrectlon'. . . . . .· . ·. 
Kapitalgewinnsteuer habe In Jenen Kantonen, die sie 11'1 den Je souttendral donc cette Initiative populafre, par ~gard pour 
Achtzigerjahren noch hatten, zu realen Elnkömmenselnbi.u;- ceux qul dolverit travalller et dont le capltal ~t taxe. , · 
sen von drei Prozent getohrt Kugler untersuchte Jene acht · . 
Kantone, welche die Kapltalgewlnnsteuer zule~ abge- Hofmann Urs (S, AG): Stellen Sie sk:h vor, wir v.iären lri el-
schafft hatten, und stellte· nach , der · Abschaffung ein Wirt- nem Land; das nur elne einfach zu berechnende Kopfsteuer 
~haftswachstum fest Ich betrachte die Auswahl der Stich- hätte; jede urn:i jeder bezahlte glelch viel, wie wir es bei den 
probe als .dllettanttsch. Um zu elnel'T) aussagewOrdl9$1'.1 Krankenkassen kennen; vielleicht gäbe·es noch eine Um-
1:rgebnls zu kommen; hätten unbedingt auch Kantone, d.le satzsteuer, die auf Umsätzen von Waren und Dlehstlelstun-
schon länger keine Kapltalgewlnnsteuer mehr erheben, In gen einfach zu erheben wäre. Stellen Sie sich vor, es käme 
dlf:i Stichprobe ~enommen und untersucht werden mas- , Jetzt eine Partei, die eine noch mit einer Progression verse-
lil8n. . . • . . hene Eln~ammensste1;1er verlangte, bei der diverse AbzOge 

· . zur wirtschaftlichen Doppelbelastung: Unsere · Verfassung möglich wären und. Gewinnungskosten abgezogen werden . 
, und damit auch unser Steuersystem sehe.n diese Vor, da so- könnten. Die Botschaft d$8 Bundesrate$ zu einer solchen In-

wohl natOrilche als auch Jurlstlsc;he. Personen Steuers4b-: ltlatlve massie ein völliger Verriss sein; es sei vf!lllg undurch; 
. Jekte 

1
slnd. Die Initiative nimmt zu 'diesem Sachverhalt keine fQhrbar, nicht praktikabel •und undenkbar, derartige Steuern 

· Stellung. Sie behebt eber die Ungerechtigkeit, dass gewisse . Oberhaupt berechnen zu können,.denn das gäbe Einblicke In 
Eln.kOnfte von Aktionärinnen und Aktjonären. - Zinsen, DM~ die privatesten Vermögensverhältnisse der Steuerpflichtigen 
denden..:. besteuert werden, andere..: Kapitalgewinne - Je- und, zur .Beurtellung der Gewinne; ln,dle Geschä~ehelm­
doch nicht Das Probfem der Doppelbesteuerung, von dem· nlsse der Armen. Sqetwas könnte nicht realisiert werden •. 
nur ein kleiner Tell unserer Bevölkerung. geplagt Ist, .sollte Wir alle wissen es: In der Schweiz kennen wir eine kompll­
gernäss Expertenbericht «SteuerlOcken» nicht durch Verhln- zierte und komplexe Einkommens- und. Gewinnbesteuerung 
•detung ejner Kapitalgewinnsteuer gemildert • werden, son~ fQr natOrllche .und Juristtsc.he Person~n schön seit langer 
derri auf der Stufe der ausschüttenden Gesellschaft · Zell Es war möglich, hlel'eln vernOnftlges Steuersystem tu 
Noch zu Herrn BOhrer: ·Im Bericht Behnlsch steht auf Sei- reallslerQn; und es wird auch möglich sein, bei der Kapital• 
te 20: «Mit anderen Worten kar:'lrl sich eine wie. auch Immer gewlnnsteuer flexlble und praktikable Lösungen bereltzustel-
ausgesJattete Kapitalgewinnsteuer auf P~tvermögen auch len. Die Lösungen können Jedenfalls nicht mit den Regelun-
aufdrängen, um das Steuersubstrat der· Kapitalerträge nicht gen • verglichen werden, die es In verschiedenen Kantonen 
zu verlferen.» . . . · . · . · · . , gab. Diese Steuern erhob Jeder Kahton fQr sich allein; sie 
Unterschätzen Sie die Brisanz des Wortes «Steuergerech~ existierten In eJner Zelt; in der die Möglichkeiten der. EDV · 
tlgkelt» nicht, und empfehlen Sie die Initiative zur "'1nahmel noch weit hlhter dem heutigen Standard herhlnkten. 

. . . . . . . Wir können .die damalige Situation ·nicht .mit der heutigen 
Sandoz Marcel (R, VD): Cette.lnttiatlve lals$e quand m&me . vergleichen: Die Kapitalgewinnsteuer wird eine praktikable 
un goot bizarre. Com'me la plupart d'entre vous, Je ne NSUX ' ,Steuer sein, das wissen auch die Leute aus dem Bankbus!-
• Pas payer plus d'lmpöts et Je n'alme pas payei' plus d'Im~ nesL $chon heuteinOssen umfangreiche Unterlagen berelt-
pöts. Mals d'autre part, Je trouve quand meme fondamenta- gestellt und Abklärungen ge~ffen werden, damit bei den 
lement lnJ.ujde .et lnequltable que le galn en capltal acquls Fonds, Anlegern und Grossanlegem genau bekannt gege-
lors de 1a llente. de tltres 01,,1 de paplers ne solt pas lmposa- · ben werden kann; wie die Performance und die Kursentwlck· 
ble, alors que Je galn en capltaJ d'une pellte entreprlse faml- lungverlaufen und welche Gewinne realisiert werde,:i. · 
llale, d'une PME qul cesse son actlvlte est, lul, totalemem ~ersohledene Vorredner auch .der bOrgerllchen Parteien ha-
soumls 4 l'lmpOt, aux memes taxes et au taux du revenu. Le ben den· Begriff der Steuergerechtigkeit .ror die Kapltalg9'.' 

. petlt rentler qul vend sa vlßa parce qu'elleest trop grande, wlnnsteuer· anerkannt und ·umerstrlchen,. eigentlich ,wäre 
. pour s'acheter 1.:1n appartement correspondant a ses J)esolns diese Steuer g4:lrecht vor allem auch der designierte Präsl-
palera Ja tobillte de flmpöt ·prevu sur le bel'.leflce tfe la vente, deht der FDP hat sich hier grosszOglg geäussert und die Ge- . 
sur le galn en capltal qu'H reallse~ Le PEttlt paysan. qul remet rechtlgkelt der Kapltalgewlnnsteuer Ins Zentrum gestellt, mit 
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vielen Wenn und Aber dann Jedoch dargelegt. dass das.alles 
nichts gelte, dass hier andere Werte Im Vordergrund stan-
den. . . 
Die Gerechtigkeit- und In diesem Zusammenhang vor allem 
auch die GlaubWOrdigkelt - eines. Steuersystems sind fOr die 
Bargerinnen und BOrger aber viel zu wichtig, als dass man 
sie mit solchen Argumenten leichtfertig beiseite schieben 
darrte. Die GlaubWOrdlgkelt des steuersystems begnlndet 
auch die GlaubWOrdigkelt der staatlichen lnstttutlonen ganz 
generell. Wenn wir bei den steuern die GlaubWOrdlgkelt ver­
lieren, dann verliert der staat sie auch In vielen anderen Be-

'reichen. 
Es wurde auch darauf hingewiesen, dass die Tendenz bei 
den steuern In eine ganz seltsame Richtung geht, eher hin 
zu einer Besteuerung der Arbeit und weg von den steuern 
für' «arbeitslose» Gewinne - sei es bei der Erbschaftssteuer, 
bei der Schenkungssteuer oder Jetzt bei der Kapitalgewinn-

. steuer. Mit Genugtuung habe Ich deshalb zur Kenntnis ge­
nommen, dass Herr Kollege Walker von der CVP hier eine 
Lanze für die Erbschaftssteuer gebrochen bat. Ich möchte 
Ihm empfehlen, diese Empfehlung auch seinen Parteikolle­
ginnen und -kollegen In den Kantonen weiterzugeben. Ich 
bin gespannt, wie dann die nächsten Abstimmungen ausge­
hen. Die CVP hat sich bei uns Im Kantqri Aargau jedenfalls 
nicht fOr die Erhaltung der Erbschaftssteuer fOr die Nach-
kommen Ins Zeug gelegt. · 
Noch eine letzte Bemerkung zu den Ausführungen von 
Herrn Kaufmann zur Steuerquote und zum Grenzsteuersatz. 
Bel der heutigen Abstimmung geht es Oberhaupt nicht um 
die Steuerquote. Es besteht die Möglichkeit - das Parlament 
kann dies jederzeit tun -, eine andere steuer um den glei­
chen Betrag wie den Ertrag der Kapitalgewinnsteuer zu sen­
. ken. Die ·wAK •hätte die Mögllchkett gehabt, ein .solches 
Konzept mit einem Indirekten Gegenvorschlag gleich jetzt 
auf den 1lsch zu legen. Auch wir vonseiten der SP .haben 
Vorschläge, wo man weniger Steuern holen soll, damit die 
Steuerquote nicht erhöht. wird. In Bezug auf den Grenzsteu­
ersatz haben Sie, Herr Kaufmann, selbst gesagt - Ich war 
nicht überrascht, das habe Ich Ihnen zugebilligt -, dass Sie 
In den letzten Jahren weniger durch Kapitalgewinne als 
durch Erwerbsarbeit verdient haben; Ich hoffe, dass das 
auch In ZUkunft so bleibt 
Es Ist aber zu sagen, dass das, was Sie durch Kapitalge­
winne verdient haben, bei einem Grenzsteuersatz von 
50 Prozent doppelt so viel wert ist wie das, was Sie durch Ar­
beit verdient haben. Oder umgekehrt gesagt Der Grenzsteu­
ersatz von 50 Prozent, der als etwa so Schreckliches In den 
Raum gestellt wird, sinkt stark, wenn Sie nur die Hälfte des 
Einkommens durch steuerfreie Kapitalgewinne hereingeholt 
haben. Dann Ist der Grenzsteuersatz eben nicht mehr 50 Pro­
zent, sondern vielleicht noch 40 oder 30 Prozent Somit Ist 
eben gerade die Kapitalgewinnsteuer als Sinnbild dafQr zu 
betrachten, dass der Grenzsteuersatz bei hohen Einkom­
men viel· tiefer liegt. well die meisten Menschen mit hohen 
Einkommen Zusatzeinkommen haben,.de steuerfrei. sind. 
Ich bitte Sie deshalb, die Initiative zur Annahme zu empfeh­
len oder wenigstens den ROckwelsungsanträgen zt,1zustlm­
men, wenn Sie wirklich eine Lanze fOr die Gerechtigkeit 
brechen wollen. Dann haben Sie die Möglichkeit, bessere 
Lösungen, die auch gerecht sind, zu präsentieren. 

Fattebert Jean N, VD): Mes lnt~l'Ots:. Je suls agrlculteur, 
comme M •. Back s'est ~clara tout. ll rheure. J'ai subl les mä­
mes pertes qua lutJe sals aussi, ll ce tltre, qu'on ne peut tl­
rer crune vache qua le lalt qu'elle a. C'est la mtime chose 
pour les contrlbuables. 11. est un peu faclle de crler sur les 
gmsses fortunes et de. ~larer ll l'~lectorat peu favorlse 
qu'II n'y a qu'll prendre. aux rlches. Certalns se. volent tralter 
de popullstes pour n:iolns qua c;a. · 
Loln de mol·l'ldee de defendre la cause des dirlgeants des 
CFF ou du consell d'admlr:ilstratlon de notre compagnle 
d'avlatlon, mals pour ce qui est des fortunes grandes ou pe­
tltes et des galns en capltal, II s'aglt d'evaluer objectlvement 
ll qul lls profltent N'oybllons pas que les galns en capltal 
des entrep~es et ceux ~alls~ sur les fortunes commercla-
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les sor:it ~jll tax~. Les galns lmmoblllers sont tax~ ~gale­
ment et l'lmpOt f~~ral dlrect est trlts progresslf, .vous le 
savez. De plus, flmpositlon de la fortune rapporte gros l nos 
collectlvlt~. Aller plus loln, c'est tuer 1a poule aux oeufs d'or 
en essayant de prelever un lmpöt dont on n'est pas sQr qu'II 
va rapporter plus qu'II ne va coOter en frais admlnlstratlfs. 
Notre capaclt~ ll alder les plus d'1avorls~, ll malntenlr une 
agrlculture vlvante dans ce pays, ll pmmouvolr 1a culture d~ 
pend d'une polltlque flscale. respon$able. II n'est pas ques- . 
tlon, pour mol, de couper avant tout dans les gros revenus. II 
taut surtout promouvolr une mellleure sltuatlon pour les pe~ 
tlts revenus. Nous avons besoln des contrlbuables dont les 
affalres prosp~rent Ne les falsons pas fulr, ne les decoura­
geons pas de ~larer honntitement leur revenu et leur for­
tune. C'est un ~bat fondamentaJ. qua nous tenons. II y a, 
dans ce pays, des gens qul travalllent dur, m~nent leurs af­
falres avec dllgence, palent des lmpöts et assument, dans la 
mesure du posslble, les coOts de leurs vleux Jours. II y en a 
d'autres qul vlvent au Jour le Jour et attendent tout de !'Etat,·· 
c'est-ll-dlre des autres, las moyens notamment d'Atre .entre­
tenus. J'al le sentlment qua, dans cet h~mlcycle, certalns . 
consld~rent .le travall et la ~usslte comflle une calamM. 
Preuve en est que les mtimes demandent une semaine de 
travall ll 36 heures. 
lmaglnez, sl nous pouvlons, par un d~cret mlracle, faire en 
sorte que chaque Sulsse et Sulssesse alt dans sa poche ll 
la fln de l'annee 1000 francs de plus, mals qua les plus rl- · 
ches du pays alent, eux, 100 000 francs de plus. Voterlez­
vous ce dooret? 
Mol, oul, parce qu'II m'lmporte que chacun des plus d~munls 
alt un sort mellleur. II m'lmporte peu, par contre, au contralre 
qua les rlches le solent un peu plus ou un peu molns. 
Alors, ne soutenez pas cette Initiative; tout le monde y per­
drall 

Loepfe Arthur (C, Al): Persönllcl:I gehöre Ich zu denjenigen, 
die an der Börse kein GIOck haben. Trotzdem versuche Ich 
es Immer wieder. Ich bin Im Übrigen Präsident der Pensions­
kasse der Sanktgalllsch-Appenzelllschen Kraftwerke AG. 
Die Mitarbeiter - die aktiven .wie die passiven - schätzen es 
sehr, dass bei Ihnen keine Kapitalgewinnsteuer anfallen 
kann. Im Übrigen bin ich Mitglied des Bankrates der Appen­
zeller Kantonalbank. 
Die Initiative «für eine Kapitalgewinnsteuer» · Ist aus · dem 
wirtschaftlichen Umfeld der Ne1.1nzlgerjahre heraus zu ver­
stehen. Einerseits stiegen damals die Börsenkurse kl'äftlg 
an, und andererseits herrschten Rezession und Arbeitslosig­
keit. Verständlicherweise reagierten viele mit Unverständnis 
und Neid. Inzwischen Ist die Börse wieder Im Slnkflug, ten­
welse .sogar Im Sturzflug. Vlele IT-Aktien · und Aktien des 
New Market haben Innerhalb kurzer Zelt 50 bis 80 Prozent 
Ihres Wertes verloren. Der Preis der Swlssalr-Aktle hat sich 
Innerhalb von zwei Jahren halbiert. Nlchtbetroffene können 
heute Schadenfreude und· Mltleld mit den Betroffenen ha­
ben. 
Die BefOrworter einer Kapitalgewinnsteuer haben Immer nur 
von Gewinnen gesprochen, also nur von einem Anstieg der 
Aktien, und nicht von gewaltigen Verlusten, wie wir sie In der 
letzten Zelt erlebt haben. Das e.rstaunt mich. Eine Kapitalge­
winnsteuer WOrde also In guten Börsenjahren zu Steuer­
mehreinnahmen und In schlechten Börsenjahren zu steuer­
mlndereinnahmen fQhren. Zelten, wie wir sie Jetzt haben, 
könnten durchaus zu einem negativen Ertrag der Kapitalge­
winnsteuer fahren. Das WOrde das gesamte.steuersubstrat 
sogar schwächen. 
Aber auch tar gute Börsenjahre Oberschätzen die lnltlanten 
die Steuereinnahmen aus folgenden Gnlnden: Kapitalge­
winne,. Frau Fässler, Werden schon heute versteuert, wenn 

. sie von Kapltalgesellschaften, Personenunternehmen oder 
gewerbsmässlg von Privaten erzielt werden. Herr Ebner-da 
bin Ich Oberzeugt, obwohl Ich auf seine Gewinne neidisch 
bin - hat seine Gewinne versteuert, nehme Ich an, weil er 
das geschäftsmässlg betreibt Und viele andere geraten 
sehr schnell In die Situation, dass sie als Salbstständlge gel­
ten und dann «drankommen», weil sie eben als geschäfts- , 
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mässlge Händler von Wertschriften .gelten.· Dazu brauchen Rennwald Jean-Claude .. (S, JO): Pul$que · li8 devlent l'usa-
sle keine AG zu haben! .· . . .· · g~. Je va~ tout d'abord declarer mes lntel'Ats. Je. suls l'un 
Die Penslonskasser:i und die gemefnml1zlgen Stiftungen, Wie des vlce-pr~ldents de. l'Urilon syndlcale sulsse, la plus , 
Ich sie erwähnt habe, die heute grosse AktfenP,Skete halten, grande organlsatlon de travallleuses et de travallleurs du · 
.worden auch In Zukunft keine Steuern bezahlen. , · pays, organlsatlon qul est, par alUeurs, a Pqrlglne ,de cette 
· Viele der Leute, die grosse Alqlengewlrin~ getätigt naben, lnltJatlve. . . . . · . 
haben diese versteuern müssen; Die angestrebte Kapltalge- Je vous propose de. reQdmrriander l'acceptatlon de cette lnl-
wlnnsteuer trifft nur realisierte Kapitalgewinne und -verluste tlatl.vl? populalre par le pi3uple ·et les cantons et donc de sou„ 
Im Bereich des- privaten Vermögens. Viele Private halten tenlr la proposltlon de mlnorlte. Le prlnclpal ~urnent en 
jedoch Ihre Wertpapiere ·Ober viele Jahre und'. machen die faveur de l'lnltlatlve, c'est blen evld1;1mment celul de la Justlce · 
Kursschw · mit, ohne die erzielten Gewinne und ftscale. AuJourd'hul en effet,. cette Justlce ftscale est bafouee 
Verluste, zu . • Zahlreiche Sperer, die die goldenen de trofs ~nl(lre au Yn()lns. , . , ' , 
Neunzlgerjahre erlebt. haben, haben Ihr~ Aktien nicht ver~ Premllilrement, alors que les salarll§s se font taxer sur la to-
kaun: Je1zt sind die Aktienkurse wieder unten, und die Spa- tallte de leurs revenus Jusqu'au dernler centlme, les.galns en 
rer können sich ärgern'. ' capltal ne sont pas lmposes. Pour jtre encore, plus pcecls, . 
Eine Kapltalgewlnnsteuer WOrde den' ~lenkauf und -handel les 60 mllllards de francs «gagnes„ en 1997 par les 250 per-
reduzlere.n sowie eln,en .Abffuss von Kapital aus der Schweiz sonne~. (es plus rlche1:1 de ,Sulsse provenalent d'une · illlg-
bewlrken. Die. Folgen wären tiefere StempelsteµerertrAge, mentatlon de 1a valeur de leurs .actlons. Vu l'absence d'Lin 
tiefere Vermögens-'. .und . Elnkommenssteuererträgs. Das · lmpOt sur les galns en capltal en Sulsse, ces galns ont tota­
mOsste man von den möglichen Erträgen der Kapltalgewlnn- lement echappe au ffsc. C'est un premler scandale; d'autant 
steuer auch abziehen. Wenn wir verm6gende Steuerzahler . , plus que le fosse en~ les contrlbuables., les plus rtches et 
vertreiben, zahlen diese auch keine direkte Bundessteuer •, l@S plus pauvres ne cesse de se creuser. , . ·. · , 

, mehr. Der Aufwa..r,d fOr die Emebung der Ste.uern wäre nicht Deuxlemement, lors de l'annee record de 1997, les act1on-
nur fOr die $teuen>fllchtlgen und für. die Banken, s.ondem nalres ont reallst pour la premllilre fols des galns superteurs, 
auch fQr den Staat enorm. Diese l<Qsten wären ebe~lls . c'est-a-dlre 300 mllUards de francs, a la somme globale des. 
vom Ertrag einer Kapltalgewlnnsteuerabzuzlehen.' . . salalres verses en Sulsse. Autrerpent dlt; on gagn!:) plus en 
1Aufwand uod Ertrag einer Kapitalgewinnsteuer stehen, mit Jouant en bourse qu'en fravalllant; C'est un de~xlemEi scan- . 
anderen Worten, In keinem Verhältnis zueinander. Die dale. · · · · , 

· Steuer Ist auch technisch schw1:1r zu reaQsleren. Herr Hof- itolslemement1 ces galns boursleJS mlrobolants sont so1,1-
mann hat·gesagt, e,s Wllrde so einfach gehen, aber aUQh mit vent röallses a la sulte de fuslons.d'entreprlses, lesquelles 

· ·. der heutigen EDV geht das nur ,sehr schwer und WOrde ge,;. se tradulsent tlts souvent par .le llcenclement. de centalnes, 
waltlge lnvestltlonen fordern. Nicht umsonst haben aHe Kan- de mllllers, v9lre <le dlzalries de mllllers. de travallleuses et-
tone, die eine Kapitalgewinnsteuer hatten. - es waren etwa de travallleurs. C'est un trolsllilme scanqale. Mals II y a en-
sleben. Kantone -, diese abgeschafft. Graubünden· hat sfe · core d'autres argumen:ts en faveur de cette Initiative lssue du 
vor etwa drei Jahren als letzter.Kanton abgeschafft Übrigens mouvement syndlcal., . . . , 
hätte der Bund aufgrund der heutigen · Bundesverfassung Le Consell fede,ral estlme que l'lntrocluctlon de l'lmpOt sur les 
durchaus eine Kapltalgewlnnsteuer elnfOh"m können, es galns en capltal mena°'ralt la competltlvlte' de l'eco11oml• 
WOrde gaf'. keine Änderung der Bundesverfassung brauchen. sulsse, mals, alors, comment peut-11 expllquer qu'l(l'excep-
Er hat sie eben nicht eingeführt, wellsle. unpraktikabel Ist tlon de la Grooe tous les pays de l'OCDE,, qul ne se portent 
Die von . den lnltlanten · angestrebte Kapitalgewinnsteuer · pas sl mal,· orit lntrodult un tel. lmpot avec des modalltl§s 
WOrde unter anderem' auct, die Nachfolgeregelungen der d'appllcatlon qul varlent, bien sOr, de. ces en cas? Cdmment 
· KMU wesentlich erschweren, was man gah2 bestimmt· nicht , peut-11 expllcjuer que les Etats-Unis, pays :chantre du ,neo!lbe­
wlJI, auch die Sozialdemokraten eigentlich nicht Die Bereit- rallsme, connalssent un lmpot.sur les galns en capltal dont le 
schaff, Rlslkokapltal fOr neue, Junge, kleine Firmen bereltzu- taux va de 15 a 2a pour cent? Autrement dlt; et a tltre com­
stellen, V(Orde verringert. Mit anderen Worten,. die· ange- 1)8.ratlf, le taux de l'lmpöt sur les galns 1:1n capltal, äe 20 a 
str~bte · Kapitalgewinnsteuer . bremst die wlrtschaftllche 25 pour cent, • tel que propose, paratt tout ä falt ralsonnable. 
Entwicklung und. Ist deshalb auch nicht Im Sinne der B~ II ne faut pas oubller non plus que la de.tte de la .Confedera- . 
schäftlgungszlel1:1 der lhltlanten. · . tlon de 100 mllllards de francs reste consequente.'L'.instaura­
Elne Kapltalgewin11&teuer fOr Privatpersonen passt auch · tlon d'un lmpot sur les galns· en capltalcontrlbueralt a la 
nicht In unser. gewachsenes Steuersystem. Sie kolHdlert redulre, p1,1lsqu~II rapporteralt en.tre 400 mllllons et 1 mlUlard 

, ganz. klar mit den kantonalen Vermögenssteuern. Die. Ver- de tranes par annee. ., . 
mögenssteuer erfasst auch die erhöhte B6rsenkapltalfsle- Tous ces el~ments montrent blen que rargumentatlon du . 
rung. Die Erträge lleg1:1n weit Ober den zu erwartenden Kapl- Conseil f~eral nt flent pas et qu'en · .combattant l'lntroduc• 
talgewlnnsteuereinnahmen. Ole Vermögenssteuer .rst also tlon de. l'lmpOt sur les galns en capltal, le Gouvernement de 
wesentlich Interessanter~ Es gibt ~nn auch keum ein Land, ce pays montre son vral vlsage, cel.ul du p~ur perma-
das 1:1lne. Kapltalgewlnnsteuer und eine VermOgenssteu1:1r nent des lnter&ts des couches les plus tavofis'8s de la po-
kennt. ·. , .· . .• . . . · · . pulatlon. · . · . . . · 
Die Kapltalgewlnnsteuer WOrde zu neuen Ungerechtigkeiten Poudoutes ces.ralsons, Je vous lnvlte a soutenlr la proposl-
fOhren; schon heute Ist die Doppelbesteuerung von Unter- .tfon de mlnorlte, 1:1t donc ä recommander racceptatlon de 
nehmensgewlnnen 1 störerid. ·Die. Einführung der Kapital- rtnltlatlve populalre «pourun lmpOtsurles galns en capltal•. 
gewlnnsteuer se1zt die UberprOfung und Anpassung c:les · · J'almerals dlre en conctuslori a M: Fattebert - je ne sals pas 
gesamten Steuersystems voraus. · . · , · . . : s'II est encore .dans .la salle, mals ~ n'a pas d'lmportance -
Wes die· so genannten elnkommenssteuerfrelen VenM- que comme lul, falme le.,travall etfalme 1a reusslte. Mals Je 
gensmllllonäre anbelangt, so · handelt es sich, ·sofern die fals ~ut de int,me une dlstlnctlon assez lmportante entre le 
Presseangaben ,Oberhaupt zutreffend waren, um Bnzelfälle falt de travalller · serteusement. et celul de · s'amuser en 
In einer wahrscheinlich vorObe"98henden Sondersituation, boursel · 
die Jeweils .zu prüfen wären. 06er ~olche möglicherweise 
stossende Einzelfälle kann man sich aber mit der Tatsache 

··hinwegtrösten, dass zwei Drittel der direkten Bundessteuer 
der natOrllchen Personen In. der Höhe von· rund ,5· MIiiiarden 
Fran_ken von nur n Prozent der Steuerpflichtigen.bezahlt 
wecden. Es Ist eine Relchtumssteuer, die wfr haben! 
Die Nachtelle der Kapitalgewinnsteuer fQr Private Oberwle­
gen bei weitem. Ich bitte Sie, die. lnltlattve zur Abl1:1hnung zu 
empfehlen. , · · 

1'. ' ' ' 
Grosa Jost (~,TG): Ich möchte die Initiative angesichts der 
vielen Einwände, die Im technischen Bereich, Im Bereich der 
angabllch fehlenden Praktlkabllltät, gegen sie erhoben.wer-

. den, fh einen steu·erpolltlschen Gesamtzusammenhang stet­

. len. Die ArgumEthtatlon der Gegner Ist, wenn man sie sehr 
verkOrzt wiedergibt,. eigentlich die, dass gesagt wird: ·Steuer­
gerechtigkeit Ist notwendig, aber sie Ist im Falle dieser 

r '. 
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Steuer nlchf praktikabel. Das Ist Immer das Einfachste und In diesem lande nicht die Wertschätzung, .die Ihr eigentlich 
· zugleich die fantasieloseste Art, eine notwendige Reform zukäme. Denn wer arbeitet, zahlt Steuern, und wer nicht ar­
abzuschlessen. Erkennen Sie nicht; dass unser Steuersys, beltet und sein Geld · mit Spekulation macht, zahlt keine · 
tem durch gesellschaftllche und polltlsche Entwicklungen Steuern. Diese heutige . Rechtslage Ist ein Verstoss gegen · 
mehr und mehr aus den Fugen gerät? . die Rechtsglelchhelt, sie Ist aber vor allem ein Verstoss ge- . 
1. Der Produktionsfaktor Arbeit wird Ober Elnkommenssteu- gen das Leistungsprinzip. Arbeltsleistung sollte wieder mehr 
ern und Lohmebenkosten Immer .stärker belastet, trotz ab- gelten; deshalb sollte man auch. Kapitalgewinne besteuern, 
11ehmendem Aritell der erwerbstätigen Bevölkerung an der um Arbeitsleistung zu entlasten. 
Gesamtbevölkerung. Es gab vorher einige schone Voten. Das nachdenkliche Wort 
2. Das Kapital und der Kapltalgewlnn wertlen zum Ober- von Herrn Walker hat mir gefa,llen, auch das kämpferische 
mächtigen Produktionsfaktor, ohne In adäquater Welse zu von Herrn Sandoz. Aber den Vogel abgeschossen hat .doch 
den gesellschaftlichen• Kosten beitragen zu müssen. Im Ge- Herr Loepfe. Wenn man, Ihm zuhört, müsste. man glauben, 
genteil, das Steueraufkommen Juristischer Personen Im Ver- dass eigentlich alle Aktionäre am Bettelstab sind und schon 
hältnls zu den natOrllchen Personen wird Immer kleiner, bald Fürsorgelelstungen erhalten. 
obwohl sich das Kapital bef den juristischen Personen akku- Herr Loepfe, Ich habe die ,Zeltschrift ccFlnanz und Wi1-
mullert. schaft» geholt. Der Swl• Performance Index (SPI} - da sind 
3, Die Mehrwertsteuer besteuert zwar den Wertz~ohs von die grOssten Firmen der Schweiz drin - lag 1987 bei 1000 
Waren und Dienstleistungen, aufgrund der unverhältnlsmäs- Punkten, heute llegt er bei 5205,61 .Punkten, also hat sich 
slg höheren Konsumquote belastet sie die unteren Einkorn- , der BOrsenwert der SPI-Aktlen seit 1987 verfünffacht So Ist 
mensgruppen aber wesentlich stärker. die Realität, Herr Loepfel · · 
Das wirkt sich letztlich wie eine degressive Steuerbelastung Es. Ist bemerkenswert, dass gerade die angelsächsischen 
aus, denn je stärker das Einkommen zur Vermögensbildung Länder USA und Grossbrltannlen - eigentlich keine sozla-
verwendet werden kann, desto weniger trägt es zum Steuer- listlschen Vorreiternationen - eine de~llche Besteuerupg 

• aufkommen der Mehrwertsteuer bei. Das l;'rlllzlp der Steuer- derKapltalgewlnne kennen. Nach meiner Schätzung hat der 
belastung nach der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit wird Bundesrat deutlich zu tief gegriffen, als er die Erträge der. 
so auf den Kopf gestellt. Kapltalgewlnnsteuer mit 400 MIiiionen bis 1 Mllllarde Fran· 
4. Der Ressourcenverzehr, d. h .• der Raubbau an den natürll- ken beziffert hat Ich glaube, dass es d~utllch mehr Ist 
chen Lebensgrundlagen, bleibt nach defAblehnung der Oko- Lassen Sie mich die Rechnung machen: Wenn Ich einen: 
logischen. Steuerreform durch die bürgerliche Ratsmehrheit Viertel der BOrsenkapltallslerung besteuere und einen jährll· 
weiterhin steuerlich unbelastet Das· ist gegen den Grund,. chen Wertzuwacha von 7,5 Prozent unterstelle, komme Ich 
satz der Nachhaltlgkelt, das. Ist Konsum zulasten der ko~ bei einer BOrsenkapltallslerung von. 800 MIiiiarden Franken 
menden Generationen. Heute verschulden sich die unteren auf e!nen mittleren Ertrag von 15 MIiiiarden Franken. Das er­
Einkommensgruppen, während die oberen und die obersten gibt einen mittleren Steuerertrag von 2 bis 3 MIiiiarden Fran­
Elnkommensgruppen Vermögen bilden J(Onnen. Die Vermo- ken. Diese Rechnung beruht Immer noch auf sehr vorslchtl­
gensschere, das dOrfte unbestritten sein, gehtlmmer mehr gen Annahmen, well .die Guthaben In ausländisch.an Aktien 
auseinander. Eine VermOgensblldung In diesem Ausmass Ist hier gar nicht mitgezählt worden sind. 
mogllch, weil der Ressourcenverzehr .In diesem Land zum Wir wollen ja auch keine prohibitive Besteuerung oder ein 
Nulltarif erfolgt . Verbot des Aktienbesitzes, denn dieser erfOllt eine volkswlrt· 
In die gleiche Richtung geht die Abschaffung der Erbschafts- schaftllche Aufgabe. Wir wollen nichts anderes als eine 
steuer In den meisten Kantonen; die sozialen Lasten steigen Gleichbehandlung. mit allen anderen Einkünften, lnsbeson­
zwar · tnfolge der Altersentwicklung, das Flnanzlerungssub- dere mit den Einkünften aus Arbeit, und eine Anwendung 
strat wird aber vermindert. Es bleibt noch hinzuzufügen, · der Progression, die auch dem Einkommenszuwachs aus 
dass die Gruppen mit hohen Einkommen infolge der weit hO- Aktiengewinnen Rechnung trägt. langfristig wollen wir na­
heren Lebenserwartung viel stärker von der Soztalverslche- tOrltch aucn eine europäische Lösung, damit sich die «Steu­
rung profitieren. Das Ist etwa für. die lnvaHdenverslcl)erung · ergewlnnfer» nicht Immer In 1hre Reservate zurückziehen 
und die Krankenversicherung al,ISgev,,lesen. Familien mit können, wo sie auch kaum Vermögenssteuern bezahlen 
Kindern tragen dazu bei, die Lasten der demographischen mOssen. 
Entwicklung zu mildem. Wer aber heute Kinder hat, wird . FOr mich geht die Initiative des Schweizerischen Gewerk­
vom politischen System bestraft, nicht belohnt Daran än• schaftsbundes In die richtige Richtung: Nicht nur Menschen, · 
dem auch die Vorschläge des Bundesrates fOr eine famlllen- die arbeiten, sondern auch die Gewinner an der Börse sollen 
freundlichere Besteuerung wenig. Steuern bezahlen. Das Ist ein Prinzip der elementaren Ge­
Ich bin der Meinung, dass unser Steuersystem In der Krise rechtlgkelt, und dahinter stehe Ich. 
Ist Es bereichert jene, die schon viel h(:lben, und bestraft die Ich bitte Sie, die Initiative zur Annahme zu empfehlen. 
grosse Mehrheit der Erwerbstätigen. Die. steuerpolitische 
Gesamtschau, die uns der B!Jndesrat schon seit Jahren ver- Wyss Ursula (S, BE}: Ich habe bisher noch keine Kapltalge- · 
spricht, In Ehren. Aber glaubt der Bundesrat noch selber an wlnne erzielt und teile damit.das Schicksal von etwa 90 Pro­
die Vislori? Realisiert er den rechtsbOrgerllchen Gegenwind, zent der Schweizer Bevölkerung. 
der dle··noch bestehenden R•te sozialer Gerechtigkeit Im Hat·Sle bei einem Einkauf schon einmal ein Verkäufer oder 
Steuersystem eliminieren will - etwa. durch eine MIiderung eine Verkäuferin gefragt. wie Sie das Geld, mit dem Sie be­
der Steuerprogression bei der direkten Bundessteuer? Das zahlen,· verdient haben: durch redliche Arbeit oder durch 
Ist . letztlich fiskalische Brosamenpolltlk, Der Wohlstand der BOrsenspekulatlon? Wohl kaum. Auch wird Ihnen niemand 
Kleinen alimentiert sich von den Brosamen, die vom llsch den hart erarbeiteten Franken höher anrechnen als denjenl­
der GrOS$8n fallen. . · . gen, den Sie auf dem Börsentrittbrett eingefahren haben. 
Wenn Sie ein kleines StOck sozll:\le Gerechtigkeit In unserem Woher Ihr Geld kommt, spielt für Ihre wirtschaftliche Leis­
Steuersystem verwirklichen wollen, mOssen Sie diesem be- tungsfählgkelt keine Rolle. Es Ist darum absolut nicht eln­
scheldenen Ansatz der Initiative zustimmen. sichtig, warum Erwerbseinkommen besteuert werden, pri-

vate Kapitalgewinne hingegen nicht. Wir müssen urts dabei 
Rechstelner Rudolf (S, BS}: Als. Unternehmer besitze Ich vor allem den folgenden Zusammenhang vor Augen halten: 
auch einige Aktien, aber Ich habe sie nicht verkauft. Ich lebe Was an Kapitalgewinnsteuern nicht bezahlt · wird, muss 
von melner·Arbelt und nicht von Kapitalgewinnen; dies zur durch Lohnelnkommenssteu.ern ausgeglichen werden. 
Frage von Frau Hubmann. · Die hier bereits zitierte Studie zum Thema Steuerlücken for­
Dle Schweiz Ist fOr mich ein merkWOrdlges Land. Wir bilden mullert es unmissverständlich: cc.Der Einbezug der Kapital~ 
uns viel auf unseren Aelss und auf unsere Leistung ein. Wir gewinne In die steuerbeme&sungsgrundlage und deren da­
sind wirklich stolz auf unsere Arbeit Ich glaube, die Arbeit Ist durch bewirkte Verbreiterung ermOgllchen es bei gleichem 
wirklich unsere Nationalreligion. Trotzdem erfährt die Arbeit · Aufkommen, d.le Steuersätze. zu reduzieren und damit die 
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mit der Besteuerung Verbunden~n,Vetzerrungen zu verrtn:.:' 
gern.» · , · , 
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. ·· tels argutnents pourralent iltre pertlnents s'IIS n'6talent pas 
contredlts,par tant cfäutres d4clslor:is prlses celit dernlers 
tetnps et tent de proposltlons emanant de Ja 'drolte et • du 
Gouvernement, . concemant la flscallte · en general. Je veux 
evldemrnent parler de toutes. ces Jeductlons flscales qul ne 

· Zu den Verzerrungen; Mit Steuem steuert der Staat verhal­
ten. Er belohnt hier und bestraft.,dort. Aber Ich sehe nun ' 
wirklich .keinen volkswl11Sehaftllchen Sinn 1.tnd Nutzen darin, 
Lohneinkommen geg~nOber Kapitalgewinnen zu bestrafen 
und die. Kapitalerträge :- die Zinsen u11d DMdenden ·-:- von 
Prtil'atanlegem gegenOber den Kapitalgewinnen zu benach: 

· ·telllgen. Genau diese Art von Ve,zerrung behln(fertJa-1lber • 
den so genannten «Lock0ln-Effekt» .:.: den von allen selten 
gi:tfprderten rascheren 8fn,ikturwandel. . ' . . 

profltent qu'aux contrJbuables alses ll)t aux mllleux economl­
ques: ces droltS de tlmbre qul.sont alleges ~t qul vont peut• 
Otre un Jour dlsparaitre completement; ces lmpOts 111ut les 
SI.ICC8SSlohs qul dlsparaJssent dans plusleurs cantons - j'al 
envle de faire IQI une parenth~e en rappelant, Je pense que 

Wenn man sich Jetzt dle Gegner anhört, kOnhte man mel• 
nen, mit einer Besteuerung privater Kapltalgewlnne stehe 
der Kollaps der Schweizer Wirtschaft direkt bevor. Die. Nicht­
besteuerung privater J(apltalgewlnne 'lst ~r · nicht nur· eine 
«lässllche Sande»; ein Verstoss,gegen qas Gebot der ~u­
ergerechtlgkelt Bei näherem Zusehep erweist sie sich auch 
als eine vol~haftllch hOc.hst problematische LOcke Im 
System. Unternehmerisches Verhalten. - das bekarintHch 

. Immer Im KMU~Berelch beginnt - wird wieder einmal nicht 
gefordert,. sondern bestraft.· Gefordert und · ermutigt wird 
nicht, wer Innovativ 1$t .entwlckelt und produziert, .erfindet 
und neue Märkte e~llesst; gefordert wird. wieder .einmal 
die virtuelle Okonomle. die Flnanzspekulatlon, die, zumal bei 
kleineren · und mittleren Unternehmen, . · weqer volkswlrt­
schaftllche Werte noch· die dringend . benötigte Innovation · 
schafft. , ·. , ... 

tollt le mo,nde est au courant, qu'aux. Etats-Unis les mlßlar-
. dalres, ,e cro~ que ~. sol'!t 120 mllllardalres; ont dlt que 1a 

suppresslon de cet lmpOt etalt scandaleux; lcl, II se supprlme 
petlt a 'petlt -:-; ces ptoposltlons d'allegements flscaux pour 
les famllles, qul profltent en prlor!te aux famllles les mleux lo­
tles;. ces proJetsde redulre, volre de supprlmer l'lrnpOUede­
ral dlrect. · · · · . 
Evldemn'lent,· ces transferts .. flnanclers .·ne profltent qu'aux 
prlvllegles, mals en face II y ·a, de manllljre dlrecte ou lndl~ 

. 'rE!cte, .des consequences sui' les prestatlons soclales, sur 
· d'autres P9notlons flscales, :comme par hasard des preleve. 

ments flscaux molns soclaux: je pense aJa TVA. Pendant ce · 
temps-la, ton,bent egalemennes proposltlons de revlslon:, 
ravlslons de.rAVS qul se succedent et qul veulent a chaque 
·to1s reallser des ,econ,omles;. revlslon de rassurance-lnvall-
. dlt& oi'J1 la encore, II est · questlon de radulre les ·depenses; 
. revlslon, sans beaucoup de reactlon, äes prestatlons ver, 

Es Ist. au~erdem klar !-lnd wurde schon mehrfach gesagt: 
Jede LOcke lin Steuersystem wird zum Vorwand genommen~ ·. · 
weitere LOcken zu 'schaffen .. Spätestens seit der breit gefQhr­
ten «Steuerschlupfdebatte» Im Nachgang zum bereits er- . 
wähnten Expertenbericht Behnlsch wissen es , alle: ,Als 

· Schablone · fQr das Schweizer Steuersystem kann nur ein 
StOck. Emmentalerkise gedient h~ben; Die. Besonderheit, 
ausgerechnet die privaten Kapitalgewinne, aUs · der Steuer• 
bemessungsgrundlage .heraus~unehmen, Ist ·aber, anders. 

s• aux ~uerahts d'aslle auxquels.on rae reconnait quasl-
rnent que te drolt d'Otre loges et nourris. · ·, . · . · . · 
Pendant ce . temps-la egalement, on balsse les petlts reve-
nus des ex-fonctlonnalres et on lalsse exploser les salalres 
des dlrlgeants des, entreprlses pubHques qul n'ont plus r1..-. · 
de publlc. - .· . · · 1 

1 als ;der Käse,, eine Jenet Schweizer Besonderheiten, auf die 
wir nicht. besonders stolz :tu sein brauchen. 'Kein anderes 
europäisches Land ausser Griechenland - auch das haben 
wl.r gehört - kennt diese Ausnahme. An sich .Ist nämllch 
aucH.der Gewlnl'.I auf Wen.papieren ein Elnkomrheri, dQ gS.:. · 
mäss . dem Prinzip der wirtschaftlichen Lelstungsf~lgkelt, 
der R',chtsglelchhelt und der Steuergerechtigkeit als Ein­
kommen besteuert werden mosste. · 
Ich bitte Sie: Hier geht es nicht um pr:fvate Vorlieben fQr' das 
eine oder·andere Steuersubstrat.Hier haben Wir eine.Ver-

. fassungsbestlmmung-:- Artikel 127 Absatz 2 der Bundesver- · 
fassung -, . die die Besteuerung nacti der wlrtschaftllchen 

. Leistungsfähigkeit' verfangt ' . . • . 

Je sals, · certalns dlrorat que Je melange un peu· 1es choses. 
Eh blen, Ja n, Je pense pas. Je pense au contralre; et f en, 

· s.uls de plus en plus convalnou, que tous ces erements et 
blen d'autres encore sönt lntlmement lies. lls relevant de 1a 
mAme vl.sJon dEi la soclete, ur:ie vlslon qul consld~re que l'ln-

·. terät d'.une. mlncirlte d• possedants prlme Je blen commun. 
Et c'est pourquol, a>mme tant d'autres. Je ne p~ux que r~pe­
ter lnlassablement q~elques v~r:ttes a cette trlbune, en espe­
rant que la reallte du mond~ et l'lnlqulte fondamentale de 
son organlsatlon soclale '1'1l~neront un Jour une maJorlte a 
voulol.r 'operer. que/ques ~cnmatlons fondamentales. Et 
111, a~Jourd'hul, II y a une posslblllte.11 n• taut pas forc6merit 
accepter l'lnltlatlve, mals au molns son rehvtil eri commls­
slon, · pulsqu'un contre-proJet est possfble et qu'un oertalri 
nombre de gens; notamment a drolte, ont dlt: aOtd, H y auralt 
quelq1Je chose de.Jußte a taxer les galns en capltal.•. . · 
Je· vous 1.nvlte. donc, · sl ce1 n'est. a accepter l'lnltlatlv!:), au 
molns a accepter son renvol en commlsslof\: ·· · ' 

Eine zusätzliche · Ungereimtheit ergibt' sich ~uch daraus, 
dass Kapltalgewlnnä. welche mit einem GeschäftsvermOgen 
erzlelt werden; besteuert werden, Kapltalgewlnne aus .Prl­
vatvermOgen aber-nicht Ebenso werden Gewinne aus unbe- · 

'wegllchem PrlvatvermOgenbesteuert, Gewinne aus b9!1.eg• . MOHer Erich (R, Zl-1); Frau·Hubmann,'geme bin .fch bereit, 
Hchem PrlvatvetmOgen aber nicht Sie sehen: pass ~ .. meine Interessenbindung c,ffen zu legen; Ich bin In zwei Ver• 
ausgerechnet private Kapitalgewinne nicht ~euert, Ist el- • waltungsrätEin von lndustrleuritemehmen und Im Beirat einer 
nlgermassen sch~r zu begrOndert. · · • . - Bank. . . . . .• 
Der Bundesrat stOtzt seine ablehnende HiiJtUng denn auch BEizOglloh der ~pltal9'M'lnne muss Ich Sie leider enttäu-
auf diese drei mehr oder weniger dOrftlgeh 8egrOndun,gen In sehen~ Sie sind sehr gering, well Ich zu Jenen Personen ge- · . 
der Botschaft.. Verschiedene vorrednerlnnen und VOrredner hOre, die ·Aktien kaufen, sie halten. . und .nicht zu jenen 
·hal;)en diese Bedenken bereits !dar wlderl~en konnen. · Personen; die Aktien laufend kaufen, verkaufen, kaufeh, ver-
Bel allen Einwänden, die es sonst noch dazu .gibt - Ich halte · ·· kaufen. . . 
es hier mit dem Fazit des Berichtes Behnlsch iu.m Schll• . Aber min zur Sache: Die .Unke erachtet die Kapitalgewinn• 
sen der SteuerlOcken -:.:Wo kein Idealzustand mOgllch·lst, . steuer als Ideal, um möglichst viel Geld ror.den Staat zu 
muss wenigstens die Annäherung .an· das ld~I versucht · schOpfen. Sie nutzt dabei die verständllcherwelse vorhande­
werden. Das bietet uns diese Initiative, und das - nicht nen· Emotionen gegen VermOgende, ~le rascl:1 grosse Kapl- . 
mehr, aber auch nicht weniger - sind wir· alleri. redlichen c talgewlnne erzlelen. Aber Emotionen und neue Steuern sind · · 
Arbeitnehmerinnen. und· Arbeitnehmern In diesem Land · schlechte Beratertor eine vemilnftlge Finanz- und Steuer-
schuldlg. • . polltlk. . . . ·. ' ·, .! · . . . • 

· Fine Kapltalgewlnnsteuer hat erhebliche Nachtelle. Von .den 
.·· Mugny. Patrkxl (G, GE):· Avec ce genre .de d6bat-fleuve, ~vl- 'zahlreichen Nachtellen will Ich aus ZeltgrOnden nur fQnf er-
demment, la plupart des arguments sont dlts. Moli ce qul wähnen: ·· . . . · . . . . ... .· 
m'int6resseralt malntenant, dest de revenlr un peu sur le 1. ·10 der Schweiz Ist der Anteil der direkten Steuer schon ·. · 
contexte. II e.6t6 r6p6t6.et rap6t6 a. satl6t6 qu'yn tel lmpOt <>hne die Kapltalgewlnnsteuer extrem hoch. Wir dOrten Ihn , .. 
seralt peu productlf et surtout tras dlffk?lle a percevolr. De.· nicht noch erhöhen: · · . · 
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2. In der Sc~welz werden Unternehmensgewinne bereits 
heute wirtschaftlich doppelt belastet, nämllqh die Gewinne 
der Unternehmen, dann die Dividenden. Wenn der Kapltal­
gewlnn noch dazukommt. entsteht eine Dreifachbelastung 
des selben Substrates. Das ist zu vlell .· 
3. Der staatliche Erhebl.mgsaufwand Ist Immens; zudem ist 
der Ertrag aus der Kapitalgewinnsteuer, gemessen am Auf­
wand, sehr gering. Ich will die Zahlen betreffend Deutsch­
land und die USA nicht wiederholen. Dazu kommt noch der 
Aufwand fOr ein Heer. von zusätzlichen steuerbeamten. 
4. Der Aufwand beim Steuerpfllcfrt!gen Ist ebenfalls sehr 
gross. !',llemand wird um eine Detailbuchhaltung herumkom­
men. Uber Jahre. gehalteM Aktien µnd kurzfristig wieder 
verkaufte: das alles muss dann eben In dieser Buchhaltung 
nach allen Regeln der Kunst ausgewiesen. werden. Das 
Wertschrittenverzeichnis am Anfang und am Ende de(Ver­
anlagungsdauer kann nicht genOgen, EDV hin oder . her. 

, E:lniil Kapltalgewlnnbesteuerung fOhrt zu einer faktischen 
BuchfOhrungspflicht fOr Privatpersonen. Wenn alle Transak­
tionen mit Bankbelegen nachgewiesen werden massen, 
graut mir vor dem Aufwand und den Diskussionen . mit den 
steuerkommlssären. Die Nachweispflicht . tangiert letztlich 
auch das Bankgeheimnis. 
5. DIE! Schweiz Ist auf Risikokapital dringend angewiesen; 
gerade die SP hat Immer wieder mit Motionen darauf hinge­
wiesen, Risikokapital Ist risikoreich, deshalb helsst es auch 
sol Wenn wir dort, wo das Risiko nicht eintrifft, den Gewinn · 
wegbesteuem, dann werden weniger Leute be~lt sein, Risl~ 
kokapltal zu gewähren. Das schadet nicht den Grossen, 
aber den !{MU, vor allem den Jungunternehmen. · 
Das alles will Ich ...,. und Ich hoffe, auch die Mehrheit - nicht. 
Die Kapitalgewinnsteuer, wie sie In der Initiative ausgestaltet 
Ist, Ist nichts anderes - sagen wtr es doch ehrlich - als eine 
Relc;htumssteuer. Aber man will diese Bezeichnung nicht, 
weil man weJss, dass · die Relchtumssteuer auf Kantons­
ebene Immer und Immer wieder abgelehnt yrurde. 
Ich ersuche Sie deshalb: Folgen Sie dem Bundesrat und der 
Mehrheit der Kommission und lehnen Sie die Initiative ohne 

. Gegenvorschla!J ab. · 

Strahm Rudolf (S, BE): Wer Lohn b'3zleht. · muss Jeden 
Franken versteuern, er hat ein gläsernes Portemonnaie. er 
braucht einen Lohnausweis. Wer mit· Uegenschaften Ge­
winne erzielt, hat sie zu versteuern, das Ist transparent Wer 
aber Gewinne auf Aktien oder Obßgatlonen oder bei Börsen­
geschäften erzielt, Ist steuerbefreit. Es Ist mE!hrrrials gesagt 
worden - $er es muss lrrimer wiederholt werden --: Erklä-

„ ren · Sie das dem ehrlichen steuerzahler, erklären Sie das 
der Stlmmbargertn oder dem Stlmmbargerl . 
Die Kommission Behnlsch', E)cpertenkommlsslon zur PrO­
fung des Systems der direkten steuern auf SteuerlOcken, 
eingesetzt von Bundesrat Vllllger, hat In Ihrem Bericht fest• 

. gehalten: «Die Kommission Ist der Meinung, dass die Steu­
erfreiheit privater Kapitalgewinne eine Lacke dEU'Stelll Die 

· Freistellung privater Kapitalgewinne Ist angesichts des Ver­
fassungsziels, die Steuersubjekte nach der wirtschaftlichen 
Lelstungsfähl!;)kelt iu besteuern, ein erhebllcherMangel. qle 
Kommission tritt dafOr ein, die LQcke zu schllessen bzw. min~ 
destens zu verkleinern.» Dieses. Zitat Ist die Schlussfolge­
rung der vom Bundesrat eingesetzten· Kommission. Weshalb 
setzt man Kommissionen ein, wenn man dann Oberhaupt 
keine Konsequenzen zieht? ·· 
Ich habe die Ausserungen von Bundesrat Kasper Vllllger 
rund um den «runden Tisch» noch im Ohr, wo er Immer wie­
der zugegeben hat, dass die Kapitalgewinnsteuer respektive 
die Steuerbefreiung ein· Problem sei, vor allem. bei den Be­
telllgungsgewlnnen. Ich habe auch Im Ohr, wie Herr Urs R. 
Behnlsch, Professor an der Universität Bern, erst kOrzllch 
wieder gesagt hat, aus erfassungsökonomtschen Granden 
bevorzuge er eine Betelllgungsgewlnnst~uer, 
Deshalb Ist es schon unverständlich, dass der Bundesrat 
nicht Wort hält 4nd wenigstens einen frOher In Aussicht ge­
stellten Indirekten Gegenvorschlag vorlegt. Er könnte einen 
Gegenvorschlag fQr eine BetelllgungsgewlMsteuer vor­
schlagen, z. B. gemäss dem h~lländlschen Modell: Beteßl-
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gungsgewlnne ab 3 oder 5 Prozent Anteil Kapltalbetelllgung. 
Diese sind einfach zu erfassen ·und WIWSltungsökonomisch 
ganstlg. 
Die Behandlungsfrlst fQr diese Initiative läuft erst Im April 
2002 ab, wir hätten also noch 13 Monate Zell Ich kann nicht 
nachvollziehen, W8$halb man die Abstimmung Ober die Ini­
tiative so schnell durchziehen will. Denn damit Ist - auch 
wenn sie abgelehnt wird - kein Problem gelöst Diese steuer 
Ist keine neue Steuer, sondern sie gehört zur Steuersyste­
matik. Urs R. Behnlsch, Professor an der Universität Bern, 
hat In der WAK sehr deutlich, unwidersprochen und messer- · · 
scharf dargelegt, die Kapltalgewlnnbesteuerung In Irgendei­
ner Form gehöre zur Dogmatik des schweizerischen Steuer-
systems. · 
Wlr'wlsser, um die Erfassungsprobleme. Aber sie sind heute 
nicht mehr gleich gross wie In den Slebzlgeljahren, als In 
den kantonalen ~uerämtem noch Karteikarten Ober · die 
Börsenentwicklung gefOhrt werden mussten. Heute haben 
wir dafQr doch den Computer. Man komme doch jetzt nicht 
mit dem Erhebungsaufwar,dl • · · 
Wir gehen nicht davon aus, wie es uns jetzt unterstellt wird, 
dass wir eine kurzfristige «Neid-», «Kapltallsten-» oder 
«Spekulationssteuer» erheben ,wollen, sondern wir basieren· 
unsere Analyse auf der langfrlstlgen Entwicklung. Die Bör• 
sengewlnne und die Bötsenperformance sind deippelt so 
hoch wie die anderen Zinsen. Seit 1925, wenn wir einmal 
langfristig rechnen, betrug der Wertanstieg der· Schweizer 
Aktien Im Durchschnitt 9 Prozent pro Jahr. In den Neunziger• 
jahren, das wissen Sie, waren es 20 Prozent pro Jahr. Wir 
sind von . einer Schätzung der ßörsenaufwertung von nur 
7,5 Prozent pro Jahr ausgegangen und kommen doch zu .ei-
nem namhaften Er.trag. . · · . . 
Einige Kolleginnen und Kollegen· haben mit der Abwande­
rung zu anderen Finanzplätzen gedroht Ich möchte jetzt fra­
gen - Herr Kaufmann und alle anderen sollen nun antwor­
ten -: Wohin sollen diese Leute abwandern? Nach Tokio 
können sie nicht. nach New York nicht. und auf die europäl­
-schen · Finanzplätze können . sie auch nicht. Diese Initiative 
«fOr eine Kapltalgewlnnsteuer» richtet sich als Sondersteuer 
nach dem amerikanischen. Modell, e~ Ist eine Sondersteuer 
mit der Möglichkeit, die Verluste abzuziehen. Sie können 
nicht nach London oder Luxemburg - sie können eigentlich 
nirgends hin. Auch In Deutschland hat die Regierung die 
kurzfristige Spekulationssteuer von 6 auf 12Monate ausge­
dehnt. Längerfristig läuft <lle Bewilligung auf eine europäi­
sche Kapitalgewinnsteuer hinaus. Das einzige Land Jn Eu­
ropa. wohin sie auswandern können, Ist Griechenland. 
Ich möchte zum Schluss einfach sagen: Sie können diese. 
Initiative zur Ablehnung empfehlen, aber Sie haben damit 
nichts gelOst. · Dieses steuerschlupfloch wird wegen des 
Wachstums der Börse Immer bedeutender. Es zerrattet die 
Steuermoral, es zerrattet das Gerechtigkeitsempfinden, und, 
Herr Bundesrat, es zerrOttet auch den Glauben an den 
Staat . 
Deswegen bitte Ich Sie, diese lnWatlve zur Annahme zu 
empfehlen oder zumindest durch eine Verschiebung die 
Möglichkeit zu geben, einen Indirekten Gegenvorschlag In 
Form einer Betelllgungsgewlnnsteuer zu entwickeln. Zelt 
dazu haben wir noch genug. 

Hubmann Vrenl (S, ZH): Es freut mich, dass sich sehr viele 
von Ihnen an das GVG gehalten und Ihre lnteressenblndun­
gen offen gelegt haben; Auch Ich will das tun: Ich bin Ge­
werkschafterin und habe fOr diese Initiative Unterschriften 
gesammelt Aktien habe Ich keine und. habe deshalb auch 
keine Gewinne zu verzeichnen. 
Das schweizerische Steuersystem beruht auf dem Prln;lp 
der Besteuerung nach der wirtschaftlichen Leistungsfähig. 
kalt der Steuerpflichtigen. Bel der Besteuerung der privaten 
beweglichen Vermögen wird dieses Prinzip aber nicht einge­
halten. Hier wird es durch· eine Prlvlleglenwlrtschaft ersetzt. 
Das ·verbittert· die Steuerzahlerinnen und Steuerzahler zu­
nehmend. Wie sollen Arbeitnehmerinnen und ~ltnehmer · 
verstehen, dass sie den letzten Rappen Ihres Lohnes ver­
steuern massen, während Kapitalgewinne In Mllllardenhöhe 
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steuerfrei bleiben? Eine solche Situation Ist. ungerecht und . Manch 'einer fragt sich doch, was das soll: Die einen aibel-: 
unerträglich~ . · . · ·. · · , ten und rnOssen den letzten verdienten Franken versteuern, 
Herr Kaufmatm sagte, wir mOssten die ~hmerzgrenze be- · und andere warten elnfach,,verdlenen, ohne dafOr zu a.rbel­
achten. Herr Kaufmann, die.Schmerzgrenze Ist schon längst ten - und mQssen erst noch keine Steuern zahlen! Das ver- • 
Oberschritten! .. Ich und die Leute, die Ich hier vertrete, sind stehen vlele nicht. Das Arbeitseinkommen lsl der Bereich, · 

· nicht mehr bereit. brav unseren' Lohn 21.rversteuern, wäh-: . wo Steuerentlastungen berechtigt sind., ·. · 
rend Kapltal81JlegerGewlnne einstreichen, die unversteuert Die Initiative hat es auch nicht auf.all dleJeqlgen abgesehen, 
bleiben. Politikerinnen und Polltlker, dleslch dafOr einsetzen, die erst kOrzllch neben dem Sparheft die Aktien..: vor,allem · 
äass das alles so. bleibt, l«)nnen wir nicht ml!lhr ernst neh- · tn Form von Fonds .:.· entdeckt haben und Inzwischen auch , · 

· men. Die Volkslnltlatlye Ist die richtige Antwort auf die heutl- . ·ErnOchterung erlebt haben; Ich meine die grosse Masse der · 
gen Missstände. Sie. verdient deshalb. •unsere VQlle Unter- Schweizerinnen und Schweizer, die etwas erspart und. auf 
stotzung: .. · . . • . . . . d~r Seite haben. Oatiat die Gesetzgebung alle Freiheit, um . 
Umso enttäuschender ist die Antwort des Bundesrates. Des- rnlt Freibeträgen eine wirklich gerechte Lösung 'zu finden; 
sen Argumente gegen die Initiative Oberzeugen nicht. Zum wer Verluste macht, darf sie erst noch mit den Gewinnen 
Beispiel beruft sich der Bundesrat auf . DurchfQhrungs- . verrechnen. · . . · 
schwlerlgkelten. Die Deklaratl.on von Kaplta1gewlnnen · Jst , Auch da wird dem Aspekt der Steuergerechtigkeit Rechnung . 
aber nlchtkompllzlerter als das, was heute von den Steuer- gettagen; Dass die Kapitalgewinnsteuer nichts. ExQtlsches: 
pflichtigen verlangt wird. Denken wir nur an die Aufstellung• ist, Ist mehrfach betont worden; fast alle Länder der OECD 
der Abzoge mr Berufsauslagen oder fOr gemelnnotzlge,zu- kennen sie in einer Form. Die Initiative. Ist hinsichtlich der Er:, 
wendungen, die detallllert. deklariert tmd belegt werden mOs- · hebungsart offen, so offen ... Ich· möchte des an die Adresse 
sen. Oder denken wir an die Steuererklärungen von Selbst.: von Herrn MQller sagen ... , dass auch derEl.nwand der inögll-

. ständlgerwerbenden, die nicht einfach auszufOD(m Sind; sol- chen Verletzun9 des Ba:nkgehelmnlsseE! hlnfäßlg Ist.· Die Be­
ehe Steuererklärungen· auszufOlfen Ist . fast eine. Wissen- steµerung an der Cluelle Ist ausdrOckllch vorgesehen. · ·. · 
schaff. Das Argument des Bundesrates Ist ein faules Argu- Es bleibt eigentlich nur noch · d&r Einwand gegen die Ent~ , 
ment, das wir nicht ernst .nehmen können. . · lastung des Arbeitseinkommens auf Kosten der Kapital-

. Wer Milllonen verdlenthat, hat sicher Zelt oder die Möglich- gewinne, nämlich die Frage der Ergiebigkeit. Da werde Ich, 
· kelt, seine Gewinne sauber aufzulisten oder VQn einer Fach- Wenn loh die Botschaft lese, den Eindruck nicht los, dass . 
· person auflisten zu lassen. Dazu. kommt, dass gerlngtaglge · man es slcl'l etwas gar einfach macht, weH man die Umlage-
Gewinne bis zu 5000 Franken pro Jahr steuerfrei blel~en rung der ·Steuerbelastung von der Arbeit auf das Kiwltal 
sollen. · · · nicht .will. Es gibt sehr wohl Experten, die diese Frage ganz 
Ein.weiteres Argument des Bundesrates,' die.Zelt habe fOr anders einschätzen.als der Bundesrat; lch darf an das Vo­
elnen . indirekten ; Gegenvorschlag unter BerOokslchtlgung ,turn von, Herrn Rechstelner erinnern, Ich möchte es nicht 
einer Betelllgungsgewtnnsteuer nicht. gereicht,··. Qberzeugt . Wledemolen. . , . 
ebenso wenig. Der Bundesrat ~ht es sich wirklich zu ein~ Es geht, wenn man e.hrllch Ist, ganz simpel: um die Frage:: 
fach. Das. Ist angesichts der Steuerausfälle von mehreren WIii man die Arbeitseinkommen entlasten, oder will man das · 
100 Millionen Franken eine unverantwortliche Politik; den.n nicht? Ule ElnfOhrung der Kapltalgewlnnsteuer bezweckt. 
wo ein WIiie l!rt, Ist auch ein Weg. . \ · · nichts anderes als mehr Gerechtigkeit, sie verfOlgt keine Er- ' 
D!e allelnlge Frage, d.le:wtr heute zu entscheiden haben, Ist höhung des Steuersubstrats Insgesamt Die Diskussion Ober 
J~ne der Steuergerechtigkeit. Wollen wir Steuergerechtigkeit die Steuerquote Ist deshalb fehl am. Platz. 
oder nicht? Ich bitte Sie, die lnltla,tlve zu unterstotzen. Sie will mehr Gerechtigkeit In. dem Sinne, dess der Arbeit 

auch bei den Steuern die Bedeutung als zentraler Wert un-
Janlak Claude (S, BL): Um

1 

KoUegli, Hubmanns· Wunsch ~rer.Gesellschaft beigemessen Wird, die Ihr zukommt Es 
gleich zu genOgen, lege Ich. offen, dass Ich. Mitglied des muss attraktiver sein zu arbeiten, als. ohne persönlichen Bei-
Bankratsel!SSChusses der .. sehr erfolgreichen Baseiland- . trag an unsere Volkswlrtschatt steuerfrei von Kapltalgewtn,; 
schaftllchen Kantonalbank bin.· . · nfii)n zu .leben und es !3lch wohl ergehen zu lassen. . · 
Das hindert mich nicht daran, Ihnen eile Annahme der lnltla- Daran können Sie-etwas ändern, wenn Sie die lnltlatlve ZUF 
tlvEi zu empfehlen. Es lohnt sich, sich bei der Behandlung Annahme empfehlen oder zumindest d.en ROckwelsung88ll-

. von Initiativen . fm!Tler wieder an Aussagen zu erinnern; die . trägen zustimmen. · · 
. Im Wahlkampf gemacht worden .sind: Das war schon. letzte - · ·.. . · . . · . . . .·.·. . · . , . , · 
Woche bei.der Debatte Ober die Ökosteuer Interessant, aJs Goll Christine (S, ZH): 1997 waren die buchmässlgen Kapl-
vtele wieder vergessen hatten, was sie ein· Jahr frOher ge- talgewtnne · In der· SQhwelz erstmals· höher als die gesamte 
predigt ,hatten. In diesem Wahlkampf war Immer auch von ·· ausbezahlte Lohnsumme. Im. selben Jahr betrug derVermö- .r 
der Verb1Ulg1,1ng der Arbeit die Rede, .und es wurde darunter gen~uwachs der 250 Relchsten,ln der Schweiz 60 Mllllar-
nlcht etwa nur die Frage cler Lohnnebenkosten verstanden,· f:len.Franken - private Gewinne, die notabene grösstentells 
sondern si;!hr wohl auch die steuerliche Entlastung des Ar- steuerfrei blieben. Wer Erwerbsarbeit leistet, hat. eine trans­
beltselnkotnmens. . · p~ente LohntOte und muss Jeden Rappen versteuem. Wer 
Es geht letztlich um zwei Fragen, einerseits um die Steuer- . . Gewinne. auf Aktien, Obligationen und Börsenspekulatlons<­

,gerechtlgkelt, anderseits - damit selbstverständlich ver:bun- geschäftep erzielt,. verdient. das Geld - .meist viel mehr, als 
den"'."" um dl~. Frage der steuerlichen EntlasJUng des Elnkom- ~·. durch .. Erwerbsarbeit verdient wird - am Flsku~ vorbei •. Das 
mens aus Arbeit. . ' · . . . . gibt es .:. ausser In Griechenland und In der Schweiz - nlr• 
Einkommen. Ist • Jeder Vermögenszuwachs. Unter · dem gendwo. . . · . · · · : 
Aspekt der Steuergerec.htigkelt gimt es· nlchtan, cjurch Ar- Ich frage Sie:· Finden Sie das wl\idlch gerecht? Nach der 
belt erzielte Einkommen gegenOber den aus Kapltalgewln- DlskuS!!llon In der WAK und aufgrand der bisherigen D.ebette 
nen erzielten zu benachtelllgen. Der Bundesrat hält denn steile Ich aJlerdlngs fest,· dass Steuergerechtigkeit In diesem 
11uch dl~ steuer unter dem Aspekt der Steuergerechtigkeit . Hause ein «Fremdwort». bleibt •. In schnöder Art und Welse , 
fOr sehr wohl begrOndbar •. • •. . • und ohne Qereltschaft tor eine vertiefte Auselnander$etZ1,1ng 
Unsere Gesellschaft misst der Arbeit eine besondere Be- Ist die Mehrheit In diesem. Hause offenbar bereit, 3 Prozent 

. deutung bei, sie gibt unserer Existenz - sei· diese Arbeit be- .•• der Schweizer und Schweizerinnen weiterhin zu prlvllegle- · 
zahlt oder nicht;.. einen Sinn. Vlele.voh Ihnen haben das Im · ran. Der Bundesrat verzichtet auf 1 MIiiiarde Franken pro 
Zusammenhang mit der Volkslnltlatlve «fOr eine kOrzere Ar.- Jahr und macht stattdessen lieber Druck auf die Arbeltneh­
beltszelt» - vier Tage Ist es. her - ,zu Recht betont. · mer und Arbeltnehm~rlnnen und auf die Sozlalversicherun-
Wenn Sie, konsequent sein wollen, dann mOssen Sie· dafOr gen, . • . · . . ,, .· · ·. · 
sorgen,, dass diejenigen, d~ . Erträge aus Arbel.t erziel.an, Herr Bundesrat Vlillger, Sie verzichten auf iusä1Zllche Stau-
nicht schlechter fahren .als Jene, dElren Kapital ohne Jedes ereinnahmen durch eine Kapitalgewinnsteuer; wenn es Je-
Zutun zunimmt ·· · · doch um den Sozialstaat geht, Ist Panikmache angesagt Sie 
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verzichten auf Steuereinnahmen, sind aber bereit, bei der 
AHV - vor allem auf dem Buckel der Frauen - einen Abbau 
von Ober einer Milliarde Franken vorzunehmen. Sie verzlch• 
ten auf eine Kapitalgewinnsteuer, 'sind hingegen bereit, bei 
der Arbeitslosenversicherung einschneidende Abstriche zu 
machen, und dies vor allem auf. dem Buckel der Erwerbslo­
sen. Sie verzichten aucb auf zusätzliche Steuereinnahmen, 
haben uns aber kllrzllch ein Paket präsentiert, das vor allem 
Steuergeschenke an die Reichen verteilt . 
Ich bitte Sie, sich die wirtschaftspolitische Krisensituation 
der Neunzlge~ahre zu vergegenwärtigen. Wir haben dort er­
lebt, wie schnell die Armutsfalle fOr Immer grössere Bevölke­
rungskreise zuschnappen kann, und wir haben gleichzeitig 
erlebt, wie dabei die Börsengewinne explodiert sind. Das · 
Perverse dabei: Der Arbeitsplatzabbau der Neunzlgeljahre 
wurde mit Börsengewinnen belobnt Solche.Börsengewinne 
sollen auch weiterhin - gebt es nach dem WIiien des Bun­
desrates und der Kommissionsmehrheit - steuerfrei bleiben. 
Wenn diejenigen, die Kapitalgewinne . erzielen, weniger 
Steuern. bezahlen, nimmt die Ungerechtigkeit zu. Dann be- . 
zahlen diejenigen, die einen Lohn beziehen, mehr Steuern. 
Die Konsequenz muss deshalb sein: Wer an der Börse ab­
sahnt, soll dafOr der Öffentlichkeit einen ltlbut zahlen. 
Die Mehrheit In diesem Parlament will die Volksinitiative «für 
eine Kapitalgewinnsteuer» möglichst schnell abservleren. 
Diesen Eindruck habe Ich auch aufgrund der verschiedenen 
Voten . In dieser Debatte. Ich möchte aber gerade diesen 
Gegnern der Initiative sagen: Freuen Sie sich nicht zu frQhl 
Die Wut In der Bevölkerung Ober MIiiionäre, die Im Gegen­
satz zu den kleinen Leuten nicht zur Kasse gebeten werden, 
Ist gross. · 
Deshalb hat ein J~ zur Volksinitiative «fOr eine Kapltalge­
winnsteuer„ auch reelle .Chancen. 

Eggly Jacques-Simon (L, GE): Le groupe liberal vous re­
commande de rejeter rtrlltlatlve populalre «pour un lmpOt sur 
les galns en capltal» et de refuser aussl le renvol en com­
mlsslon. 
D'emblee, on comprend que la perceptlon de cet lmpOt don­
neralt Heu a des compllcatlons administratives. Cela entrat­
neralt de grosses charges pour les autorltes flscales, pour 
les gestfonnalres et naturellement pour les contrlbuables. 
D'allleurs, le systeme propose n'est pas clalr. SI un partlcu­
ller vend ses actlons 11 des moments dlfferents, II faudra sa­
volr lesquelles II a vendues, 11 quel · moment, avec quels 
galns. II faudra des reglstres tr~ precls de toutes les opera­
tlons. Et sl le partlculler en vend a perte, que se passera-t-11? 
Est-ce que l'on dedulra equltablement les pertes de son lm­
pOt sur le revenu? Est-ce que l'on envlsagera l'ensemble 
des actlons vendues pour lltabllr une moyenne? Et toutes 
ces charges administratives, toutes ces lncertttudes, pour en · 
arrtver a quol? · . 
Contralrement l ce qu'afflrmentles auteurs de l'lnltlatlve, les 
mellleurs experts consultes prllvolent au mleux 200 l 
300 mllllons de francs de recettes par an; au plre, rlen du 
tout On lmaglne, Monsieur Vllllger, la dHflcultll - c'est deJl 
assez dlfflclle „ des prevlslc;ms budglltalres que vous devrez 
faire, sl vous devez encore ~yer de pnwolr ce que rap­
porteralt un tel lmpOtl Je dls c;a sans malice, croyez-le blen. 
.car II faut blen. volr les cons(KJuences psychologlques: les 
auteurs de l'lnltlatlve veulent frapper les rlches. Or, ce sera 

. une lncttatlon a la fulte des capttaux. 
Soyons clalrvoyants: 1a Sulsse a besoln de ses contrlbua­
bles fortunes. 1 o pour cent aml)nent tes deux tlers de l'lmpOt 
federal dlrect sur le revenu. lls paient ausst des lmpots can­
tonaux sur la fortune qul font les beaux Jours, la substance 
des budgets cantonaux. 
Quant aux capltalistes sulsses plus modestes,· lls seront de­
couraglls d'acheter des actlons, de se lancer dans du capl­
tal-rlsque pour les petltes et moyennes entreprlses. Ce ne 
seralt vralment pas une consequence tr~ Intelligente. C'est 
d'allleurs tout un aspect de la pr~voyance soclate prlvee „ 

trolsi&me pißer ~ qul seralt touche. Le capltal en Sulsse ren­
cherlralt, rencherlssement qul affecteralt le revellU national. 
Ce seralt une consequeni:e peu lnteiilgente. 
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II faut aussl volr l'ensemble des impOts. On a dllja cltll lci 
t~us les lmpOts qul existent sur les galns lmrnobillers, sur le 
drolt de tlmbre, naturellement sur la fortune dans les can• 
tons, etc. Oul, n'est-ce pas assez? Ne pensez-vous pas que, 
dans ce pays, on,pale assez d'lmpOts? II fautvolr l'ensemble 
de la flscalltll. Si l'on voulalt apporter une modlflcatlon lmpor­
tante, eile devralt entratner des modlflcatlons compensatol­
res. Car notre but polltlque dolt atre lcl de ne pas augmenter 
encore IJ quote-part flscale de !'Etat. Oomparatlvement, la 
quote-part flscale de l'Etat est encore favorable, mals eile a 
augmentll plus que celle de nos volslns ces deml~res an• 
nees. Dans ce domalne, II faut garder une moderatlon qul 
soft favorable a · ta capacltll de concurrence de notre econo­
mle. II faut donc mame renverser 1a tendance qul s'est falt 
Jour ces deml&res annees. 
Bref, tant pour des ralsons partlctiU~res que genllrales,. le 
groupe liberal combattra resolument cette. Initiative, . flnale­
ment grosse de multiples effets. pervers. Et en attenctant une 
llventuelle etude genllrale sur la flscallte qu'II souhatte, le 
groupe llbllral consld~re aussl qu"un renvoi en commlsslon 
n'a aucune ralson d'Atre. ' . 

Jossen Peter (S, VS): Ich bitte Sie natorllch, die Volkslnltla• 
tlve «fOr eine Kapltalgewlnnsteuer» zur ,Annahme zu emp­
fehlen oder allenfalls die ROckwelsungsanträge zu unterstot­
zen. 
Einmal mehr haben wir Jn diesem Parlament t,zw. In der zu­
ständigen Kommission aus meiner Sicht die .Hausaufgaben 
nicht gemacht Es wäre angezeigt gewesen, dass sich die 
WAK mit Ihrem Bachverstand und mit politischem WIiien da· 
hinter gemacht hätte und eine politisch mehrheitsfähige Lö­
sung eines bereits seit Jahrzehnten bekannten Problems 
erarbeitet hätte. Aber mari will offensichtlich keine Gegen• 
vorschläge mehr machen, man will auch keine Gegenvor• 
schläge auf Gesetzesstufe, wo die Dinge hingehören :-­
belsplelswelse die 20 Prozent, die aus formellen Gründen In 
der Verfassung elgentllch unerwonscl)t sind. 
Ich stelle ~lnfach fest, dass man hier die parlamentarische 
Arbeit' nicht mehr macht, sondern sich regelrecht der Auf. 
gabe, einen Gegenvorschlag zu erarbeiten, verweigert Das 
Ist sehr bedauerlich, denn In der Debatte waren eigentlich 
von rechts bis links verschiedene Dinge zu hören, die ohne 
Weno und i\ber Jetzt mehrheitsfähig wären, auch mehrhetts- • 
fähig In einer Volksabstimmung. . 

, Warum tun wir denn all das nicht? Ich glaube, dass man lh• 
nen, meine Damen und Herren auf der rechten Seite, sagen 
muss: Sle wollen einfach keine Verbesserung, und Sie wol­
len keine Änderung. Und was Sie nicht wollen, das Ist seit 
zehn Jahren bekannt. Wie aber wollen Sie den Leuten, die 
belsplelswelseln meinem Kanton In diesen Tagen wieder die 
Lohnausweise nach·Sltten und nach Bern schicken, Irgend­
wie verständlich machen, dass man bei der Novartls-Fuslon 
Innerhalb einer Nacht 18 MIiiiarden Franken steuerfreie pri­
vate Kapitalgewinne erzielt hat? 
Wie wonen Sie den Leuten bekannt machen, dass man sol­
che Kapitalgewinnsteuern Oberall sonst- mit Unterschieden 
natorllch -- ausser In Griechenland hat? Wie wollen Sie den 
Leuten schmackhaft machen, unsere gut verdienenden Pri• 
vatleute worden Irgendwohin auswandern, wo sie doch nlr• 
gendwohln gehen können, ausser nach Griechenland? Auch 
Präsident BIii Cllnton hat das Haushaltloch sein~ Landes 
mit relativ wenig Aufwand Dber die Kapitalgewinnsteuer ge-
schlossen! , 
Diese verfassungsmässlgen und natorllch . anerkannten 
Grundsätze der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit, .der 
Rechtsgleichheit und alle diese Dinge werden hier mlssach· · 
tet, und es kommt ,:nlr elnfaph wie ein Hohn vor, dass man 
nach wie vor nlcht bereit Ist, diese grössten und gröbsten 
Missstände abzustellen. Es kann doch nicht sein, dass man 
die kleinen Leute mit Ihren Lohneinkommen zu 100 Prozent 
besteuert und die SteuerlOcke nicht schon längst geschlos­
sen hat - Ich meine, das Ist wirklich keine neue Thematik. 
Wenn Sie sich nicht bereit erklären, diese Probleme auf Ge- · 
setzesebene zu lösen, Indem Sie dem ROckwelsungsantreg 
zustimmen, dann nehmen Sie auch eine grosse staatspolltl• 
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sehe Verantwortung auf sich; Wir könn~n es un~ Jr{ unserem 
Land einfach nicht leisten; dass man. am Schluss den Ein• 
druck hat, nur noch die Dummen bezahlten Steuern-ulid alle 
anderen hätten Ihre lreuhänder·oder machtef'I es sonst Ir~ 
gendwiel · 
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volle Gerechtigkeit, nicht sinnvolles Handeln Qder Prakllkabl- : 
litäl Genau hier liegt die, Schwäche dieser Volkslnttlatlve. .• 
Die ln.ltiant."n. betone. n, dass. vlele Länder. eln.e Kap. ltalg&­
wlnnsteuer haben. Sie versc11weIgen, ·dass die Schweiz eine 
VermOgenssteuer hat Sie verschweigen auch, dass die 
Länder. mit Kapitalgewinnsteuer nicht noch .zusätzlich eine. . 

Mörgell Christoph r,J, ZH): Sie· können. mit der SVP Jeder.- Vermögenssteuer erheben. Die lnltlanten sollten. auch n,;· · 
. · zeit Ober Steuern sprechen,. allerdings au~chllessllch Ober S'3n, dass die Sctiwelz bare~ Kapitalgewinne von Untemeh­

dle Abschaffung von StEiluern, aber keinesfalls, wie es ölese .. men u,nd Gewinne aus dem gewerbsmässlgen Wertschrlf• 
Volksinitiative ~er Gewerkschaften verlangt, Ober die EinfOh- . tenhandel besteuert und auch die GrundstOcksgewtnm:t el-
rung einer. neuen Steuer •. ·, · , ner Kapitalgewinnsteuer unterliegen. Wir t,aben nicht nichts. 
Gerne und mit Überzeugung ve~e Ich hier Jena Schwelze- Deshalb Ist die Prognose der Initianten Dlusorlsch, die Kapl-
rlnnen und Schweizer, die einen beträchtlichen Tell Ihres er- talgewlnnsteuer WOrde fOr den Bund zu Mehreinnahmen von 
sparten Vermögens- In direkten oder Indirekten Aktlenanla- 400 Mlllfonen bis zu 1 MIIDarde Franken fOhren - einzelne 
gen -- via "3Ine Aktienfonds .,. . lnvestletEln •. Ihr Anteil beträgt euphorls.che BefOrworter sprechen sogar von bis zu 2 · Mllll­
heutei 34 F'rozent der erwach1:1_enen Wohnbe\tölkerung zwl· . arden Franken.· Der Bund. kommt aufgrund von Vergleichen 
sehen 18 und 74 Jahren. Damit steht die Schweiz punkto mit dem Ausland und unter BerQckslchtlgung der bereits er~ 
Aktionärsanteil noch vor den USA mit Ihrem berOhmten , hpben.en GrundstOcksgewlnnsteuem, der Kapitalgewlnn­
«Volkskapltallsmus», wenn auch noch leider hinter Äustra- stauet aus dem gewerbsmässlgen Wertschrittenhandel und , 
llen und-dery, einstigen Sozialstaat SchWeden. Das Bild des der Erfahrungen der Kantone In guten Börsenzeiten·auf 100 
konservativen Schweizer ~ers Ist ein M}ithos und muss bis 400 MIiiionen F~nken. Die Kosteri der Erhebung der 
.reV'ldlert ·Werden. Sehr viele Schwelzer Interessieren sich adinlnlstratlv•aufwendlgen Steuer mQssten davon noch ab-

. glilckllcherwe~ mehr fOr die Börse als unser aktueller Bun~ gezogen werden. Eine wlssen~aftllche Studie der Unlver-
. despräsldent, der die Börse mit · ii'lnem Casino verglichen s!Ult~asel beziffert den Bruttoertrag sogar nur auf 200 bis 
hal Ein grösserer Sturm Ist seltsanierwelse ausgeblieben. 300 MHlloneri Frankl:)n. Der Nettoertrag soll dabei gegen Null 
Es ·geht unserem Land offenbar Im Moment derart gut, dass Franken tendieren. · · ·• · · 
Ihm nicht einmal dle',ökonomlsche Ignoranz des eundespn\- Man kann diese· Stuc:lle anzwelfeln, aber· es waren diese 
sldenten schaden kann. · · · GrQnde, die die . Kantone veranlassten,. die Kapitalgewinn-
Ich selber habe praktisch Jeden Franken meines bisschen steuer abzuschaffen. Noch , 1984 kannten neun Kantone 
Vermögens In Aktien und ·op11onen angeiegt. Ich habe. zu- eine. Kapital- bzw. ell')e Betelllgungsg~wlnnsteuer. Aufgrund 
.wellen etwas Kapital. verloren, häufiger aber ein . bisschen • der, ad.mlnlstratlven Schwierigkeiten 'und des geringen Ertra-
Kapltal gewoMen. Seit 1997 hat sich der Anteil der Aktlo- ges habrm sfe alle In den vergangenen Jahren die Kapital-

. näre mehr als verdoppelt. Dazu beigetragen haben die gu. gewlnnsteuer at,geschafft. Als .. letzter Kanton verzichtete 
teri Börsenjahre seit Mitte d~r NeunzigerjahrE!, der Fall der GraubOnden Ende 1996 auf dieses nfcht befrledlgen'de In-
Courtagen rar Privatanleger und nicht zuletzt die Berichter- strument. · · 
stattung In der, Medien. Um. ein gängiges Vorurteil zu ent- Herr Stfahm, bereits· 1'996 gab es gut entwlckeita EDV-Lö­
kräften: Das Engagement In OMdendenpapieren Ist keines- sungen; trotzdem f\at der Kanton GraubOnden auf die Erh& 
wegs auf wohlhabende Investoren beschränkt · . · . bung verzichtet. Ich glaube· nicht, dass die Kantone eine 
Sogar . In den .untersten Einkommensklassen _ unter ergiebige Steuer fi'Eilwllllg abgeschafft hätten. Der Not lel~ 
3000 Franken - halten ,rund .1.2 Pn:)zent der Leute Aktien; dende Kanton Bern zum Belsplel, aus dem Ich stamme, 
vlellelcht nehmen die linken lrittlahten dieser Volksinitiative hätte. die KapitalgewlMsteuer, wäre diese wlrklfch ergiebig 
auch das zur Kenntnis. Wlde.rlegt Ist damit das gängige, von gewesen, sicher :beibehalten. ' · · 
Unken und Gewerkschaften sorgsam gehätschelte Vorurteil, Die Schweiz hat aj)enilne recht ergiebige Vermögenssteuer 
Aktienbesitz sei. auf die oberen eInkommens, und vermö• die von den Kantonen sicher n1cht abgeschafft wird. Mit dl~ 
gensschlchten beschränkt Jeder kann _al.s:o mitmachen. Es , ser Vermögenssteuer wird l;lUch der Vermögenszuwachs be-
he.rrscht Gerec;htlgkelt, und mit etwas Selbstveraniwortungs- rQckslchtlgt. der sl,~h .u. a. aus der Erhöhung der Börsenkapl-
gefOhl und Wirtschaftsinteresse kann man auch vorwärts tallslerung ergibt. . . · . . .. 

, kommen. Das Aktlenspar;en Ist zukunftsträchtig, Ist modern Herr Gysin Remo uncl·Herr Rechstelner-Basel, es Ist falsch 
und In Jeder Hinsicht unterstotzungswOrdlg. Es fördert näm- · zu sagen, die hohen Kapitalgewinne WOrden Oberhaupt kel­
lich den Gedanken der Selbstverantwortung des Bnzelnen ner. Steuer unterliegen: Diese werden Jährlich · wlederkeh­
an dem der Staat das grösste Interesse habQn mosste D_:. , . rend von de~ Vermögen8$uer erfasst, wd für die Kantone 
ses Gefühl der Selbstverantwortung darf unter keinen· um- ., nicht.zu vernachlässigenlst 1997 bellefen sich die E{nnah­
~tänden durch den Steat ccbestraft„ werden · ·. · · · men · aus der · Vermögenssteuer gesamtschwelzerlsch auf 

. Die Tatsache, .dass die SchwelZ.1,6 Mllilonen' Aktionäre · Ober 3 MIiiiarden Franken. Sollten wlr·elne Kapitalgewinn-, 
kennt, hat natOrllch elne politische 8edeutung, und dies löst steuer einfl:ihren, m~en wir ja ~le Vermögenssteuern ab-

. bei den Unl<en begrelfllcherweise gr«.es Unbehagen aus.. schaffen, wenn wir uns schon m~ d~n 1.1mllegenden Ländern 
Selbstverständßch denken Aktleneigent(lmer wlrtschaft&. vergleichen wollten. . . · . . .. , ., · 
freundllcher und bOrgerilcher. Aktionäre beginnen sich dem Glel9hzeltig verweise ich auf_ die direkte Bundessteuer. 
Staat und dl\lr Bemutterung durch Parteien oder Gewerk- Diese wird zu zwelQrltteln. von nur 11 Prozent der Steuer-
schaften zu entziehen, Sie beginnen sich mit Unternehmen pflichtigen geleistet. Somit Ist. sie eine Relchtumssteuer -
und mit dem freien Markt zu. ldentfflzleren. FOr manche Mit• der Vorwurf der lnltl~nten, dass dfe grossen Einkommen und 
bOrger bietet die Börse durchaus elmJ neue Variante des so- Vermögen In d1:1r .Schweiz der Besteuerung entgehen, trifft 
zlales Aufstiegs. Sie. werden uns also, rnelne Damen und nicht zu. . • . . • . .. . · . 
Herren vor allem der Linken u.nd GrOiJen, nicht zumuten, Zu Herrn Paul Rechsteiner: Wenn. Sie die arnerlkan~e 
dass wir gegen di.e Stärkung der .Selbstverantwortung und · Kap~gewlnnsteuer ~ls vorblld.llch heranziehen, messen.Sie 
des bOrgerllchen Denkens Sturm laufen. . .· . das.gesamte amerikanische Steuersystem mit dem schwel­
Gerade auch darum bitte Jch Sie, die lltltlatlve •für eine Ka- zerlschen vergleichen. Dann bin Ich mit lhneli elnverstan- · 
pitalgewlnnsteuer» zur Ablehnung zu empfehlen; · • den - ~ann helfen Sie mit; unse~ Flskalquote zu senken, 

. · ,, · · · so, wie die amerikanischen Sta$ten dies tun; . . . 

Bangerter Käthl {R, BE):· Der Schweizerische · Gewerk•, 
· -schattsbund wlll mit seiner Volksinitiative «fOr eine Kapltalge- · 

wlnnsteuer» nach seiner Meinung mehr Steuergerechtigkeit 
in unser Steuersystem bringen,. was ein hehres Anliegen lsl. 
Nur: Hehre Anliegen ,und Gutrnelnen bedeuten noch nicht 

Ole, Kapitalgewinnsteuer steht auch. tm Widerspruch zur 1:1-
genkapltalblldung •. Mit der Besteuerung privater Kapitalge­
wlr:me verlieren Aktien. an Attraktivität, der lntematlonsle . 
Prod1,1ktlonsfaktor Kapital wird dadurch verteuert. FOr Unter- , 
nehmen, hat dies' zur Folge, dass die Eigenfinanzierung 
schwieriger und teurer wird; das bedeutet Verlust an Konkur-
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renzfählgkelt Im Internationalen Wettbewerb. Auch reduziert abzielen. Indem beisplelswelse auch Gewinne auf In Anlage- ·. 
eine Kapltalgewlnnsteuer den Anreiz, Risikokapital .zur Ver- fonds Investiertem Privatvermögen steuerpflichtig warden, 
fOgung zu stellen. Wer Jungen, Kapital suchenden Unterneh- ergäbe sich eine steuerliche Mehrbelastung mr die so ge­
rriungen «ventu.re capltal» . zur vermgung stellt, erwartet nannten Klelnanleger. Folglich masste mit einer vermehrten 
keine grossen Dividendenzahlungen; einzig die Aussicht auf Abwanderung von Börsengeschäften ins Ausland und damit 
Kapitalgewinne mobilisiert die notwendigen Gelder. mit einer Schwächung des Wirtschaftsstandortes Schweiz 
Ich zähle die drei Hauptargumente, weshalb die Kapltalge- , gerechnet werden. · . · 
wlnnsteuer kaln gutes Steuerinstrument fOr die Schweiz Ist, Ich glaube, die Fakten liegen auf dem Tisch, die Nachtelle 
kurz zusammengefasst nochmals auf: sind klar erkennbar. Diese Initiative. Ist zur Ablehnung zu 
1. sie Ist zu kostspielig und bOrokratlsch und dadurch nicht empfehlen, und zwar ohne Gegenvorschlag. . · 
ergiebig; 
2. sie Ist elgentumsfelndllch und behlnde~ die Elgenkapltal­
blldung; 

. 3. sie Ist systemfremd und passt nicht Ins schweizerische 
Steuersystem. 
Aus all diesen GrOnden Ist die Initiative abzulehnen, 

Welgelt Peter (R, SG): Die Initianten geben vor, die Vorlage 
aufgrund der Verärgerung des Stimmvolkes Ober Steuer­
schlupflöcher und legale Steuerumgehungsmögllchkelten 
sowie aufgrund der daraus dringend notwendigen Verbesse­
rung der Steuergerechtigkeit geschaffen zu haben. Das Zlel 
einer möglichst weit gehenden Steuergerechtigkeit In die­
sem Land Ist richtig und ernst zu nehmen; aber die vorne­

. gende Initiative Ist· ein verfehltes Instrument, denn sie hat 
zahlreiche und zum Tell schwere Mängel. Gegen die ElnfOh­
rung einer allgemelnen Kapitalgewinnsteuer spricht Insbe­
sondere die unzureichende .. Praktlkabllltät Sowohl. tar die 
Steuerpfllchtlgen wie auch fOr die Behörden WOrde eine sol~ 
ehe Steuer erheblichen Mehraufwand bedeuten. 
Die· Durchfahrungsschwlerlgkelten lägen u. a darin, dliSS 
sich far die Steuerpflichtigen die Notwendigkeit ergäbe, Ober 
sämtliche Anschaffungs- und Veräusserungstransaktlonen 
von in- und ausländlscheh Titeln Buch zu fahren .. Entspre­
chende Belege mOssten in Abhängigkeit von der Ausgestal­
. tung der künftigen Kapitalgewinnsteuer Ober mehrere Jahre 
aufbewahrt we.rden. Auch hätten die Steuerpflichtigen sämt­
liche Bestandesänderungen sowie reallslerte Gewinne 
und .... laut lnltlatlvtext - zu verrechnende Kapitalverluste 
schriftlich zu fixieren. Dies warde besonders Im Fall von 
Kapitalstrukturveränderungen lr:ifolge von KapltalerJ,öhung, 
Ausübung oder Verkauf von Bezugsrechten, Aktlenneuzutel• 
lungen, Umwanglungen oder beim Splitting zu Problemen 
fahren und die Uberslchtllchkelt wahrscheinlich total verun­
möglichen. Neben der fehlenden Praktikabilität Ist das Au­
,genmerk zudem auf die vergleichsweise geringe Ergiebig­
keit einer Kapitalgewinnsteuer zu richten. 
Folgt man der Argumentatl~n der Gewerkschaften und der 
Sozialdemokraten, versprechen sich die Initianten Jährlich 
bis zu 2 MIiiiarden Franken Erträge. Vergleiche mit dem Aus­
land sowie die Auswertung kantonaler Erfahrungen -~ meine 
Vorrednerin hat darauf hingewiesen - zeigen, dass.die Kap!~ 
talgewlnnsteuer wesentlich weniger ertragski'äftig wäre. Wir 
gehen von maximal 400 MIIUonen Franken Ertragspotenzial 
aus. · 
Nicht nur die mangelnde Praktlkabllltät oder das Fehlen des 
Ertragspotenzials sprechen gegen die Kapitalgewinnsteuer. 
Auch das Argument, die ~chwelz se[_.das einzige Industrie­
land ohne Kap~lgewlnnsteuer, Ist haltlos, da der Internatio­
nale Vergleich einer einzelnen Steuer sinnlos Jst, solange 
nicht das gesamte Steuersystem beurteilt und bewertet wird. 
So .kennt z. B. kaum ein anderer Staat das Schweizer Sys­
tem der wirtschaftlichen Doppelbelastung In Form einer 
Doppelbesteuerung der Unternehmensgewinne. Kaum ,ein 
Staat erhebt, wie In der Schweiz die Kantone, eine allge­
meine Vermögenssleuer fOr Privatpersonen. 
Eine Kapitalgewinnsteuer, wie sie mit der vorliegenden Ini­
tiative gefordert wird, WOrde nicht nur mit den bewährten 
steuerpolltlschen lnstn.imenten wie der Vermögenssteuer 
kollidieren,. sondern sie hätte ~uch eine nlc;ht unerhebllche 
steuerliche Mehrbelastung zur Folge, die vom Bund man­
gels ZUständlgkelt nicht kompensiert werden könnte. 
Schßessllch beansprucht die Initiative, dass die von Ihr vor­
geschlagenen Massnahmen letztlich auf so genannte Bör­
senspekulanten - man lese den entsprechenden Text -

Amtllches·eulletln der Bundesversammlung 

Baumann J. Alexander (V, TG): Erlauben Sie mir einige Be­
merkungen zu dieser Initiative aus der Sicht des gewerbll­
chen Mittelstandes: In den letzten drelsslg Jahren Ist es aus 
verschiedensten GrOnden Mode geworden, auch kleine und 
kleinste gewerbliche Firmen In das Gewand einer Aktienge­
sellschaft oder einer GmbH zu kleiden. Mit Leichtigkeit kön­
nen Sie sämtllphe gewerblichen Metiers In den Formen von 
Aktiengesellschaften oder Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung finden. . 
Steuerliche GrOnde fOr die Wahl dieser Rechtsform. gibt es 
kaum, solange die ausgeschatteten Gewinne einmal bei der 
Gesellschaft mit der Ertragssteuer und zum zweiten Mal 
beim Aktionär als Einkommen besteuert werden. Vielmehr 
lassen sich die Kleinunternehmer vom . Gedanken leiten, 
dass das Nachfolgeproblem, zumindest der formell, Aspekt, 
bedeutend einfacher zu regeln Ist - sei es durch Ubergabe 
an einen Nachkommen oder an seinen Ehegespons, sei es 
durch Verkauf des Aktienpaketes an einen Dritten. 
Beide Lösungen sind. bedeutend einfacher abzuwickeln als . 
die Obertragung einer Elnzelflrma auf einen Dritten. Im Un- · 
terschled zum Angestellten oder zum Beamten kann der In­
haber einer Aktiengesellschaft sein Einkommen zwar abhän~ 
glg vom Geschäftsverlauf, aber relativ selbstständig fest­
setzen: Er wird sich aber stets den Kapital- oder Liquiditäts­
bedarf seiner Firma vor Augen halten; bei Jedem verantwor­
tungsbewussten Unternehmer hat die Unternehmung Vor­
rang, wenn sie einen Bedarf hat Dies Ist Im Falle von 
Wachstum·stets der Fall. . 
Mit der Nlchtausschattung von Gewinnen bezweckt der Un­
ternehmer einen eigentlichen Sparvorgang: Er verzichtet 
zwar auf die Obertragung von· Erträgen der Gesellschaft In 
sein Eigentum und lässt die Geldet auch nicht In eine Pensl-­
onskasse einzahlen. Er macht dies aber sehr oft In der Er­
wartung, dass diese Mittel der Gesellschaft erhalten bleiben 
und sich allenfalls mehren und nach einigen Jahren, wenn er 
sich aus dem Geschäft zurOckzlehen will, dazu beitragen, 
den Wert der Aktiengesellschaft zu erhöhen. 
In diesem Sinne Ist die Firma In der Form einer Kapitalge­
sellschaft die eigentliche Altersvorsorge des Klelnuntemeh­
mers. Wenn er seine Firma veräussert, d. h., . werm er die 
Aktien- oder GmbH-Anteile seiner Firma verkauft, und der 
Verkaufswert höher Hegt als die Gestehungskosten dieser 
Anteile, so wäre diese Differenz nach den Vorstellungen der 
Initianten ein Kapltalgewlnn und WOrde der Kapitalgewinn~ • 
steuer unterllegen. Die Altersvorsorge WOrde zu einem sub­
stanziellen Tell vom Askus vereinnahmt 
Unter diesem Aspekt erweist sich die Initiative als ausge:, 
sprochen KMU-felndllch. Die KMU sind aber die flächendek­
kenden · Basisbetriebe unserer Volkswlrtschaft. · Mit der von 
den lnltlanten angestrebten Steuer veranlassen sie die El­
gentamer der .KMU-Kapltalgesellschaften, Ihren Unterneh­
mungen regelmässlg Mittel zu entziehen. Diese Mittel, die 
die Unternehmer ~ur Sicherstellung Ihrer Altersvorsorge ver­
wenden mOssen, werden den Unternehmungen dann kapi­
tal- und allenfalls sogar llquldltätsrnässlg fehlen. Dann kann 
es dazu kommen, dass einzelne Gesellschaften zur •Fas­
tenkur„ gezwungen werden und andere sogar verhungern. 
Sicher Ist, dass der. flskallsch motivierte• Mittelentzug den 
KMU-Betrleben keine Verbesserung der Geschäftsgrundla­
gen bringt. Schlimmer Ist Jedoch der Umstand, dass Im be­
schriebenen Umfeld die Motivation des Unternehmers mit 
sicherer Regelmässlgkelt eine EIQbusse erleiden masste. 
Ohne Initiative und motivierte Unternehmer hat aber noch 
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kelne·Volkswlrt$chaft Erfolge verbuchen und Wohlstand ror Die Kapltalgewinnstet1er mOssen wir ablehnen, weil sie mit 
die ganze Gesellschaft erarbeiten ~nnen. · · Ihrem schlechten Verhlltnls von Aufwand und Enrag untaug-
Vlele QrOnde sind heute schon genannt worden. Aber schon lieh Ist, die steuerpflichtigen unnötig belastet und quer In der 
alleln aus diesen von mir vorgetragenen Erwägungen hoffe flnruu:- und steuerpolitischen Landschaft steht Das Bouquet 
Ich, dass Sie sich dafQr entscheiden, die lnltiatlVe. zur Ableh- fQr eine soziale Schweiz, das noch In Aezesslonszelten zu­
nung zu empfehl~n'. · . sammenQestefft wurde, Ist welk geworden und kann nleman• 

· · dem mehr Freude bereiten. Entsorgen wir es also· ohne 
weiteres auf dem politischen Komposthaufen~ freuen wir uns 
an Jenen· Blumen,, die wir .heute auf der Wiese des Wachs,• 
tums pJIQcken können,· und suchen wir taugliche· Wege, wie 

Schneider Joh~nn N. (R; .BE): Als Aktionär Insbesondere . 
meiner eigenen .Firmen gehöre Ich• zu . Jenen, die Kapital-

• g~nne erzielen· und diese In die Firmen lnyesUeren respek• 
tlve sie zur Abslcherung der industriellen Tätigkeit In ,Re- . 
serve 'legen. Diese Art der Offenlegung erstaunt Sie viel-

wir die Steuerquote senken und damit den Blumenstrauss 
von mo,rgen zusan,_menstellen. ' ·· 

leicht· 0~ behaupte Ich noch, ein · repräsentativer KMU- Favre Charles {R, VD), pour la commlsslon: · Je · ne revlen- .. 
Unternehmer zu sein. dral pas sur les arguments qul ont 6t6 6voqu6s .concemant 
Ari dieser . stelle habe Ich · schon wiederholt bekannt;· und cette lnltlatlve et les ralsons pour lesquelies 1a majorlt6 de 
auch In Zukunft werden Sie das von mir Immer wieder hO- · votre commlsslon la rejette. J'6nonce slmplement ~uelques 
ren: lm·Umfeld des globalen Wettbewerbs muss ein Haupt- , argumente qul concernent ta proposltlon de .renvol. , 
ziel. unserer politischen 8emahungen ·die Erhaltung und. Pour pouvolr renvoyer cette. lnltlatlv,e a la Commlsslon de 

· Förderung des standort~ Schweiz .sein. Dazu gehört der reconomle et des redevances; II faud~lt franchlr deux 
Finanzplatz ebenso wie der W~rkplatz - der mir natorllch be- · 6cuells en 6laborant un contre-projet. ,Ces deux 6cUells sont 
sonders arri Herzen Hegt. Nur wenn die Schweiz mit Ihren les sulvants: l'exlstence, · dans. ce pays, dans les cantons en 
Rahmenbedingungen am $tandot1 .attraktiv Ist, _kahn .die pattlcUller; de l'lrnp6t sur la fortune, alnsl que le probleme de 
sctiweizerlsche Wirtschaft . waqhsen. Die . Bedeutung. des . la comp6tltMt6 lnternatlonale; > · , 

. Wlrtschaftswachstums wurde uns In den letzten zehn Jahren E 1 · le a l'h , · 

. drastisch VQi' Augen gefQhrt, z,uerst sieben Jahre lang Im ne- n effet, 1 a p~u 6t6 rappe tout . eure, par les person-
gatlven und dann drei Jahre .lang l.mposltlven Sinne. nes fayorables a cette Initiative, l'extstence de l'lmpOt sur la 

fortune. 11 · est extr6mement dlfflclle de mettre sous tolt un 
Die ElnfOl'ltung der Kapitalgewinnsteuer fördert. dieses ... nouvel lmpOt sur les. galns .en ~ltal .eten, rri&,me temps, de 
Wachstum nicht,, Im Gegenteil. Sie bflr.igt schlicht urid ein• .. conserver• l'lmp6t sur la fortune. Je l'al dlt tout. ä !'heure, 
fach eine neue Steuer, welche die steuerpflichtigen, auch ; aucun pays ne connalt cette double lrnposltlon. Oe plus, s'II 
administrativ, zusätzlich belastet und das steuerkllma ..:. mit s'aglssait de mettre sous tolt cet lmp~t sur les galns !:In capl-

. · einem ausgesprochen ·schlechten· Verhältnis zwischen ,Auf- taJ, on pourrilt penser a une dlmlnutlon de rlrnp6t sur 1a for-
wand und Ertrag - unverhältnlsmässlg aufheizt. · tuM. or, cet lmpOt revlent dans les calsses .cantonales, qul 
Wenn die lnltlanten behaupten, die aufgezeigten Pröblerne nt b 1 0o · ble · te · d r6-
llessen sich mit geeigneten lnfi:Jrrnatlk-Tools ohne weiteres · .en ° eso n~ nc, c;a posaun pro me en . rmes 8 · . 

' lösen. machen sie es sich zu . einfach. Der adrnlnlstratlvEi · · ~tlon · des rentr6es flscales e,ntre cantons et Conf6d6ra-
Aufwand wird fQr alle Beteiligten gewaltig sein. Und was.ge- ' .. ·· 
wlnnen wir? Bel optimistischer Interpretation der vorliegen- Deuxterne ~16rrie11t qu'on ne peut pas nler, celul de la com-
den Untersuchu_ ngen dO.rften es In sehr gufen. Bö. rsenjahren p6UtMt6·' lnternatlonale: lntrodulre un nouvel ltnpOt qul de­

~ rapporter qüelque chose aux calsses 'de 1a: Conf6d6ra-
. etwa 400 MIIH011en Franken, In schlechten Jahren aber Null :tlon va nulre ä cette compdtltlvlt6 1~ernatlonale alors que, 
Fntnken sein. · . · · · comme je l'al dlt tout a !'heure, la plupart des pays qul nous 
Nur weil die Initiative die Verlostverrechm,mg ungerechtfer- entourent, des pays 8 senslbllltii soclalHl6mocrate, ont ten- . 
tlgterwelse limitiert, blieben wir von. einer Schmälerung der dance 8 dlmlnuer laut flscallt6; 11 est donc aberrant de \IOUlolr · 
Elnkommen~teuern vei;schont Das 1$t ein ausgesprochen lntrodulre un nouvelJmp~ qul lralt a rencöntre de cette ten~, 
$(;AbehlachtchesdVileerh
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1 
ltlanntd_. u_nduf Er:gst. . rech- dance~gdr6ra1e. , . . · . . ·. · . . . 

n~u . . •u! ... ng .· er n a en a ... e euerge . Je ~ols que notre Parlament a.a prendre une posltlon de 
tlgkelt un,d die steuersystematlk hält nicht. stand, wenn w!r · prln. Olpe: voulons-nous, oul ou non, malntenlr cette: comp6tl­
ber0ckslchtlgen, ~ die von der lnltlatlve anvisierten steu- 1 11 1- 1b d' 1 ... 
erpfllchtlgen. bereits. Umsatz• ·und Vermögenssteuer bezah-. tlvlt6 lnternatlonale? SI c'est 8 cas, est "''po$S le avo r „ 
len. und. als . Aktionäre .. der vollen Dividendenbesteuerung . . la .fols un lrnpOt sur la fortune et un lmpOt sur le galn en capl­
unterllegeh. Diese Belastungen mOSSen denn .auch. bei Ver- 'tal. Do~. ll:l proposltlon de renvol · ne permettralt pas d'ap-
1 h Ausl d I Au b halte rde Auch ptofondlr.cettf/1 questlon. · .•. · · .. 

g elc en mit dem. . • an m ~ 8 n we · .n. · C'. est la. rar. son po.ur laquelle je vous de. man .. de d~ .renonce.r. ä die bereits erwähnte sachliche und zeitliche Limitierung der 
Verlustverrechnung,. we.lche •die Initiative wohl zur Vermel- cette proposltlon de renvol et de vous en tenlr ala proposl­
dung Von eigentlichen steuerausfälten In schlechten Börsen- tlon de la: maJorit6 de la commlsslon, ~ savolr vous opposer 
Jahren vorsieht, widerspricht den Geboten der ~teue,syste- · a cette Initiative popu!alre, cecl sans c:;ontre-ptojet 
matlk und der Steuergerechtlgkelt · . . , . . ) · . · · 
Zählen wir zum ~lrekten AufWand fQr die DurchfQhrung noch. Raggenbass Hansueß (C, TG), fQr die Kommission: Wie 

, den steuerpolltlschen Preis, so fällt die Gesamtbeurteilung· mein Vo~ner möchte Ich mich auf den RQckwelsungsan­
noch schlechter ·aus. Mit Ihrem hohen Aufwand fQr die Stau- trag Fetz beschränken; Ich kann hier dlj!l AusfOhrungen d• 
erpfllchUgen :- und das. sind beileibe nicht nur die Reichen französlscflSprachlgen ·. Berichterstatters nur unterstrelch!:!n 
und die ror die Medien Attraktiven ,..;. und Ihrer Inkonsequenz · • und unterstotzen und möchte noch etwas formeller argu-
beZOgllch der Verlustverrechnung, WOrde die Kapitalgewinn- mentieren: · 1 

· . · · . · 
steuer von .vielen nämlich· als Schikane empfunden. Bund Der ROckwelsungsantrag Fetz 1konnte 110n der Kommission · 
und Kantone .worden noch stärker als Steuervogt wahrge- nicht beurteilt werden, da er zu Beginn nicht vorlag. Ich kann 
nommen, wo wir doch nichts dringender brauchen als eine aber. darauf. hinweisen, dass der Kommission ähnliche An-
MIiderung des steuerkllrnas. . , . träge vorlagen, nämlich die Anträge Rennwald, Fässler und 
Die Kapltalgewlnl"lsteuer worde schllessllch aueh den BemO- Gysln Remo, dl1:t mit klaren IVJehrt:ie~en abgelehnt wurden -

· hungen 1,.1m e_lne möglichst breite Stfeuung des Wenpapler- mit Mehrheiten zwischen t5 .zu 6 und 15 zu 8 Stimmen. 
besltzes. widersprechen und sicher nicht zur Attraktivität . oas· zentrale Problem des RQckwelsungsantrages Fetz 
unseres Finanzplatzes fQr das rnobße · In- und ausländische liegt- u~änglg vom politischen · Problem - Im zeitlichen 
Kapital beitragen. Die möglichen volkswlrtschaftllcheri Kon~ Moment Die Volkslnltlatlve ~ aufgrund der neuen. Be-
sequenzen einer solchen. EntwlcklUng, bis hin zum Anstieg handlungsfrlsten «spätestens„ Im April 2002 bzw. «ein Jahr 
des schweizerischen Zinsniveaus, wurden bereits an ande- später„ zur Abstimmung. gebracht werden - · «ein Jahr spä­
rer stelle beschrieben. , ter„ dann, wenn ein direkter .oder Indirekter Gegenvorschlag 

Bulk!lln offlclel de rAsseml>Me f6derale 
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unterbreitet wird. In diesem FaH Ist ein~ Fristverlängerung 
von einem Jahr, also bis April 2003, mögUch. 
Eine Kapitalgewinnsteuer - hier möchte Ich die AusfQhrun­
gen meines Vorredners wiederum unterstreichen - kann 
nicht einfach auf das heutige Steuersystem aufgepfropft 
werden. Ich nenne nur ein Stichwort wirtschaftliche Doppel­
belastung. Es muss eine seriöse Aufarbe1tu11g des gesan:r 
ten Problembereiches erfolgen. 
Ich erlaube mir, das sowohl von Herrn Schwaab als auch 
von Frau Fetz und· weiteren Rednern ·erwähnte· Gutachten 
der Expertenkommission Behnlsch zu zitieren, damit wir wis­
sen, worum es geht Ich verweise auf Seite 3 der Kurzfas-

, sung: «Der unter Umständen . hohe Kontrollaufwand, die 
beschränkten Sachermittlungskompetenzen der Steuerbe­
hörden und die Möglichkeit der Hinterziehung, die mit den 
beschränkten Mitteln' nicht efflzlentverfolgt werden kann, le­
gen flir einen Tell der Kommission zusammen mit den obge­
nannten materlellrechtllchen· GrOnden den Verzicht auf eine 
Kapitalgewinnsteuer nahe. Die Mehrh!i!lt der Kommission 
bewertet die rechtsglelche Besteuerung höher und erachtet 
die .mit der KaPltalgewlnnsteuer verbundene Verschärfung 
der wirtschaftlichen Doppelbelastung In erster Linie als Pro­
blem der hohen Steuersätze und fehlender Entlastungen, 
we.lche entsprechend korrigiert werden massen (ElnfQhrung 
einer. Besteuerung privater Kapltalgewlnne mit Systemkor­
rektur); Die Entlastung dQrfe aber nicht einseitig bloss fQr 
Gewinne, sondern mQsse ebenso fQr · dle Erträge und das 
Erwerbseinkommen gewährt werden, d. h. rechtsglelch fQr 
sämtliche· Einkommensarten (entsprechend der Besteue-

1 rung nach der.wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der elnzel­
nen Steuersubjekte).» 
Sie sehen die Komplexität der Angelegenheit Es Ist also 
elr:ie seriöse Grundlagenarbeit notwendig. Diese wird durch 
die bereits elntiesetzte Arbeitsgruppe. «Rechtsformneutrale 
Unternehmensbesteuerung» unter der Leitung von Herrn 

· Professor ><avier Oberson erfolgen. Ihr Bericht dürfte zwi­
schen Mitte Jahr und Herbst 2001 vorliegen. Aufgrund der 
grossen Komplexität-der Angelegenheit wäre es nicht sinn­
voll, wenn nun die. WAK el11en Gegenvorschlag. erarbeiten 
wOrde. Dies mQsste vorzugsweise der Bundesrat tun. Unter 
allen Umständen wären die Kantone, die durch eine derar­
tige Steuer direkt betroffen wären, mit einzubeziehen. Ich er­
Innere auch daran, dess die Konferenz der kantonalen 
Finanzdirektoren die Initiative abgelehnt hat Es wird also 
dauern. Es Ist schlicht nicht machbar, einen seriösen Ge­
genvorschlag zu erarbeiten, der so frQh durch die beiden 
Räte .verabschiedet werden könnte, dass eine Abstimmung 
Im FrOhjahr 2003 erfolgen könnte; noctt weniger könnte eine 
Abstimmung Im FrOhjahr 2002 erfolgen. 
Ich persönlich beantrage Ihnen daher die Ablehnung des 
RQckwelsungsantrages Fetz; 4:tr lag der Kommission ja, wie 
gesagt. nicht vor. 

Vllllger Kaspar, Bundesrat Was soll man da . noch Neues 
sagen? Die Arl;lumente ror und gegen die Steuer sind gefal­
len; aber Ich möchte doch versuchen, einige ~avon noch et­
was zu gewichten. 
Der Bundesrat hat sich sein Nein zu dreser Initiative, und den 
Verzicht auf den Gegenvorschlag nicht leicht gemacht. Es 
gibt durchaus die hier bereits erwähnten GrQnde ror eine Be­
steuerung von Kapitalgewinnen, wie etwa die Steuergerech­
tigkeit ganz aDgemeln - was Immer man darunter verstehen 
mag.;., die GlelchbehandllJng von Börsengewinnen, Uegen­
schaftsgewlnnen ,und Erwerbseinkommen, den ·Grundsatz 
der Besteuerung nach der wirtschaftlichen Leistungsfähig­
keit 
Eine Steuerpolltlk, die als ungerecht empfunden wird, hat es 
natarJlch schwer, auf Akzeptanz zu stossen, und es rriag da 
und dort einen gewissen steuerfrust geben. Allerdings 
wOrde eine Steuerpolltlk auch nicht akzeptiert, die zum Bel­
spiel die Rahmenbedingungen fQr d8' Wachstum unseres 
Werk- und Finanzplatzes verschlechtern WOrde oder die zu­
sammen mit schon bestehenden Belastungen des bewegli­
chen Vermögens zu. einer unverhältnlsmässlgen Steuerlast 
und zu einem fQr Steuerpfflchtlge und Verwaltung unverhäit-

Amtllches 1;3ulletln der Bundeaversammlun ' · 

nlsmässlgen· Erfassungsaufwand fahren WOrde. Deshalb Ist 
schon eine umfassende GesamtwOrdlgung nötig. 
Hierzu wurde verschiedentlich Urs R. Behnlsch, Pr:ofessor 
an der Universität Bern, zitiert. Er hat Im Bericht der Exper­
tenkommission «Steuerlücken" gesagt. dass eine BnfQh­
rung einer.Kapitalgewinnsteuer wohl richtig wäre, abe( dess 
man das gesamte Steuersyfttem anschauen und am gesam­
ten Steuersystem, Retuschen vornehmen , mOsste; .das Ist 
von unglaubllcher Komplexität. Bel dieser Beurtellung muss 
eben · auch der föderalistische Aufbau unseres Steuersys­
tems mit den gespaltenen Kompetenzen berQckslchtlgt wer-
den. · 
Es mQsste die Gesamtheit der resultierenden Belastungen 
angeschaut werden. Es mQssten die Steuerobjekte elnlger­
massen, rechtsglelch ausgewählt werden. Die Auswirkungen 
auf d8' Wachstum, auf lnvestltlonen und Beschäftigung usw. 
mOssten mit einbezogen werden. 
Mich beschäftigt schon lange - seit Ich diesen .faszinieren­
den Job habe - ein Zielkonflikt, der leider nie vernünftig 9.e­
löst werden kann. Es Ist der Konflikt Ewl.schen dem, was 
man Im weitesten Sinne als Gerechtigkeit bezeichnen , 
könnte, und dem, was fQr den Standort,,fOr das Wachstum 
wichtig und gut Ist Es besteht dle Tendenz - man mag das 
beklageo oder nicht-, liass In ganz Europa und weltweit Ka­
pitalerträge u.nd Kapitalgewinne eher vorsichtiger angepaokt 
werden als Erwerbseinkommen. , 
In der Schweiz haben wir bei Zinsen und Einkommen das 
Prinzip der Gleichbehandlung. Das hat damit zu tun, dass 
das Kapitaleinkommen viel schwieriger zu erfassen Ist, weil 
Kapital viel. mobiler Ist und viel rascher verlagert werden 
kann Im Vergleich mit den Faktoren Erwerbstätigkeit oder 
Konsum. Das Ist ein ·Faktum, mit dem man leben muss. Was. 
natzt die · grosse Gerechtigkeit, wenn die eine Hälfte des 
Steuersubstrates .abwandert und c:Ue andere .Hälfte denn 
doppelt belastet wird? . 
Wenn man alle diese Abwägungen macht, so Oberwlegen 
aus der Sicht des Bundesrates die Nachteile dieser Initiative. 
Wenn man den GesamtzusalTlmenhang herstellt, muss au!':h 
das Argument der Gerechtigkeit etwas relatMert werden. 
Ganz vom Tisch bringt man es nicht, aber es kann doch et-
was relatMert werden. · 
Ich möchte kurz die wichtigsten GrQnde fQr dle Ablehnung . 
der Initiative nennen: Es wurde erstens schon gesagt. dass · 
die Kapitalgewinnsteuer mit der Vermögenssteuer kollldler;t. 

· Es gibt meines Wissens kein entwickeltes Land, das beides 
Im grossen Stil hat, weder Amerika noch Deutschland, noch 
Belgien, Griechenland, ·Irland, Italien, Japan, Portugal, 
Grossbrltannlen oder Osterreich. Die Kumulation · geht also 
nicht, well es eigentlich um das gleiche Substrat geht. 

· Wenn Sie bei der Vermögenssteuer Abstriche machen 
möchten, um Raum fQr eine Kapitalgewinnsteuer zu .schaf­
fen, kommen Sie Ins Gehege mit den Kantonen. Es wurde. 
hier gesagt. d&s,s das Verhältnis fQr die KaPltalgewJnnsteuer 
ein ungOnstlges wäre, denn sogar wenn man dle grösstrnög• 
llchen Erträge nimmt- Ich will nicht Ober die · Höhe der Er­
träge streiten .;., Ist das einiges weniger als die Vermögens­
steuer. Es wäre also ein schlechter Tausch. 
Ich mache noch einen kleinen Vergleich, den Ich sehr Inter-

. essant finde: Sie.haben ·gehört, dess·dle Vermögenssteuer 
In. der Schweiz etwa 3,5 MIiiiarden Franken ergibt. Bel der 
KaPltelgewlnnsteuer sind das, so haben wir gehört, Je nach 
Schätzung 200 Milllonen bis 1 Milllarde Franken. Wenn Sie 
nun das. KaPltalgewlilnsteuer-Land par excellence nehmen, 
nämlich die USA. und vergleichen, wie viel Prozent In den 
USA und In der Schweiz die Vermögenssteuer bzw. die 
Kapitalgewinnsteuer am Steuerertrag ausmacht, stellen Sie 
fest, dass dieser Ermtg in den USA - mit einer umfassen­
den KaPltalgewlnnbesteuerung Inklusive Grundstacke usw •• 
mit drakonischen Durchsetzungsmassnahmen - bei rund 
3,5 Prozent .des gesamten Steueraufkommens Hegt. In der 
Schweiz macht die Vermögenssteuer allein schon 4, 1 Pro­
zent aus; wenn Sie dle KaPltalgewlnnsteuer Im Bereich der 

. Grundstacke dazunehmen, sind es 4,9 Prozent Das bedeu­
tet, dass Vermögens- und GrundstQcksgewlnnsteuern In der 1 

. Schweiz Im Ertrag weit Ober das hinausgehen, was auch 
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das Intensivste Kapitalgewinnsteuer-Land wie die USA auf- rauf hingewiesen _., oder bei dar Vartl.usserung einer we-
brlngt. Und das zeigt doch,. dass es elgentllc;:h so unge~ht sentllchen. Batelllgung ab .einen. Prozent. . 
nicht sein kann, wenri man dieses Substrat nun auf andere . Aber auch wenn man die Linder mit einer Kapitalgewinn­
Welse fastfegt. · · . . . . . stauer vergleicht, zeigt sich ein uneln~ltllches BIid. Die einen 
Ich mache • noch eine andere Oberlegung. Neuerdings verzichten ,uf die Besteuerung der. mittel- und langfristigen · 
kommt die Wissenschaft und sagt, man mOsse das holländl, Gewinne, beschrtl.nken sich auf die Erfassung der kurzfrlsti­
sche. Modell Obernahmen. Die Holländer machen etwas flaf- .Qell, spekulativen Gewinne, auf die Besteuerung der Kapltal­
flnlertes, sie sagen: Wall der Ertrag Immer scttwar,kt und . gewinne BU$ wesentlfchen Betelllgungen. Andere besteuern . 

• sowieso r;dcht genaü zu m~n Ist, sucht man. etwas. sehr die langfristigen Kapltalgewlr:,ne. nur · teilweise: reduzierte 
Bnfaches. Kapital _soll ~Ich Im Durchschnitt mit etwa 4 e.._ro,. Steuersätze; Frelbetr&Qe,' lt'ldexlerung der Elnstaridswerte, 
ZE\lnt verzinsen·:- das nimmt man einmal als _Normsatz an -, ·AbzOge ror Besitzesdauer usw • .:.: all diese Dinge, die wir bei. 
und· davon wlll man 30 Prozent besteuern (vier mal drelsslg · (!er GrundstOcksgewlnnsteuer schon kennen, Wenn Sie also 
'durch hundert), das macht 1,2 Prozent.das bleibt aber Ober mit dem Ausland vergleh::hen, !'flOssen Sie. Immer die Ge-
. die Zelt Immer glelch. Was _Ist das anderes als a111e Verma- s'amtsysteme ntlt unserem GesamfsY'Stem vergleichen. 
genssteusr? Das helsst, wenn wir dieses System·Obemeh- Der Vierte Grund: Vieles wlr<fheute schbl'I erfasst was aber 
man, das .gewisse Prafessoren - z.B. Klrchgässner und · vor.allem nicht e,rfasst Ist, das.sind die PenJlonskessel'I, t>ort 
Hauser - vorschlage11;, dann. machen I\Ylr genau das, was die , kommen die· KapltalgE)Wln~e natOrllch wieder uns allen zu-
Kantone schon. längst haben. -So gesehen Ist die Vermö- gute, die wir In so_lchen Kassen Mltglled sind. Aber alle Kap!-, 
genssteuerdurchaus auchsteuertheoretlsch ~In schl~hter, ' talgewlnne· auf· solchen Antellen an Portefeullles, die In 
Ersatz fOr eine Kapltalgewlnnsteuer,,,1deren Erträge sehr· Unternehmen anfallen, sind steuerpflichtig wie normale Un~ 
schwanken, die schwierig zu veranlagen Ist. 1 •·•· • • • ternehmensgewlnne; das darf man nicht vergessen. Wenn 
DE!r zweite Grund, die Erträge: Ich will nicht sehr 1.ntenslv auf Sie nun hier diese riesigen Zahlen gehört haben, wenn Sie· 
die Erträge eingehen. Man kann sich $Chan darüber streiten, gehört haben, dass die Kapitalgewinne nun schon mehr als 
· ob 400 Mlllfoneri Franken viel sind oder wenig. FOr Ihren FI- die· Lohnelnkom111en ausmachen, dann dOrfen Sie nicht ver~ 
nanzmlnlster slr,td 400 MIiiionen Franken sehr viel Geld; es gessen,.dass ein enormer Tell - und er nimmt zu-: dieser 
haben oder. nicht haben, das · macht 11atorllch etwas aus.. · Summen· die. Penslonslcassen betrifft, und .ein enormer J;ell 
Aber alle Oberlegun'gen, die wir gemacht· hflben, gehen · · wird heute In den Unternehmen besteuert Nur ein Tell, den 
doch. In die Richtung, dass die lnltlanten die Erträge .eher . wir eben leider nicht ganz beziffern können, bleibt letztilch 
Oberschätzen. Unsere Oberlegungen worden sich 'nicht än- . bei den natOt-llc~en Personen. SQ schwlnd,t dieses Substrat 
d1;1rn, sogar wenn die Schätzungen der Initianten zutreffen doch schon sehr stark. · . . . .. . . 
worden. . . · . · lcn darf daran, erinnern, dass die Stempelabgabe, also der 

· Sie dflrfEl,n aber nicht vergeasen: Sobald Sie eine. solche Umsatzstempel auf Wertschriften, auch .wieder die Gleichen 
Steuer eln10hren, wird sofort versucht, sie zu,umgehen. Ich trifft. Wenn Sie nun berClckslchtigan, dass der Antellselgner 
nehme das Beispiel Deutschland •. Deutschland hat eine die Vern,ögen~uer hat, dass 1a1r die wirtschaftliche. Dop­
Wlndfall-Tax, also fOr kurzfristigen Besitz, 1Qr ein halbes Jahr · pelbesteuerung hat un~ dass er auch noch. die Stempelab-­
bzw. ein Jahr.Warin man eine di!irartlge Steuerhat, wird na• gabe hat, dann stellen Sie fast, dass er doch sehr lnten$.IV 
torllch.jeder, derwelss, dass er.auf einer Aktlesl_cherVerlust zur-Kasse gebeten wird, 
machen wird~ diese Innerhalb eines Jahres wieder abstos-. Der 1Qnfte Grund: Ich WIii auf den fQnften Grund nicht mehr 
sen, um sie eben als Verlust anrechnen zu können. Aber er · näher eingehen. Er betrifft den VerwaltunQS!!~d u11d die 
wird auf Jeden Fall zuwarten, bis die Zalt abgelaufen Ist, be- Komplexität der _Materie. Ka,:itone, die das· hatten, können 
vor er_eJne g ... Aktie mit Mehrwert verkauft.. Alle · diese davon· ein Ued singen. Das Ist auch mit Informatik nlcl'lt so 
Dinge fQhren dazu, dass· am Schluss ebfin seht viel weniger gut lösbar, weil praktisch Jede Aktie i!ilnen eigentlichen elge-
herausschaut; als Sle·theoretulch aufgrund_der Erträge oder nen «tebenslauf» haben muss. . ,. · 
des Wachstums des Kapitals err~nen können~ Weil die Der sechste Grund: Nun glaube lqh, dass - sogar wenn Sie 

· • Steuerpflichtigen• , Verhlnderungsstra.Jeglen ganz ·bewt.isln eine Kapitalgewinnsteuer elnfOhren möchten'.- diese l11ltla­
verfolgen, Ist der l:rtrag kleiner, Wir haben das auf drei Arten , tive schlecht konstruiert Ist. zum Ersten elnmal sind Klelnan­
l)eschätzt und komm,n Immer. auf Beträge, die unter dar leger «dar Al_ltag» und nicht die Grossanleger. Aber wenn . 
Schätzuhg der .lnltlanten liegen. FOr mich Ist das aber.nicht ·-df.e Klelnanleger schon bei einer Freigrenze von 5000 Fran-
dar Hauptgrund fQr die Ablehnung dieser steue_r. ' · ken - d~ sind eben nicht die Gtossen ..;. 25 Prozent_ bezah· 
Der dritte Grund, dar Vergleich n'llt del'fl Ausland: Wenn Sie len m01i!S9n, dann werden eben·wleder die 'Kleinen schmerz-
schon mit dem Ausland vergleichen, mOssen Sie, alles ver- llch .getroffen, etwa well sie den· gan~en ~d weniger 
_glelch1;1n. Zum Beispiel mOssen Sie wissen, dass In deh USA häufig den steuerberatetn Obergeben _können. 
cne Grundstocks-,ünd Llegenschaftsgewlrine mit dabei sind, · Die Se$itzer grosser Vermögen werden mit Ihrer Mobllltät 
die bei uns Ja separat besteuert werden. Bn weiterer Unter- Ober steuersparlnstrumente, Versicherungswesen usw. -
schied Ist - auch das wurde. bereits gesagt -, dass bei _uns auch darüber haben wir .~on sattsam gesprochen -, Im-
die erzielten Gewinne .zuerst einmal der Gewinnsteuer Im mer wle(fer Mögllchkelten der Steuervermeidung - nicht der 
Untemahmen unterliegen und dann bei den natOrllchen Per~ Illegalen Umgehung, sondern der Steuervermeidung "7 fln• 
sonen, die die (?Mdende bekommen, ein zweites Mill be- den, die die Kleinen nicht haben. Das, meln1;1 !Ch,. sei ein , 

.· steuert werden; Das Ist die so genannte Doppelbesteue- •Webfehler• • 
. • rung, von der auch schon gesprochen wurde. . . . Ausserclerl'1 darf Ich doch daran e.rlnnern: Wenn hier gesagt 

Sie wissen, dass Immer mehr Staaten, die litlne Kapltalge- wird, die Reichen seien diejenigen, die sozial zu wenig be-
wlnnsteuer haben, diese Ooppelbesteuerung, abschaffen zahlen mossten, und all die klelnehJ30rgerlnnen und BOrger 

· oder mildem: Frankreich, Grossbrttannlel'), Italien haben das worden. die ganze Steuerlast zahlen, dann darf man dabei 
Steueranrechnungssystem. Deutschland wird ab 2002 .die zwei Dinge nicht vergessen: Erstens, dass die direkte Sun-
Körperschaftssteuer auf einheitlich 25 Prozent senken: bis- . dessteuer.schoti eine Art Relchtumssteuer Ist Wir haben Im 
her · betrug sie 40 Prozent. fQr elnbj;ihaltene. Gewinne· und . Hinblick auf die Reform der Famlllenbesteuenlng die Zahlen 
so Prozent fQr ausgesch(lttete G_ewlrlne. Gleichzeitig werden wieder elnmal erhoben. Wir stellen· nach wie vor fest, dass . 
die ausgeschQt:teten Gewinne. bei der Einkommenssteuer ,etwa 110 P~zent der Steuerptlf9htlgen ru.nd 70 Prozent .des 

. des AnteUselgners nur zur Hälfte zur Bemessung herange- Gesamtertrages der direkten BL!ndessteuer leisten. Man 
· zogen. Das Ist das so genannte HalbelnkOntteverfal:treh, mit kann noch weiter h_lnunter gehen: .3 Prozent der Stauer-

dem eben auch die Doppelbesteuerung gemildert Werden pflJchtlgen zahlen . nahezu 50 Prozeht der direkten 81Jncles: ' 
sou.. . .. . . . • . _ , . . · steuer. Das Ist doch ganz. beachtlich. Dann dOrfen Sie noch 
Dieses HalbelnkOnfteverfahren gilt Im übrigen auch belsteu- etwas Zweites nicht vergessen: dass nämlich die AHV-Be.1-
_erpfllchtigen Vertl.usserungen, wenn· Wertpapiere !nnerhalb träge Ober 70 ooo Fran~n .Bnkommen nicht mehr rE!ntenbß­
der Spakulatl~nsfrlst verkauft werden - He'T Strahm hat d~ dend sind,· sonde,m eine reine stauet. Ich begrOsse das 
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auch; ich finde, des sei ein sehr gutes System; diese Solida· 
rltät In der AHV Ist wichtig. 
Wenn Sie aber alles das berilckslchtlgen, können Sie nicht 
einfach pauschal sagen, unser Steuersystem sei ungerecht, 
es worden die einen Immer schlOpfen und die Kleinen mass­
ten die Zeche bezahlen. Ganz so Ist es nicht Es Ist vlellelcht 
doch eher umgekehrt, zumindest auf Bundesebene. 
Nun, die Initiative hat noch einen Fehler. Sie enthält einen 
· ~ sieb raffinierten Gedanken - dieser wurde hier von Herrn 
Schwaab Wieder aufgenommen -, der In der Praxis aber 
nicht funktioniert: Man könne nämlich sehr einfach mit einer 
Quellensteuer vorgehen. Das Problem Ist Bel einem Zins 
oder einer Dividende Ist eine Quellensteuer einfach, Sie ha­
ben einen klar definierten Betrag und k~nnen diese 35 Pro­
zent abziehen. Bel einer Aktie dagegen mOssen Sie zuerst 
nachschauen, welches eigentlich der Einstandspreis Ist. An 
der Börse Ist das völllg unmöglich. Welss die Börse, wenn 
Sie in Ihrem privaten. Portefeullle Novartis-Aktlen .haben, die 
Sie zu verschiedenen Zeiten gekauft haben, welche Aktie 
jetzt verkauft Ist und welche nicht? Alle diese Dinge .sind fak­
tisch gar nicht lösbar. All das führt uns dazu, zu sagen: So 

. geht es nicht . 
Jetzt komme Ich noch zum Aber: NatOrllch Ist das Anliegen, 
dass eigentlich auch Kapitalgewinne besteuert werden soll­
ten, an .sich legitim. Jedoch kann es nur In Betracht gezogen 
werden, wenn man eben . das -gesamte steuersystem im 
breiteren Umfang _anschaut Der Bundesrat Ist deshalb be­
reit, el_ne Betelligungsgewlnnsteuer.anzu_schauen. 
Ich bedaure es,. dass das auf bQrgerllcher Seite eine Art 
Reizwort Ist, auf das man, bevor man sich Oberhaupt einmal 
angeschaut hat, worum es geht, schon negativ rea~ert Ich 
bin der Meinung, dass eine vernllnftlge Beteiligungsgewinn­
steuer auch ökonomisch, auch fQr KMU, durchaus etwas 
Gutes sein kann .• Sie mOsste als etwas ausgestaltet werden, 
das kein fiskalischer Raubzug wäre, sondern staats- oder 
steuerquotenneutral elngefOhrt,wQrde, auf eine Art, bei der 
das Gesamtsystem nachher eben logischer und ökonomisch 
und betriebswirtschaftlich vernünftiger wäre. 
~ein Vorgänger hat schon einmal eine solche Steuer vorge­
schlagen - das Ist also nicht ganz neu -, aber·sle war leider 
auf einen fiskalischen Fischzug ausgerichtet; deshalb sagte 
damais1 das Parlament Nein. Wir haben der Kommission 
Oberson einen and~ren Auftrag gegen: Sie sollte zuerst ein­
mal die Frage der rechfäformneutralen Unternehmensbe­
steuerung prilfen. Das Ist eine wichtige, aber sehr komplexe 
Frage. Ich we16$ nicht, ob die Kommission Oberson elneLö-
sung ffndet, aber Ich hoffe es. . 
In diesem Zusammenhang _kann auch die Frage einer Betei­
ligungsgewinnsteuer geprilft werden. Aber sie mOsste mit ei­
ner signifikanten MIiderung der Doppelbesteuerung oder 
Doppelbelastung verbunden werden. Man könnte sich eine 
Art ccHalbefnkOnfteverfahreni. wie In .Deutschland vorstellen, 
wonach eine Dividende - das wäre fOr die Unternehmer wie­
der positiv- eben nur zur Hälfte als Einkommen besteuerbar · 
wäre; dafür müssten nicht besteuerte stille Reseryen,bel ei­
nem Untemehmensverkauf dann vlellelcht auch zu diesem 
Vorzugssatz versteuert werden. Das hätte den Vorteil, dass 
die Ausschottungspolltik nicht mehr nur nach steuerlichen 
Grilnden vorgenommen WOrde, sondern nach unternehmert.;, 
sehen und :betriebswirtschaftlichen, und das wäre letztlich 
wachstumsfördernd. Aber all das muss man noch Im Detail 
anschauen,· well sich eine Menge sehr .delikater Probleme 
stellen. Vlele Probleme Würden vielleicht auch elnlacher: 
das Problem mit der Gewerbsmässlgkelt, das Problem mit 
der liansponlerungstheorle, das kein Mensch versteht, das 
Problem mit den Nennwerten usw. Diese. Probleme entste­
hen Ja nur, wen eben Erträge aus Kapital und Gewinne auf 
Kapital anders besteuert werden und well Immer wieder ver­
sucht wird, das eine In das andere umzuwandeln; von etwas 

· Steuerbarem zu etwas steuerfreiem. · 
Alle diese Dinge sollten Wir unideologlsch, voraussetzungs­
los, vernOnftlg und ökonomisch einmal anschauen, und zwar 
auch Im Hinblick auf die Folgen fOr den Werk- und Finanz­
platz Schweiz. Dann zeigt sich vleHelcht, dass das gar nicht 
so schlecht wäre. · 

Amlllches Bullelln der Bundesversammlung 

Aber warum kein Gegenvorschlag? Wenn Sie eine solche 
Frage wirklich profund vertiefen wolief'l, wenn Sie wirklich 
einmal mit Experten das Gesamtsystem·anschauen wollen, 
wenn Sie das nachher - sofern Sie Oberhaupt zu einer Lö­
sung kommen ~ noch rechtstechnlsch umsetzen, In die Ver­
nehmlassung geben und mit den Betroffenen diskutieren 
wollen, dann 1st_·das mit den neuen Behandlungsfristen fOr 
Initiativen nicht mehr machbar. Auch mit der verlängerten 
Frist Ist es rein sachlich nicht mehr vollzlehbar. Deshalb 
massen wir diese Initiative Jetzt dem Volk zur Ablehnung 
empfehlen. Aber Ich sage Ihnen zu, dass wir Im Rahmen der 
Expertenkommission Oberson die Sache weiterverfolgen, 
Bericht erstatten und gegebenenfalls die nötigen Massn_ah­
men einleiten werden. 
Ich bin froh, dass auch In einigen Voten von bOrgerlicher 
Seite doch etwas mitgeklungen hat, dass es da und dort ei­
nen gewissen Handlungsbedarf geben könnte. Herr Walker 
hat zum Beispiel auf die Finanzordnung, auf die Erbschafts­
steuer und auf die Idee der konsumorlentlerten Steuer hin­
gewiesen. Ich will dazu nichts sagen, weil die Debatte sonst 
npch viel länger dauern WOrde. 
Aber die Finanzordnung, Ist watirschelnlich Qlcht der Ort, um 
grosse Umbauten· zu machen, denn dort geht es vor allem 
darum, das Steuersubstrat fOr den Bund langfristig zu si­
chern. Wli' haben die Verfassungsgrundlage, um auf Geset­
zesebene solche Umbauten vorzunehmen. Die Erbschafts~ 
steuer Ist Im Moment nicht Im Trend, aber Ich habe Verständ­
nis fOr die· amerikanischen Mllllardäre; denn: Wenn ich ent­
scheiden mosste, ob Ich Arbeit mehr besteuern oder doch 
eine gewisse Erbschaftssteuer beibehalten solle,;mQsste Ich 
mir doch. sagen, dass die Erbschaftssteuer - auch aus der 
Sicht der Chancenglelchhelt - durchaus Ihre Vorteile tiätte. 
Ich bedaure es ausdrQckllch, dass hier ein Dominoeffekt 
stattfindet und ein Kanton · nach dem anderen die Erl> 
schaftssteuer abschafft . ' 
Aber sie Ist kantonales Substrat Der Bund WOrde Hand dazu 
bieten, es mit den Kantonen zusammen fOr die Kantone zu 
sichern. Eine Bundeserbschaftssteuer WOrde von den Kan­
tonen, die diese Steuer noch brauchen, als unfreundlicher' 
Akt angeschaut Das Ist rein politisch ein «nQ go». · 
Aber vielleicht kommen die Finanzdirektoren doch einmal 
zum Schluss, dass dieser Erosion wahrschelnUch gelegent­
lich Einhalt geboten werden sollte, Das System der St Gai-

. ler Professoren wird Im Moment In der Steuerverwaltung 
vertieft geprilft. Ich habe einige Bedenken. Aber man soll 
nicht Immer etwas kritisieren, bevor man es vertieft hat; des­
. halb werden wir auch das anschauen. . 
Aus allen diesen Grilnden empfiehlt Ihnen der Bundesrat, 
dieser Initiative trotz des berechtigten Anliegens nicht zuzu.; 
stimmen und den Rockweisungsantrag - aus Zeltgrilnden -
abzulehnen, weil es gar nicht möglich Ist, In dieser komple­
xen Materie rasch zu E;rgebnlssen zu kommen, und weil 
auch die Konsensfählgkelt !lOch nicht geklärt Ist 

Eintreten Ist obligatorisch 
t.:entrlJB en matlere est acqu/se de pteln drolt 

Präsident . (Hess Peter, Präsident): Herr Schwaab hat sei­
nen ROckweJsungsantrag zugunsten des ROckwelsungsan­
trages Fetz zurOckgezogen. 

Abstimmung- Vote 
Für den Antrag Fetz .... 78 Stimmen 
Dagegen .. ~. 96 Stimmen 

Bundesbeschluss Ober die Volkslnltlatlve «fQr eine Ka-
pltalgewlnl1fiflller» . . 
Arribi fikl6ral sur l'lnltlatlve populalre «pour un lmpat 
surtes galns en capltal» 

Detailberatung- Examen de dl§taif 

Titel und Ingress, Art. 1 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates . 
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Tltre etpi'eambule, art.1 . 
Proposition de Ja commlsslon 
Adherer au projet du Conseil f6d6ral · 

Angenommen ...: Adopt6 

Art.2 
Antrag der Komf!1lsslon 
Mehrheit 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates . 

146 

Minderheit r • 

(Gysln Remo, Berberat, Fässler, Genner, Goll, Rechi;telner 
Paul, Rennwald, Strahm) 
•••. die Initiative anzunehmen. 

Art.2 ' 
Proposition de Ja commlsslon 
Majorit6 · · 
Adherer au projet du Conseil f6d6ral 
Minorit6 . ' . 1 . • 

: (Gysln Remo, Berberat, Fässler, Genner, Goll, Hechstelner 
Paul, Rennwald,' Strahm) · · 
•••• d'accepter l'lnltlatlve. , 

Absttmmung - Vota 
F0r den Antrag der Mehrheit .: •• 108 Stimmen · 
F0r den'Antrag der Minderheit .••• 74 Stimmen 

·Gesamtabstimmung..:, Vote sur l'ensemb/e· 
F0r.Annahme des Entwurfes •••• 106 Stimmen · 
Dagegen : ••• 83 Stimmen • 

Schftlss der Sitzung um 19.40 'Uhr · 
La s6ance est /ev6e A 19 b 40 · 
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Message du Conseil federal 25.10.00 (FF 2000 5573) 
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Ständerat/Conseß des Etats 22.08.01 (Schlussabstimmung - Vote final) 

Schlesser Fritz (R, GL), fQr die KQmmlsslon: Die dlesJäh­
rlge Sommersession unseres Rates Ist eine Session der 
Volkslnltiatlven. Wir haben In diesen drelWochen nicht weni­
ger als sieben Volkslnltlatlven zu behandeln. Heute geht es 
um die Volkslnltlatlve «fQr eine Kapitalgewinnsteuer» •. Am 
5. November 1999 hat der Schweizerische Gewerk­
schaftsbund diese Initiative mit rund 104 .. 000 gOltigen 
Unterschriften eingereicht Der Nationalrat hat sie mit 106 zu 
83 Stimmen, also. relativ knapp, zur Ablehnung empfohlen. 
Mit 96 zu 78 Stimmen hat er ebenso einen Antrag auf ROck­
welsung an. die Kommission zur Erarbeitung eines Gegen~ 
Vorschlages abgelehnt. Wie Sie der Fahne entnehmen 
können, beantragt die Mehrf'!elt Ihrer Kommission Ihrem Rat, 
dem Bunc;lesrat zu folgen und die Volkslnltlatlve Volk und 
Ständen zur Ablehnung zu empfehlen. Eine Minderheit der 
Kommission fOr Wirtschaft .und Abgaben, bestehend aus 
den Hen:en Plattner und Leuenberger, möchte die Volks-
Initiative zur Annahme empfehlen. · 
Was will diese Volkslnltlatlve? Sie will, dass der Bund ein 
neues Steuersubstrat erschllesst. Der Bund soll eine beson­

, dere Steuer auf realisierten Kapitalgewinnen auf bewegli­
chem Vermögen erheben, auf Kapitalgewinnen, die -wie es 
Im Text der Initiative helsst;.. von der direkten Bundessteuer 
befreit sind. Der Steuersatz soll mindestens 20 Prozent be­
tragen. Kapitalverluste sind während höchstens zweier wei­
terer Jahre mit Kapitalgewinnen zu verrechnen. GeringfO­
glge Gewinne können , durch die Gesetzgebung von der 
Steuer befreit werden. Die Steuer kann auf Rechnung des 
Bundes von.den Kantonen erhoben werden, und zur Steuer­
sicherung kann eln_e Quellensteuer vorgesehen werden. 
Dazu ko~rnt eine Ubergangsbestlmmung •. Der Bund hat drei 
Jahre Zelt, um die AusfOhrungsgesetzgebung zu erlassen. 
Geschieht dies nicht Innert dieser Frist, hat der Bundesrat 
auf dem Verordnurigsweg vorzugehen, und dabei gelten die 
In · Absatz 2 der Ubergangsbestlmmungen zu Artikel 128a 
aufgefQhrten De.tallregelungen. 
Eine Sonderbestimmung soll langJährlge Zahlungsfristen bei 
famlllären Nachfolgeregelungen fOr kleine und mittlere Un­
ternehmungen ermöglichen. Schllessllch - das scheint mir 
doch etwas aussergewöhnllch zu sein - erlässt der Bundes­
rat alle weiteren Bestimmungen. Insbesondere !(ann er 
Strafbestlmmurigen fOr Steuerhinterziehung erlassen, und 
zwar mit einem Strafrahmen bis zu drei Jahren Gefängnis. 

Amtllches Bulletin der Bundesversammlung 

Bevor ich auf Argumente und Gegenargumente eintrete, 
möchte Ich zwei klärende Bemerkungen machen: · 
1. Falls der Bund eine Kapitalgewinnsteuer einführen 
möchte, wie sie die Initianten vorschlagen, könnte· er das 
nach heutigem Verfassungsrecht tun. Es bräuchte hierfür 
also keine zusätzliche Verfassungsgrundlage. 
2. Der Titel der Volksinitiative «fOr eine Kapitalgewinnsteuer» 
Ist unpräzise, Ja Irrefahrend. Kapitalgewinne werden heute 
besteuert. Zum einen gilt das fOr KapitalgewJnne auf unbe­
weglichem Vermögen, die - .sei es naqh dem monistischen, 
sei es nach dem dualistischen System - mit der Grund­
stOcksgewlnnsteuer erfasst werden. Der Bund verzichtet 
frelllch darauf, dieses Steuersubstrat auch noch zu erfassen. 
Die Kantone sind nach dem Steuerharmonlslerungsgesetz 
dazu verpflichtet, eine GrundstOcksgewlnnsteuer zu erhe­
ben. Aber auch Kapitalgewinne auf beweglichem Vermögen 
werden besteuert, falls sie von einer juristischen Person 

· oder Im Geschäftsvermögen einer natarlichen Person erzielt 
werden. Weshalb betone Ich diesen Umstand derart? Es gilt 
der Immer wieder geäusserten Meinung entgegenzutreten, 
die Schweiz kenne keine Kapitalgewinnsteuer. Nach Auffas­
sung des Bundesrates - das können Sie in der Botschaft 
nachlesen - sind sogar die Initianten diesen Missverständ­
nissen tellwelse erlegen. Gegenstand der Initiative sind 
demzufolge trotz der mlJsglOckten, ja wldersprOchllchen For­
mulierung In Artikel 12Sa Absatz 1 der Bundesverfassung 
Kapitalgewinne des privaten beweglichen Vermögens, so-. 
weit diese Gewinne aus der schlichten Vermögensverwal­
tung resultieren und heute steuerbefreit sind. 
Die Hauptargumente der lnltlanten: Die Initianten betrachten 
den heutigen Rechtszustand, In dem Kapitalgewinne auf pri­
vatem beweglichem Vermögen nicht mit einer Einkommens­
steuer erfasst werden - der Vermögenssteuer unterliegen 
sie hingegen - als ungerecht, Ja 'als In der Industrialisierten · 
Welt fast einmalig. Sie rechnen mit einem Ertrag zwischen 
400 Millionen und einer MIiiiarde Franken pro Jahr. Nach 
Auffassung der Initianten steift eine· Quellensteuer, . wie sie 
vorgeschlagen wird, das Bankgeheimnis nicht Infrage. Es 
wln:I darauf hingewiesen, dass Im Rahmen der OECD-Län- · 
der einzig Griechenland keine Kapitalgewinnsteuer kenne. 
Die Initianten meinen, die Erhebung einer solchen Steuer sei 
heute dank EDV ohne weiteres zu bewerkstelligen. 
Geflissentlich wird dabei das Faktum. Obergangen - · Ich 
wQrde sogar sagen verschwiegen -. dass die Schweiz eine 
andere, viel ergiebigere Steuer erhebt, die viele andere 
· Staaten mit Kapitalgewinnsteuer auf privatem beweglichem 
Vermögen nicht kennen, nämlich die Vermögenssteuer, die 
notabene auch nlchtrealislerte Gewinne erfasst und ein SUb-
strat der Kantone Ist. . . 
Warum beantragt t;lle Mehrheit Ihrer Kommission, dem Bun­
desrat zu folgen und die Volksinitiative zur Ablehnung zu 
empfehlen? 
Das stärkste Argument der lnltlanten Ist zweifellos Jenes der 
Gerechtigkeit. Eine gerechte Besteuerung verlangt grun~ 
säfzllch · den Einbezug aller Einkommensquellen. Die alt­
rechtliche Parömie «flat Justitia et pereat mundus» zeigt 
Indessen, dass Gerechtigkeit kein absoluter Wert sein kann, 
sondern dass eine Gesamtbetrachtung erforderlich Ist. Dazu 
gehören auch Elemente wie die Ergleblgke~ einer Steuer• 
quelle, die Praktikabilität, die Frage von Autwang und Kom­
plexität der Veranlagung, die Frage, ob nicht Uberschnel­
dungen mit anderen Steuerarten vorkommen, sowie das 
weitere steuerliche Umfeld. 
Dass eine solche Betrachtungsweise verfassungsrechtlich 
zulässig Ist, hat das Bundesgericht Im fälle der Abschaffung 
der Kapitalg,wlnnsteuer Im Kanton Baselland bestätigt. 
zur Ergiebigkeit der Kapitalgewinnsteuer auf privatem be­
weglichem Vermögen: Die Vorstellungen - vielleicht mOsste 
man sagen die Wunschvorstellungen - g~hen ~ler weit aus-, 
einander. Selbst die Initianten gehen von l3lnem. recht gros­
sen Rahmen - zwischen 400 Millionen und 1 MIiiiarde 
Franken - aus. Dabei setzen sie voraus, dass die Aktien­
werte Im Durchschnitt Jährlich um 5 bis 10 Prozent zuneh• 
men. Sofern unter den gegebenen Umständen Oberhaupt 
sinnvollerweise eine Schätzung vorgenommen .werden 
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kann, wäre wohl ein Betrag von 200 b!S, 300 Millionen Fran- mDssen und andere - die grosse Mehrheit der Steuerpfllchtl­
ken weit realistischer. Der Bundesrat hat In seiner Botschaft gen - mit zumeist sehr wesentlich weniger Einkommen brav 
die entsprechenden Details dargelegt. Jedes Jahr Ihre Steuern bezahlen· messen. Das•möchte Ich 
Zu den praktischen Problemen: Die Initianten.verweisen fOr vorausschicken. · 
die: Bewältigung der µnbestreltbarl!m praktischen Probleme Meine Motivatl~n. Ihnen zu empfehlen, dem Volk diese lnitla-
bei der Erhebung einer solchen Kapltalgewlnnsteuer auf die tlv~ mit.der Empfehlung auf Zustimmung ,vq,rzulegen, beruht 
EDV: Die lnformatlker werden es schon richten. Es.scheint. ausschllessllch auf dieser grundsätzlichen Oberlegung. · . • 
dass natnentl.lch Fragen wie die Feststellung des Anschaf-· Der Berichterstatter der Kommission hat.Oberzeugend dar­
tungswertes und Vorgänge wie die AktlenspUts, 'die Zutei- ·gelegt, dass die Initiative, so wie sie uns vorOegt, nicht In 
lung von Grattsaktler, usw. von den lnftlanten zu wenig allen Punkten sehr gut formuliert Ist Es gibt viele andere 
beachtet und gewic;htet werden. Sollte. die Initiative ·ange- Grande, warum.man.Bedenken haberi kann, eine Kapttalge­
riomrnen. werden, so mosste .eigentlich Jeder private Anleger. wlnnsteuer einzuführen •. Einer· der. Hauptgrande, den · auch 
eln111 Geschäftsbuchhaiti.Ing. fOhren, wenn er nicht .In einen der Berichterstatter angeführt hat,. m~hte Ich kurz dlskutle-
Bewe.lsootstand geraten wollte; dies sei hier nur am Rande ren. Man sagt, sie sei wenig ertragreich. In meinem Kanton 
erwähnt. · · · Baset~Stadt, Herr Schlesser hat es schon erwähnt, war sie. 
Zu den Erfahrungen In den Kantonen: Alle sieben Kantone, durehaus ertragreich genug, dass wir sie gerne behalten 
die 1984 eine Kapitalgewinnsteuer auf beweglichem Privat- hätten. Es war uns aber aus Granden der Steuerkonkurrenz 
vermögen kannten, haben diese abgeschafft,, sicher auch·;.. · .· · nicht tnögllch, sie aufrecht zu emalten, als der Kanton Basel­
aber nicht nur .:.: aus Granden der Konkurrenzfähigkeit mit Landschaft sie abschaffte. Ich verrate I.hnen etwas; was 'Sie 
am:teren Kantonen. Die Erträge, die. Sie dem Anhang der · vlellelcht schon wissen: Derjenige, der damals dlese staats­
Bot$chaft entn~hmen können; sind - nilt Ausnahme.derjenl- recl'ltllche B~~hw~rde. gegen .die Abschaffung der Kapital­
gen des Kanti:>ns Basel.:Stadt - mehr als mlckrlg. Aber selbst gewlnnsteuer Im Baselblet Initiierte, ~r Ich selber. Daraus 
Im Kanton Basel-Stadt hat die Kapitalgewinnsteuer 1987 · sehen Sie, wie lange Ich mich scho.n mit .dieser Frage be­
nlcht einmal eineinhalb Prozent des Ertrages -der Kantons- • schäftige. Ich· habe· damals verloren un9 werde wohl auch . 
steuer1J.ausge_macht , . heute·verlleren, a,berlch werde trotzdem ein Anhängereinar 
Kumulation· mit anderen Steuern· und Auslandverglelch: Wie Kapitalgewinnsteuer bleiben. · 
Ich bereits . dargelegt habe, kennen zahlreiche Staaten, die • .Die Ergl1;1bfgkelt und die Komplexität der Erhebung sind 
eine Kapitalgewinnsteuer kenren, keine Vermögenssteuer keine Argumente, die .man In diesem Fall der Steuergerech­
fOr. Prlvatpersonen.1'1n unserem Land wirft diese .Steuer bet. tlgkelt. enlgegensetzerj kar!n,. besonders weil es um so 
~n, Kantonen' - bei elne.r mittleren Belastung von 3 bis ~e -Ungerechtigkeiten geht Wären· du' kleinere Qlnge, 
5 Ptomlllen-gesamtschwelzerlsch·tmmerhln·Ober 3'Mllllar- könnte auch·lch die Augen scbllessen. Aber Sie kennen.wie 
den Franken ab •. Dazu kommt In der Schweiz; Im Unter- "tch 'Leute, die In den letzten zehn bis fOllfzehn Jahren ein 
schied zu vielen. ·anderen · Staaten., die wirtschaftliche . Milliardenvermögen angehäuft haben, ohne fOr den grössten 
Doppelbelastung. Gewinne, die bei Gesellschaften besteu, Teil dieses Vermögens Je einen Franken Steuern zu bezah-
ert werden, werden Im !'=alle der Ausschüttung beim Aktionär len. · · · . · , 
noch elnmal als Einkommen besteuert. Andere Staaten ker,;. zur Ei'gleblgkelt Eiln~h dieses Bonmot: Wann man die er- · 
nen Immerhin ein System der Steueranrechnung. hebung der I.nnsteuer privatisieren ~rda, warden 
Ein Wort zur.vorgeschlagenen Verrechnung von Kapltalge- sich locker lassen, die das. gerne Obernähmeri, 
wjnnen mit Kapitalverlusten: Hier sieht die Initiative eine be- denn die Rendite wäre sicher recht gut Der AufWand Ist 
merkenswerte Inkonsequenz vor. Wer Gewinne besteuem nämllch.nlcht so gross. In c:JEifTatlst.es heute so, dass Jeder, 
wlß, muss auch die Verrechnung mit Verlusten zulassen. Ge.. der Ober ein gewisses Vermögen vertagt, das er an der 
wlnne werden gemäss lnltlatlvtext steuerrechtlich selbstver- BOrse zu vermehren versucht, ja meist ohnehin bei einem 
stä~dllch umf~end erfasst, Verl,ust~ können hingegen nur professlonellen Vermögensverwalter, angehängJ Ist und so­
In einem äusserst engen Rahmen angerechnet werden. Ver- wieso schon Jedes;Jahr oder sogar quartalswels1;1 eine Ap-
luste Im laufenden Jahr plus zwei weiteren• Jahren können rechnung bekommt, damit er. Immer sieht, wie es seinem 
berackslchtlgt werden. . · Geld. geht. Diese ·ganze kompllzl1:1rte BuchfOhrung machen 
Elp kur;zer Vergleich mit. anderen Länd,ern zeigt Jedoch fol- 'die Vermögensverwalter fOr Ihn. Ich hatte nie den Eindruck, 
,gandes BIid: In der Kommission haben wir uns efne Aufstel- es sei ein Problel)'l zu .wissen, zu welchem Einstandswart' 
lung Ober die MOgllchkelt . von Verlustvorträgen geben man ein Papier seinerzeit gekauft hatte, wie es sich verän• 
lassen. Ich . nenne nur ganz . kl,lrz: USA~ unbegrenzt; , · dert hat, ob 'lrgepctwa:nn Gratisaktien a:usgeschattet worden , · 

. Grossbrltannten: unbegrenzt; Fl'llnkrelch: während fl)nf. Jah- sind. Ich kann diese Grande nicht akzeptieren. Wenn man 
ren;· Belgien: nlch,t möglich, aiJsgenQmmen bei, der sepal'a- sich professlonnell beraten lässt - das kostet nicht alle 
~en Besteuerung von spekulativen Gewinnen: Luxemburg: • Welt "."'• Ist 1:1s heute möglich, diese BLlchtahrung obne welt&-
unbegrenzt; Deutschland:. unbegrenzt; Ostefrelch: nicht !'EIS zu bekorru;nen., · · . · · .· . · 
möglich; Niederlande: unbegrenzt. · . • Ein dritter. Einwand, der. gegen die Kapitalgewinnsteuer gel-
Dleser kurze Oberbllqk zeigt; dass In zahlreichen vergleich- tend ,gemacht wird, Ist d!e Erhebung einer Vermögenssteuer. 
baren Ländern eJne wesentlich grosszOglgere Regelung vor- Da Ist etwas dran. Die Ve~mögel'I werden allerdings meist zu 
gesehen ~l · · einem recht· geringen Prozentsatz besteuert, aber sie wer~ 
E äbe h II B ku · · · 

1 
h · · den Jedes Jahr besteuert. Sie werden besteuert, unabhängig 

hl~f ende~~c 8· n ge emer ngen zu machen. c will e,.ber · davon, ob das Vermögen steigt oder sinkt. Das Ist eben Im 
Grunde genommen eine· sub.stanzzehrende ·Steuer.· Ob das 

«Neue Steuern braucht das Land», helsst das Motto der In!- , wirklich derWelsoelt letzter Schluss Ist, möchte Ich offen las­
tlanten. «Neue Steuern braucht das Land nicht», meint die . sen. Ich bin aber davon Oberzeugt: Wenn wir heute diesen 
Mehrheit Ihrer Kommission. Es . braucht vtellelcht gewisse .· Staat neu granden und uns fragen worden, wie wir ein ver­
Korrekturen, etwa Im Sinne einer Betelllgungsgewlnnsteuet. · · nanftlges Steuersystem einfahren• wollten, .warden. wir wohl 
Das ist In Pratung; · . ·• · ··. . · . 
Ich bitte. Sie aus den dargelegten Granden, der Mehrheit zu . doch eher versuchen, :die Kapitalgewinne sauber zu besteu-
folgen un. ~ dies. 8 lnltlatlye Volk und Stände.n mit der .Ernpfeh- , em und das nicht Ober die substanzzehrende Vermögens., 
1 f Abi h 

. steuer quasi stellvertretend zu machen,. , ' . .., 
ung au · e nung zu.unterbreiten. · Die Tatsache, dass.mEin die beiden Steuern gegeneinander 

, , ausspielt, lst historisch begrandet Die eine existiert halt, und 
Plattner Glan-Reto (S, BS): Ich ·war Immer ein Anhänger ·. die andere massteffl8ll neu elnfQhren. Aber wenn·rnan das 
der Kapitalgewinnsteuer, 1,md zwar vor allem aus einem · g~ Sfichllch betrachtet, hätte man eigentlich lieber die um-
GerechtlgkeltsgefOhl heraus. Ich bin der Ansicht,, dass es ' gekehrten Verhältnisse. . . 
unerträglich Ist,, dass gewisse Steuerpflichtige sehr grosse Ich hätte In der Kommission gerne etwas ,damit gewartet, 
ElnkOnfte haben können und sie Ob,rhaupt nicht versteuern diese Volkslnltl~tlve dem Plenum. vorzulegen. Zelt dafOr 
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wäre noch vorhanden geW8$en, Insbesondere wenn wir auf 
den. Antrag eingetreten wären, einen Gegenvorschlag aus• , 
zuarbeiten. Der Finanzminister hat die Sache ja 'sehr 
ernsthaft behandelt; er hat Experten arbeiten und sich Ex• 
pertenberlchte zukommen lassen. Sie alle kennen die Er-

, gebrilsse, die dabei herausgek9mmen sind. Es stand In den 
Zeitungen: Die Experten haben recht eigentlich empfohlen, 

· eine Kapitalgewinnsteuer In . der einen. oder andern Form 
einzuführen, Es wäre wirklich zu,versuchen gewesen, In der. 
Kommission aufgrund dieser 1:mpfehlungen einen sauberen 
Gegenvorschlag a1,1szuarbelten .. Dabei hätte man Im Drei­
eck Vermögenssteuer / Beteiligungsgewinnsteuer / Einkom­
menssteuer die Gewichte etwas anders verteilen massen, 
als sie heute liegen. Man hätte eben wirklich . eine· Betelll­
gungsgewlnnsteuer einführen können. Man hätte vlellelcht 
auch eine normale Kapitalgewinnsteuer einführen können. 
Man hätte also eine Drei-, Vier- oder FOnfsäulenbesteue­
rung der. Einkommen der lndlvlduen planen können, statt der 
heutigen, die eigentlich nur eine Zweisäulenbesteuerung Ist: 
Einkommenssteuer einerseits und Vermögenssteuer ander-

. selts. Die Kommission hat das leider abgelehnt, und so 
bleibt· mir und meiner Fraktion heute nur Obrlg, mit einer 
Empfehlung auf Annahme der Volksinitiative In das Plenum 
zu kommen. Ich habe es gesagt: Wir hätten lieber einen Ge­
genVQrschlag gehabt, mit dem sich i:lle Fehler, welche die 
Initiative zweifellos hat, hätten vermelden lassen. 
Ich möchte Ihnen zum Schluss elr,fach noch eine Konse­
quenz eines Verzichtes auf die Kapltalgewlnnsteuer In Erin­
nerung rufen; Sie kennen diese Konsequenz wahrscheinlich 
auch; sie hat sich Im Kanton Basel-Stadr sehr deutlich ge­
zeigt, und ich habe seinerzeit als Grossrat auch vor Ihr ge­
warnt. 
Die Steuerverwaltung hat die Tendenz, derartige SteueriO­
cken - hier .handelt es sich um eine solche - durch admlnl· 
stratlve Massnahmen zu schllessen. In diesem Fall geht das 
dann so, dass alles, was Ober ein fast zufälliges Mass an 
Handel mit Wertschriften hinausgeht, von der Steuerverwal­
tung als geschäftsmässlges Gebaren, als G~werbe betrach­
tet wird. Es gibt dann sehr harte Abgrenzungskriterien: 
Wann Ist daS Handeln mit Wertschriften In einem grösseren 
Vermögen gewerbsmässlg? Zu wie vlel Prozent lebt die ent• 
sprechende Person von den ElnkOnften aus dem Umgang 
mit Ihrem Vermögen? Am Schluss haben wir dann bei die­
sen Leuten eine · tatsächliche Kapltalgewlnnbesteuer.ung 
Ober die Gewerbsmässlgkelt definiert, aber eigentlich nie 
vom Gesetzgeber abgesegnet, sondern das "rutscht» dann 
In ein Gebiet, wo die Administration durch Rundschreiben 
und Vertagungen einen sehr starke.n Einfluss nimmt. In Ba­
sel sagen mir heute viele Leute, die damals vehement fOr 
die Abschaffung der Kapitalgewinnsteuer waren: Wir hätten 
damals auf tJich hören sollen, es war viel einfacher mit der 
alten Kapitalgewinnsteuer als mit den Umtrieben, die wir 
Jetzt mit der Steuerverwaltung In Basel, aber auch mit Jener 
In Bern haben. 
Das Ist die Konsequenz daraus, wenn man SteuerlOcken 
einfach bestehen lässt Der Staat hat die Tendenz - Ich 
finde, er hat Recht dabei - zu versuchen, solche LOcken 
mindestens so klein wie möglich zu machen. Ab~r das Par­
lam~mt dankt dann bei diesem Prozess vollständig ab und 
Qberlässt es der Verwaltung und allenfalls der Regierung, 
soweit sie darauf Einfluss nimmt, ·Im Detail eigene Regeln 
aufzustellen. Es wäre sicher demokratlepolitlsch sehr viel 
vernOnftlger, wenn. das . Parlament einmal klare Regeln 
aufstellen könnte, was ·nun zu besteuern sei und was nicht 
Ich meine, die anderen Staaten, von denen der Bericht­
erstatter gesprochen hat, haben uns gezeigt, dass so etwas 
durchaus möglich Ist, dass das nicht zu unerhörten Um­
trieben führt, dass sich die Erträge du.rchaus lohnen, wenn 
sie auch den Staat sicher. nicht alleln am Leben halten. kön-
nen. . , · 
Zum Schluss: lcll werde mich nicht mehr ändern, Ich werde 
rnlch- so .lange Ich kann - fOr eine Kapltalgewlnnsteuer ein­
setzen. Ich tue es auch he~e und bitte Sie, die Volksinitia­
tive Volk und ~nden mit der Empfehlung auf ZUstlmmung 
VOIZUlegen. . ' 

Amtllches Bu.lletln der Bundesversammlung 

Comu Jean-Claude (R, FR): Que certalnes sltuatlons et les 
galns faramlneux reallses a roccaslon par quelques person­
nes, cela a ete releve par M. Plattner - rnals c'etalt dans les 
perlodes les plus euphoriques de la Bourse, ce qui n'est plus. 
le · cas actuellement, vous en convlendrez - alent quelque 
chose de choquant, c'est vral. Que l'Etat vellle, en matlere 
fiscale egalement, a promouvolr .un syl:iteme qul respecte au 
mleux des princlpes d'equlte, d'egallte de traltement, mals 
aussl que les autres princlpes flscaux de l'lmposltlon selon la 
capaclte contrlbutlve, de la pratlcabUlte de l'lmpöt, solt un 
soucl permanent, c'est vral. Que nombre d'autres payl!I -
USA, Grande-Bretagne, France, Allemagne, Belglque, pour 
en clter quelques-uns - connalssent des types d'lmpöts sur 
les galns en capltal est exact Tout cela ne sufflt pas, · a mon 
sens - Je fals donc partle de la majorlte de la commlsslon -, 
a rendre l'lnitlative populalre de l'Unlon syndlcale sulsse ac­
ceptable au polnt.d'en oubller les graves defauts. 
D'une part- II n'est Jamals lnutlle de le rappeler, cela a ete 

· falt par le rapporteur -, II taut savolr que les galris en capltal 
ne'sont pas globalement et deflnltlvement exempts d'lmpöts . 

· En S\Jlsse, toutes les augmentatlons de fortune commer­
ciale sont lmposables. C'est pourquol les galns en capltal 
sont deja lmposables actuellement s'ils sont obtenus par 
une personne morale ou verses dans la fortune commerclale 
d'une personne physlque, M. Schiesser nous l'a rappele. 
D'autre part, s'II est exact que, pour la fortune mobiliere prl­
vee, les galns en capltal son~ exoneres de l'impöt sur le re- · 
\18nu, lls sont lmposes au tltre de l'lmp6t sur la fortune, blen 
evidemment, alors que les revenus de ces galns en capltal 
restent, quant a eux, aussllmposables. Enfln, les galns en 
capltal lmmoblllers so111 eux aussl deja lmposes. 
Pour le reste et pour me llmlter a quelques polnts seulement 
pulsque l'essentlel a deJa.ete dlt par notre rapporteur, l'lnitla-. 
tive populaire de l'USS me semble se he1,1rter aux objectlons 
fondamentales suivantes: 
Un lmpöt sur les gJlns en caplta(seralt, dans notre systeme, 
en concurrence avec l'impöt sur la fortune preleve par les 
cantons, qul seuls profdent de la substance de cet lmpöt, au 
demeurant non negllgeable, puisqu'II y va de 3 a 4 mllllards 
de francs par an. Cet impöt, contralrement a ce que nous dlt 
M. Plattner, n'est pas sl «gering» que cela. SI l'on compare 
te coat final pour le contribuable par rapport, par exemple, au 
coat final pour le contrlbuable des Etats-Unis, un des pays 
oü on est les champlons de l'lmposltlon sur les gains en ca­
pltal, on se rend compte qu'avec notre systeme, flnalement, 
le contrlbuable pale plus en Suisse gräce ou a cause de l'lm­
pöt sur la fortune que ce qul·est le cas aux Etats-Unis avec 
l'lmpöt sur les galns en capltal. · · 
SI l'on releve souvent que nombre de pays prelevent un lm­
pöt sur les galns en capltal, on omet de dlre que ces pays ne 
connalssent pas l'lmpöt sur la fortune, ou alors connalssent 
un lmpöt nettement molns el.eve. De plus, II est extrAmement, 
dellcat de comparer la flscallte de dlfferents pays. Seule une 
comparalsön globale permet de se faire une Idee un peu 
plus clalre. Tel n'est pas le propos blen evldemment des inl­
tlants. Alnsl, sauf a augmenter une nouvelle fols de manlere 
lmportante la quote-part flscale de !'Etat, ce que nous .ne 
voulons en aucun cas, l'introductlon de cet lmpöt ne sauralt 
lntervenlr sans une reductlon substantielle de l'lmpositlon 
sur 1a fortune. Ce seralent les cantons qul s'en trouveralent 
penallses; lls n'ont pas besoln de cela, on dolt en convenfr 
dans cette Chambre. · 
II taut aussl conslderer que la rentablllte pe l'lmpöt · sur les 
galns en capltal seralt mod8$te comparatlvement a celle de 
l'lmpöt sur la fortune. II est vraf que ce n'est pas un argument 
en soi. Mals le falt est que cette rentablllte seralt dans tous 
les cas sans commune mesure avec les efforts admlnlstra• 
tlfs eno~s que Ja determlnatlon et la taxatlon de l'lmpöt 
sur les galns en capltal lmpllqueralent, tant pour l'admlnlstra-
tlon flscale que pour le contribuable. . 
Des lors, sl ces deux arguments ne sont pas une )ustlflcatlon 
a eux seuls, remis dans le contexte, Je crols que c'est quand 
mAme une ralson - une ralson accessolre, mals une ralson 
supplementalre - de ne pas pouvolr accepter cette Initiative. 
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tinltlatlve est aussl problematlq~e. et c'est · mon demler ein. Dies könnte ein Elgengoal für den Askus sein, denn die 
polnt, ä cause de la rlgldlt6 de plL1$leuts de ses propositlons. Vermögenssteuern erge~en einen glelchmässlgen Ertrag für 
A.lnsl en est-11 du taux unique et proportlonnel d'au molns den Askl.is, wogegen die Erträge aus der Kapltalgewlnn,, 

. 20 pour cent Alnsl en est-11 'de, la 'deductlblllte des pertes II- · steuer kaum budgetlerbar. sind und ausserordentilch stark 
mltee a trols ans, alors que. l'lmposltlon ne tlent aucun $Chwanken. . , 
cotnpte de la duree, de possesslon des tltres. Alnsl, · ori ne · Noch ein Wort zu den Vl(elteren Absichten des· Bundesrates, 
tlent pas compte, pour celul. qul posshde des tltres sur une im Bereich der Besteuerung von Kapitalgewinnen · Weitere 
longue duree, de l'augmehtatlon de, la valeur de ces tltres Vorschläge zu untlilrbrelten, wie das In der Botschaft ap~ 
Hee. a l'lnflatlon, pour ne clter qu"un ex,emple; 1 

· : tönt Ist In , der · Botschaft lesen Sie unter dem Titel 
Au vu de ce qul pröde et ne seralt-1:!3 que par rapport a ~Schlussfolgerungen» folgenden letzten satz: «Aus zeltU­
ces deux. ou. tro,ls polnts fondamentaux,. puisque le raste a ~hen · GrOnden. kann deshalb' die BeteHlgungsgewlnnsteuer 
dejä ete dlt par notre rapporteur, Je vous propose de sulvre nicht bereits als Indirekter Gegenvorschlag zur Initiative In 
la majorlte de la eo. mmlssion et de recommander au peuple diese Bptschaft Integriert werden.» . · .. . . · 
et auxcantons d.e ne pas. donner sulte a l'lnltlatlve,populalre. Far Jemanden wie . mich, · die die Aufpfropfung einer Beteßl-
En ce qul ine conceme, Je suls d'avls, comme nombre gungsgewlnristeuer auf das geltende System als Im höchsten 
d'autres coll&gues, que sl des changements dolvent lnterve- .· Masse ungerecht empfindet, !äuten bei einem solchen Satz 
nlr en la matl&re d811$ le domalne" flscal;"et tel est le cas, ces selbstverständlich eamttlche Alarmglocken.· Es kann doch 

· changements dolvent Atre .· envlsages dans le cadre d'une.. nicht sein, dass der. Verkauf einer Beteiligung an einer KMU1 
approche beaucoup plus globale de notre flscalltit., Notre dlevlellelchtelnlge100000Frankenbeträgtundwomanwäh-

. gouve~ement et les, group~ d'experts qu'II a mls en place ren.d der ganzen Zelt der Betelllg~nd das unternehmerlscl'le 
ffy appl1quent. En attendant. II est exclu pour mol d'lnstltuer Risiko mitgetragen hat, besteuert wird, während .kapltalmAs-
de nouveaux'in,pöts; slg viel höhere Aktienanteile an einer grossen börsenkotlerten 

Arma mit Gewinn .steuerfrei vetkal,lft werden l<önnen. 
Spoerry Vrenl (R, ZH): Kein anderes vergleichbares Land ·• Zum Glück hat nun aber die Debatt.e In der Kommlsslqn ge-
hat elpe so umfassende. Kapitalgewinnsteuer,. wie sie die zeigt, dass ein solcher Vorschlag von unserem Flnanzmi-. 
vorliegende Volkslnltlatlve fQr unser Land verlangt ·oemäSs nlste.r auch nicht beabsichtigt. Ist, · was man ,bei' genauerer 

1 Unt rlagen welche uns dl Verwaltu v rdankenswerte LektOre der gesamten Botschaft auch aus der Botschaft be-
e · ' · . e · · . . ng e ·· r- re.its ersehen kann. B<>abslchtlgt 'st offensfc·ht1lch.·.von'8. lten • · , welse zur Vertagung. gestellt , hat, .. kennen Lu,i:emburg, .. 1 

• Deutschland und Osterreich lediglich eine 80 genannte Sp$:; des Anänzdepartementes- vielleicht ist Herr Buncfesrat VII-
·. kulatlonssteuer .. Das helsst, tn Luxemburg werden ledlgllch. llger so nett und fahrt dies auch zuhanden des Plenums 

die Gewinne versteuert, die Innerhalb. von sechs Monateri nochmals aus-, die Besteuerung der KMU In dem Sinne zu , 
nach Ankauf der Wertpapiere generiert werden. In. Deutsch- OberprOfen; dass die steuerliche Doppelbelastung beim aus-

. land lstdlese Spekulatlonsfrlst .l:ILlf ein Jahr "egrenzt, und tn geschattete.n· Gewinn gemildert oder .beseitigt wird und dafQr . 
Osterreich beträgt sie neuerdings zwei Jahre. Belgien und. Im Gegenzug. beim Verkauf einer Betelllgung zum Schluss 
. Holl~d -besteuern die Kapttelgewtnne .von . nicht buchfOh- elhe moderate Gewinnsteuer erhoben wird. · · · ·· 
n.mgspflichtlgen · Persanen Oberhaupt nicht und kennen re- Ober ~In solches Modell kann man selbstverständlich spre,., 
dlgllch eine Beteiligungsgewinnsteuer, die aber vor·. allen chen, und es,kann sich als volkswirtschaftlich durchaus sinn-
Dingen In Belgien ausserordentlich restriktiv ausgestaltet Ist. voll erweisen. Aper es Ist festzuhalten, dass eine strukturelle 
Die USA, Grossbrltannlen und Frankreich _haben eine Kapl~ Veränderung bei der Besteuerung der KMU geprQft Wird und 
talgewlnnsteuer, . die nicht nur spekulative, sondern auch dass. nlch~ ein fiskalischer Fischzug gepjant Ist. Die Generle-
langf rlstlge Gewinne t,imfasst Dabei wird aber In den USA rung von Mehrelnnahm1:1n Ist dabei nicht das Ziel. · , 
und in Grossbrltannlen eine unbeschränkte Verlustverrech- Wenn das so Ist muss· man aber festhalten, dass eine sot-
nung zugelassen. Es werden also nicht nur die Gewinne be- ehe strukturelle Änderung mit .einer primär volkswlrtschaftll-
steuert, sondern es wird auch der Abzug von realisierten chen' und nicht einer fiskalischen Zlelsetzung wohl kaum als. 
Verluster\ zugelassen, und das unbegrenzt. in Frankl'elch Gegenvorschlag zur vorliegenden, fnltlatlve .bezeichnet wer-
beträgt diese Frist fOnf Jähre. · ' , den kann, denn das AnUegen einer strukturellen. besseren 
Die vorliegende inltlatlve,tlingegen möchte die Verrechnung . Besteuerung der KMU ohne fiskalische Mehrerträ~e ent-
von· Verlusten. nur während maximal drei Jahren. zulassen, spricht nicht dem GrundE1-nllegen der inltl1;1tlve; · . 
während die realisierten Gewinne unbeschränkt zur Ver- Mit der Kommtsslonsmehl'helt, dem Bundesrat und dem Na-
steuerung gelangen warden. WOrde dl8$Ei Initiative also an- tlonatrat möchte-Ich Ihnen aus den ,erwähnten GrOnden be-
genommen, hätten wir beider Belaslung'der ~apltatgewlnne liebt mache~- die vorliegende lnltlQtive zur'Ablehnung zu 
die schärfste Regelung aller, vergleichbaren Länder. -empfehlen. · 
Das. ist bei der Beurtellµng d!esertnltlatlve deshalb entsche.1-
dend, weil diese scharfe Regelung auf unser bestehendes 
steuersystem aufgepropft . werden so.II. Wie , bereits vom 
Kommissionssprecher ausgeführt worden Jst, derdle Proble~ 
n:iatlk sehr differenzi$rt 'dargelegt het, hat die Schwe.iz von 
allen verglelchbarEJn Länclern die tiöchsten At,gaben auf den 
Vermögen. Wir' ken_nen im Gegen,atz zu LinSEilren Konkur­
renzlänciern auch eine doppelte steuerliche Belastung des 
ausgeschOtteten Gewinns. Bei uns resultieren fast 5 Prozent 
des Steueraufkommen~ aus der · Besteuerung der Vermö­
genssubstanz: In den USA, welche die am konsequentesteri 
angewendete. Kapitalgewinnbesteuerung haben,· machen 
die.· Erträge In 'einem guten Börsenjahr 3,5 Prozent des Steu­
eraufkommens aus, In allen anderen Ländern liegen die Er­
träge unter 1 Prozent des gesamten Steueraufkommens. 
Ich glaube, mit diesen Fakten kann man aufzeigen; dass die 

. fiskalische ·lljlchtbelastung der· Kapitalgewinne In unserem 
Land nicht so ungerecht Ist, wie dies auf den ersten Blick zu­
gegebeneimassen erscheinen mag. Warden wir eine Kapl­
tafgewlnnsteuer ·, einfahren, dann mossten wir . Korrekturen 
bei der VermögEJnssteuer vornehmen. das bestätigen sämt~ 
liehe Experten, und das räumt selbst unser Kollege Plattner -

• ' ! • " " 

. David Eugen (C, SG): Diese Volkslhltlatlve hat zumindest 
das Verdienst - das. muss man auch anerkennen -, die 
Frage der Steuergerechtigkeit wteder~lnrnal zur Debatte zu 
stellen. Wir ar• Parlament und auch d1:1r Bundesrat als Re­
gierung mossen uns diese Frage Immer wieder stellen, 
wenn wir Steuef$Jesetze machen oder. ändern. 
Steuergerechtigkeit im Bereich des Einkommens Ist besQn­
ders beachtenswert; weil die Einkommenssteuer , die ge­
samte Bevölkerung unmittelbar bei ihrem Elhkommen trifft, 
also dem Wesentlichsten, was jeder.braucht, um zu leben. 
Wir haben das System _der Besteuerung nach derwlrtschaft­
llchen Leistungsfähigkeit. Ich finde, das Ist das richtige • 

. System.·Jene Persoa,en, dle·efne·hohe wirtschaftliche Leis­
tungsfähigkeit haben: sollen mehr bEdtragen als Jene Perso­
nen, die eine , geringere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit 
haben; Das entspricht dem Gerechtlgkeltspostulat, das Ich · 
voll und ganz unters~. Ich warde mich dagegen wehren, ' 
diese Gruridregel der Besteuerung zu unterhöhlen oder ab-
zubauen. · 
Dann stellt sich die Frage,.wle. man 'die wirtschaftliche Leis­
tungsfähigkeit ermittelt. Hier ist das erzlel'9 Einkommen die . 

!31Jlletln ~de rAsseltlbM& 16d"81e . 
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massgebehde Grundlage. Je mehr Fehler bei der Berech- Obergestellt werden. So besteuern viele Ulnder die Vermo­
nung des Einkommens gemacht.werden, umso mehr «Ge- genserträge von Privaten nicht, oder sie kennen keine 
rechtlgkeltsfehler» gibt es nachher. Also mossen wir sicher Umsatzabgaben, und ebenso unbekannt Ist vielerorts die 
_ein grosses Augenmerk. darauf rlcht~n. dass das Elnkom- . Doppelbesteuerung oder die Grundstacksgewlnnsteuer. Ein 

. man korrekt ermittelt wird, damit nachher nicht Fehlbelastun- weiterer Punkt Ist die Meldepflicht Transaktionen müssen 
gen daraus entstehen, gemeldet werden, was bei uns wegen des Bankgeheimnis­
. Es Ist so, dass das Einkommen nur dann geeignet Ist, die- ses eher problematisch Ist, und wenn wir das einführen woll­
ses Postulat zu erfOilen, .. wenn grundsätzlich alle BnkOnfte ten, mossten wir dafQr sorgen, dass die· negativen Folgen, 
erfasst werden. Aus diesem Grunde Ist es ejgentllch richtig die das fOr das Bankgeheimnis hätte, unseren Rnanzplatz 
und konsequent, auch die Kapitalgewinne, die eben Ein- nicht zusätzlich belasten. · · . 
kOnfte sind, zum Einkommen zu Zählen, damit dann auch Es 1<9mmt hinzu; dass die Veranlagung äusserst komplex 
der richtige Massstab fOr die wirtschaftliche leistungsfähig- und aufwendig Ist, vor allem r;1at0rllch deshalb, weil Gewinne 
kelt genommen werden kann .. Es muss daher einen gewlch- und Verluste doch zeitlich unterschledllch. verrechnet werden 
tlgen Grund geben, auf diese Kiij>ltalgewlnnbesteuerung zu müssen. Nachweise Ober Gewinne und Verluste müssen er-
verzichten, der dann gleichwertig geeignet Ist,. die wirtschaft- bracht werden, müssen dann anschllessend von den Steuer-
liche Leistungsfähigkeit zu messen: · behOrden kontrolliert und berechnet werden, und das kann 
FOr mich gibt es Im schwelzerlscheh Steuersystem nur el- man nicht einfach auf .beiden .Selten so schnell per EDV 
nen einzigen Grund, weshalb man gegen diese Kapitalge- machen; das bedeutet selbstverständlich zusätzllches Per­
wlnnbesteuerung auf Privatvermögen Ist - das andere sonal. Was helsst es dann, wenn In einem Jahr die Gelegen­
haben wir gehört. dort besteht sie .... ; Das. Ist. wie es erwähnt helt ergriffen wird, hohe Verluste auf Wertschriftenverkäufen 
wurde, die Vermögenssteuer. Unsere Vermögenssteuer Ist zu deklarieren, nicht aber die Gewinne? Dann müsste ent­
sowohl Im Ausmass als auch In der Erhebungsform so aus- sprechend Geld .zurückbezahlt werden. 
gestaltet, dass sie geeignet Ist, den Mangel, den wir bel·der Kantone, welche die Kapitalgewinnsteuer kannten -wir ha­
Elnkommenssteuer haben,. auszugleichen. Unsere Vermo- ben es gehört -, haben diese allesamt wieder abgeschafft. 

. genssteuer hat gegenüber der Kapitalgewinnsteuer einen Auch hier waren die Abrechnungen zu kompliziert, und die 
· weiteren Vorteil, nämlich den, dass sie kaum umgangen Erträge waren mit durchschnittlich nicht einmal 1 Prozent zu 
werden kann, dass sie jährlich kontrolliert wird und dass sie klein. Das llesse sich auch fOr den Bund sagen, denn die Be-
auch - das Ist sicher. auch fOr den. Fiskus von Bedeutung - rechnungen, die uns vorlagen, ergeben, dass In guten Bor-
ergiebig Ist. · .. . senjahren ,die SJe\ler zwischen 100. und 400 Millfonen 
Diese drei Punkte rechtfertigen filS denn auch, die Vermo- Franken· betrageh warde - selbstverständlich nur pann, 
genssteuer als Ersatzmassstab und Ersatzinstrument fOr die wenn die Titel tatsächllch veräussert würden. In diesem Sinn 
Kapitalg'ewinnsteuer anzusehen. Ich bin daher der Meinung, Ist auch die Aussage von H!rrri Plattner falsch, wenn er 
wir dürfen diese Initiative auch ablehnen. Auen wenn wir . sagt, In den letzten Jahren seien MllllardenvermOgen ange-

. nachdrOckllch fOr ein gerechtes Steuersystem eintreten, dar- häuft worden, ohne dass dafOr Steuern bezahlt worden 
fen wir Nein sagen, weil wir eben bei uns die Vermögens- seien. Die Steuer wäre auch mit einer Kapitalgewinnsteuer 
steuer haberi, wie es sie .:.. dies wurde gesagt .,.. In dieser nicht angefallen, wenn man die Titel nicht veraussert hätte. 
konsequenten Ausgestaltung In keinem anderen Land gibt. Wenn man sie nämlich behält, bezahlt· man Vermögens-· 
WOrde man die Vermögenssteuer abschaffen - auch In den • steuer, und auf den Erträgen, dl~ aus diesen VermOge.n re­
Kan.tonen, Ich muss das ganz deutlich sagen - oder gegen- sultleren, bezahlen wir entsprechend . die Einkommens-
über dem, was wir · heute haben, wesentUch einschränken, steuer. 
dann WOrde d~ Steuersystem nach meiner Überzeugung Es ginge nicht lange und wäre auch nicht schwierig, entspre-
nlcht mehr stimmen. Dann worden wesentliche Gerechtlg- chende Konstruktionen mit ausländischen Gesellschaften zu 
keltspostulate bezüglich der Besteuerung nach der wlrt• machen, darr,lt grOssere TriU1$8ktlonen schnell Obers Aus-
schaftllchen Leistungsfähigkeit nicht mehr erfOllt. Daher Ist land abgewickelt werden könnten und die Erträge nicht In 
natürlich auch die Ablehnonm dieser Initiative ein Aufruf an der Schweiz anfielen. Neue Steuern sind grundsätzlich ~ 
die Kantone -:-· der Bund erhebt ja keine Vermögenssteuer -, zulehnen. In diesem Fall sollte eine neue Steuer, wenn sie 
die VermOgenssteuerregelung, wie wir sie heute kennen, eingeführt· WOrde, . nicht kostenneutral, sondern einkam- · 
nicht abzubauen, weil das sonst danach rufen WOrde, eine mensneutral geetaltet werden. Sollten Kapitalgewinne also 
Kapitalgewinnsteuer einzufahren. Dann müsste diese Kon- In Zukunft versteuert werden müssen, so wären auf der an-
sequenz auch gezogen werden. de.rn Seite Steuern abzuschaffen. Eine entsprechende Bun-
Jene Kantone, die die Kapltalgewlnnsteuer abgeschattt ha- dessteuer sollte also - wenn schon - Im Rahmen einer 
ben - das waren In den letzten zehn Jahren einige ..:, haben generellen Reform der Kapital- und VermOgensb~teuerung 
dies vor allem wegen der Vollzugsschwierigkeiten getan, die angepackt werden; Dazu hätten wir dann eine Botschaft, die 
sehr gross waren. Diese Kantone ... auch mein eigener Kan- wir diskutieren könnten. 
ton, St. Gallen, hat eine For.tn der Kapitafgewinttsteuer abge- Aus diesen Gründen folge Ich der Mehrheit der Kommission. 
schafft - haben dies darin lillJch Immer In der Uberzeugung • ·· 
gemacht, dass die Vermögenssteuer ein korrekter E:rsatz Ist, Forster-Vannlnl Erika (R, ·sG): . Ich · unterstütze Bundesrat 

,um dieses Gerechtigkeitspostulat zu erfOllen.. und Kommissionsmehrheit. Ole Volkslnltlatlve «fOr eine.Kap!-
. In diesem Sinne werde Ich auch der Mehrheit der Kommis- talgewtnnsteuer» Ist In unserem Steuersystem systemwldrlg, 
slon zustimmen, die diese Initiative :zur Ablehnung empfiehlt mindestens so fange, als die Kantone noch Vermögenssteu­

• . 1 
Leumann-WDrsch Helen (R, LU): Man kann sich tatsäch-
lich fragen, ob es richtig Iit, d.ass Kapitalgewinne gegenüber 
VermOgenserträgen und Grundstackgewinnen nicht besteu­
ert werden. Es Ist auch richtig, dass die Schweiz als eines 
der wenigen Länder die. Kapitalgewinne nicht· 118rsteuert 
Trotzdem: Es gilt, die ganzen zusammenhänge aufzuzei­
gen, und so .komme Ich zum Schluss, dass Ich dem Bundes­
rat folgen werde; das .habe loh auch In der Kommission 
getan. Ich kann mich relativ kurz fassen, da das Wesentliche 
bereits ges8Qi wurde. 
Der Vergleich mit dem Ausland hinkt, weil nicht eine einzelne 
Steuer mit einer anderen Steuer verglichen werden kann; 
vielmehr muss die Gesamtheit der Steu,rn einander. gegen-
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ern kennen. Letztere sind übrigens In vielen Kantonen höher 
als In der Botschaft angegeben, wo von 0,3 bis 0,5 Prozent 
gesprochen wird. Nimmt man zumindest die kOrzllCh publi­
zierte Übersicht der UBS als Basis, gehen die Sätze fOr 
ein. Vermögen von belspielswelse 1 MIiiion Franken bis zu 
0,75 Prozent. . 
Bel der Durchsicht der bundesrätllchen Botschaft erhielt Ich 
den Bndruck, dass der Bundesrat bezOgllch der Kapitalge­
winnsteuer eine klare Haltung einnimmt und das auch un­
missverständlich. kommuniziert Ich bin selbstverständlich · 
der Meinung des Bundesrates und folge auch der Meinung 
der Mehrheit der Kommission. 
Indes werde Ich den Eindruck nicht so richtig los, dass es 
dem Bundesrat mit der Botschaft auch um eine Art Vorberel-
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tung (>der AnkOndlgung der «kleinen Schwester», nämllch Im UJnfeld de.s globalen Wettbewerbes muss ein Hauptzier 
der Betelllgungsgewlnnsteuer. geht. 'IQh habe allerdings Jetzt unserer BemOhungen sein, die, Erhal~ng und Förderung 
von Frau Spoerry aus . der Kommission · gehört, dass dem des Standortes Schweiz slcherzustel!en. Dazu gehört der Fl-
nlcht so sei. Ich bin froh und beruhigt darQber, möc.hte dies- nanzplatz ebenso wie der Werkplatz, der .mir natorllch be-- · 
bezOgllch aber. doch einige· Bedenken d'3J'legen, da dlli! sonders am Rerzen Hegt. In d!esem Zusammer:ihang. möchte 

· Frage der Betelßgungsgewlnnsteuer eben vielerorts .dlsku- Ich einen leicht abgedroschenei, S1:1tz .· wiederholen: Nur 
fiert wl~. . . · . · . . · .. · . . . · wenn wir gute Rahmenbedingungen schaffen, kann unsere 
.Der .. Gedanke · dE!r ElnfQhrung einer .. BetellJgungsgewlnn- · Wirtschaft · wachsen: Die ElnfOhrUng der Kapltalgewlnn­
ste!,ler tönt wohtln den Ohren vieler slnnvoU._lst aber, so steuer fördert dieses Wachstum nlcfit; im .Gegenteil ;,- sie 
meine Ich, keine KMU-freundllche Steuerldef). · Da nOtzen · bringt .dieses Wachstum In Gefahr, . · • . 
auch die beruhigenden Hinweise auf die geplante Milderung Kapitalgewinne. 'werden, wie schon gesagt wurde, . bereits 
der wirtschaftlichen Doppelbe$teuerung .. wle auch . die Aus- heute erfasst, Jedoch led!gllch danrr, wenn sie von eil18r Ju-
fOhrungen In Ziffer 5.2.3 der• Bot,schaft bezOgitch AUsmer- rlstlschen Person erzielt werden. Die Initiative zielt also.eln-
zung der Unterschiede Im Belastungssystem zwtschen ·per- deutlg auf die so genannten Böl'Senspekuianten ab. Von der 
s'onen- und Kapitalgesellschaften und.· dltf AU~lcht auf ~lle , Gerechtigkeit her-: tla möchte Ich Kollege Piattner belpfllcll· 
angestrebte Aufkommensneutralltät wenig. · Eine Beteltl- · ten -: Ist ~ sicher richtig, dass dfese E!nkOnfte ebenfalls be­
gungsgewlnnsteuer, das haj,e ich einigen .Dlskusslomin mit steuert werden, aber volle Steuergerechtigkeit gibt es nicht 
Experten in den vergangenen VVochen :entnehmen können,. und wird es In diesem Land nie geben. Es Ist aber· eine liiu-

.. erscheint Experten und Steuerfachleuten oft sinnvoll, weil • slon zu. glauben,. der KapltaHslerungszuwachs an der· Börse 
man der Meinung Ist, bei elnemVerkauf einer Beteiligung sei könne.als Steuersubstrat herangezogen werden. Nebst dem 
eine Besteuerung unter. dem. Gesichtspunkt ·der Steuerge-. ·umstand, dass nur realisierte .Kapitalgewinne erfasst .wer­
rechtlgkelt In Ordnung. Die Erfahrung, dass 8$. In vielen mit- den, gilt es zu bedel')ken .:. das haben wir In den letzten Jah­
telständlschen Famllletikapitalgesellschaften . möglich und. ren schmerzlich erfahren -, dass es leider auch Verluste 
durchaus üblich ist- ich gestehe das geme ein..,., die Dop- ·. gibt. Auch·das wurde gesagt: Die Erfahrungen In den Kanto­
pelbelastung mit relativ hohen.saläfEln zu umgehen und ge- · nen n,rt dieser Steuer .haben klar gezeigt, dass der admlnJ.. 
ringe oder gar keine. Dividenden auszuschütten,Jst ebenfalls stratlve Aufwand un'(erhältnlsmässig ist Gerade· deshalb 
bekannt und fOhrt zu. anderen Verhältnissen als bei· börsen-. haben sämtliche· Kantone. diese Steuer abgeschafft. · 
kotierten Gesellschaften, wo das Shareholder-Value-Denken · Die Steuerlast ist In unserem Land an der. oberen Grenze 
zur regelmässigerl Divldendenza . .. Somit. kann angelangt Im Internationalen· Vergleich haben ·wir mer~ich 
· man In dar Tat .die Meinung vertreten, dass Beteiligungs- an Terraln elngebOsst; eine neue Steuer.Ist d.eshalb äbzuleh-
gewlnnsteuer .eln Korrektiv für all diejenigen Ist, welche ver- nen .. Es . Ist . aucli nicht unsere · Aufgabe - darauf hat der 
suchen, sich der Doppelbelastung zu entziehen. Wenn lc;n · Finanzminister gestem mehrfach hingewiesen -, ne1Je Ein­
trotzdem meine. Skepsis anmel~~ so deshalb, w.eU wir .at.is nahmenquellen zu s1,1chen. Vielmehr sollten wir uns darauf 
der Erfahrung In St, Gallen wissen, dass Ihr. Pfer;,!3fuss In. konzentrieren, bei den Ausgaben Zl,lrOckhaltung :zu Oben. 
der mangelnden Praktikabllltät liegt. · · Aber f,lle Begehrlichkeiten. In diesem Land sind· natOrllch 
Der Entscheid, .wie hoch eine.13eteutgung sein muss, damit mannigfaltig, und Jeder' redet zwar vom. Sparen, denkt aber 

.. sie massgebllcn Ist, Ist arbiträr und fOhrt zu · Fehlverhalten , dabei an die andere Seite. · . · 
der. Steuersubjekte. Nachfolgeregelungen · werden · er-: . Vor allem fOr unsere kleinen und ml~leren Betriebe sollte 
schwert. das · Verhältnfs zur. Vermögenssteuer Ist unter eine Senkung. der Steuerlasten angestrel:!t werden. In die-
Aspekten der steuergerechtlgkelt problematl$Ch. . . . $8m Sinn ..; des~ habe Ich auch das Wort ergr[ffen - kann 
Das wohl gewichtigste Gegenargument ablil' ist fQr mlchdie Ich mit dem bunc!esrätllchen Vorschlag der eventuellen Eln-
Tatsaphe, dass geplante Entlastungen Ja· nur bei den Gesell- fQhrung · einer BetemgqngsgliW{lnnsteuer gar. nichts anfan­
schaften und nicht bei den Antellselgnern erfolgen können, wo- gen •. Auch der Kommisslonspräsldem hat angetönt, dass es 
mit neue Ungerechtigkeiten Im Verh.ältnis. zu Antellselgnem · In diese Richtung gehen könnte. Damit könnten wir wohl 
von börsenkotlerten Unternehmen etttstel'\t,m. Es wird politisch kaum auf un'getellte . Standes$tlmmen zählen, . wenn es so 
wohl etwas schwierig •ein, gegen die Kapitalgewi!lnsteuer an- weit sein dürfte. Dies i;elbst dann nicht, wenn. sie als. Kom­
zutreten und auf der anderen Seite einer Beteiligungsgewinn- pensatlon :der \Ylrtschaftliclien Doppelbesteuerung dienen 
stelJerdasWortzu reden. Ich kann es also tlrehen, wie.Ich will: sollte. Ich WOsste wlrklicl). nicht, wer bei diese~ Vorgaben 
Letztlich ·. bedeutet eine Betelßgungsgewlnnsteuer eliite noch ein Interesse haben könnte, In einen kle.lnen oder mitt-
Schlechterstellung der KMU~FamillenaktlengEmellschaften · leren Betrieb zu Investieren. Neben dem Umstand; dass die 
sowohl gegemlber den Personengesell~schaften wie 8!,lch Risiken sehr hoch sind, muss man bei einem seltenen Ge-
gegenOb$r den Publlkumsgesellschaften. Freud.ean.einerMII- wlnn noch mit satten·Steuem rechnen. DadOrften Aktienb$I 
derung der Doppelbelastung werden _Jndes vermutlich alle Pu-. · Novartls od!i!t Nestie doch, wesentltch attraktiver seto: · · · 
blikurnsgesellschaften. haben, denn bei einer Mllderun~ der Eine 'SOiche Betelllgungsgewlnnsteuer wäre also ganz klar ' 
Steuerlast kommen Ja iµ.ich sie zwangsläufig In ,den Genuss . gegen die KMU gerichtet, und das kenn nicht in unserem 
von Erleichterungen. FOr mich wäre die Betel!lgungsgewlnn- •Sinne selnl · 

· steueralso U(lterdemStribh ein Nonvaleur; undzwarfOrjunge · zusammenfassend: Die vorOegende Volkslnltlatlve ist zur. 
wie .für bestahdene KMU, FOr alt eingesessene Firmen wäre Ablehnung zu empfeitlert, und· einer allfälligen BeteiJigungs-
sle es, weil die Berechnung der. Steuerbasis oft unmöglich Ist gewlnnsteuer Ist bereits heute In einer frOhen Phase der . 
Ich kann mir nicht vorstellen, wie man nach zwanzig oder gar Kampf anz~agen. Zusätzlich Ist mittelfristig die Doppelbe­
_hundert Jahren Firmenexistenz -wie z. B. In unserer Firma -- •. sfeuerµng bei Aktiengesellschaften abzuschaffen. AUs die.. 
,die BaslsfQr,den Beteiligungsgewinn berechnen will; FOrJunge se.m Umstand resultlert,. dass die Unternehmungen schwe-
F=lrmen scheint es mir gefährlich, weil efn wesentlicher Anreiz rer und schwerer werden. Sie werden letztlich unverkäuflich, 
für den Fall des Erfolgs entfällt · · · und Nachfolgeregelungen sind, wenn Obel'.haupt, nur sehr 
In diesem Sinn bin lcli selblrtverstäqdllclrgegen die Volkslni• schwer möglich. Ebenfalls WOrden · die unsäglichen Dlskus-
tlatlve und bitte den Bundesrat, den in AUsslcht stehenden ,Ionen, Ober dte Höhe der Inhaberlöhne bei Aktl_ .eng~II-
Expertenberlcht .zur Frage der BetelUgungsgewlnnsteuer schatten wegfallen: . ' . . · . : 

· auch Im ~Inne meiner Darlegungen zu hinterfragen. . Ich bitte Sie, diese Volksinitiative zur Ablehnung zu empfeh-
len un~ auf die anderen Punkte auch zu einem späteren 

Jenny Thls (V; GL): · Ais Aktionär einer Firma - 'lnsbeson. · Zeltpunkt gar nicht einzutreten. · 
dere meiner eigenen - gehöre ich zu Jenen, die Kapitalge­
winne erzielen 1;1nd auch wl1:1der In. die Unternehmung 
Investieren. In diesem Sinne habe Ich meine I.nteressenbln-
dungen offen geie~, · 

Schlesser Fritz (R, .GL), fQr die K,ommlsslon: Ich danke fOr 
.die Diskussion, die hier geführt worden Ist Ich erlaube mir 
n(>Ch zwei, drei Bemerkungen •. und Ausführungen zu gewls-
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sen Elementen, die In die Diskussion eingebracht worden mentes. DarOber werden wir uns bei Gelegenheit sicher 
sind. auch wieder unterhalten müssen. 
fllr einen grossen Tell der Öffentllchke~ steht wirklich die ·. Ein letztes Element hat Herr Comu angesprochen: Ich habe 
Gerechtigkeitsfrage Im Zentrum, also die Frage der gerech• es In meinen einleitenden Bemerkungen nicht vorgebracht, 

· ten Besteuerung. Namentlich Herr David Ist auf dieses. Eie- aber man darf es noch einmal aufgreifen. Die Volksinitiative 
merit eingegangen. Nun .Ist die . «gerechte Besteuerung» . sieht natürlich auch eine Ungerechtigkeit vor, und 1.WB.r In 

. natürlich kein objektiver Begriff. Ich nenne nur ein Beispiel: dem Sinn, dass z. B. Inflationäre Wertsteigerungen völlig un-
lst es gerecht,•. dass. alle Kapitalgewinne. mit mindestens beachtet bleiben und Kapitalgewinne Ober Jahrzehnte hln-
20 Prozent besteuert werden, wie die Initianten hier vor- weg aufgereclinet werden, ohne dass ein . Korrekturmecha- . 

· schlagen? Ist die heutige Ausgestaltung der Progression In · nlstnus vorgesehen wäre, wie das belsplelswelse bei der 
der direkten Bundessteuer gerecht? Müsste die Progression Grundstücksgewlnr,steuer mit der Anrechnungsdauer des 
noch stärker sein, oder mOsste sie Im Gegenteil weniger Besitzes gegeben Ist, Indem dort die entsprechende Steuer• 
starte ansteigend sein? belastung je nach Besitzesdauer korrigiert wird. Das Ist In 
Das-sind Fragen, bei denen eine schfOsslge, objektiv vertfl- der Initiative nicht vorgesehen, wäre aber ein Punkt, den 
zlerbare Antwort nicht möglich Ist. Allerdings wird die Frage man unter dem Aspekt der Gerechtigkeit betrachten müsste. 
der .Steuergerechtigkeit In der Diskussion und Im Abstlm- Noch einmal: Dlese·Volkslnltlatlve müssen wir so zur Ableh-
mungskampf um diese Initiative natürlich ein wesentliches nun fehl 
Element sein, da muss Ich Herrn David Recht geben. Des- g emp , en. 
halb scheint es mir richtig, dass wir diese Frage In den Mit- Vllllger Kaspar, Bundesrat Sie haben die Argumente für 
telpunkt stellen. Aber wir müssen eben auch darlegen, und wider gehört. Ich werde auch hier nur einige Akzente zu 
weshalb diesem Ziel hier nicht einfach Rechnung getragen setzen versuchen und den Inhalt der Volksinitiative nicht 
werden.kann und dass. es Umstände gibt, deretwegen sich noch einmal schildern. Ihr Kommlssl9nssprecher hat das al-
hler eine andere Lösung aufdrängt. · 
Ich bin auch froh, dass In der Diskussion In diesem Zusam- les präzise dargelegt. , 

h Ich d M rb 1s tel M'II Ich möchte aber versuchen, das doch In unsere etwas brei-
men ang n t as uste 8 · P der I lonäre, die keine tere flnanzpolltlsche Strategie einzubetten •. Ich habe.-gestem. 
Einkommenssteuern bezahlen, ~nannt worden Ist. Dieses 
Beispiel wird Im Abstimmungskampf .sicher a1,1ch vorge- schon die zwei Stichworte - die strategischen Leitvisionen, 
bracht werden. Das ist meines Erachtens aber eine andere wenn Sie so wollen - der Flnanzpolltlk im engeren Sinne er• 
Problematik, die mit der vorliegenden Frage nicht vermischt wähnt: das sind die Nachhaltlgkelt und die Standortg1.mst. 

d llt Wl k dl P bl · d .... Aft Nachhaltlgkelt bedeutet,. dass wir In Generationen denken, 
· wer en so e. r ennen e ro eme un · w ..... en, wes- dass wir an die nächste Generation und nicht nur an die 
.. halb solche Fälle entstehen. Der Gesetzgeber hat hier ja, nächsten Wahlen denken·, Ich. wledertio.le das. Zur Nachhal-
nlcht zuletzt auf Anregung des Bundesrates, entsprechende . 
Vorkehrungen getroffen. tlgkelt gehören natürlich auch Elemente wie die Gerectitlg-
EI lt r p kt Ist dl 8 t III I t w kalt Eine Finanzpolitik, eine Steuerpolitik müssen akzeptiert 

n we e er un - 8 e 8 gungsgew nns euer. enn sein, gerade l_n einer direkten Demokratie, sonst ,werden sie 
Ich ausgeführt habe, dass die Betelllgungsgewlnnsteuer In 
Pr0f1.1ng sei, so helsst das natOrllch nicht, dass sich die Korn- nicht mitgetragen. 
mlsslon In Irgendeiner Art und Welse aber die Opportunität Zur Standortgunst erinnere Ich an das Flnanzleltblld. Wir wol-
elner solchen Besteuerung· ausgesprochen hätte. Dem_ Ver• len bei den Besten sein, wir wollen Im Rahmen der OECD bei 

· halten der Kommission entnehme ich aber, _ dass man min- den Ländern mit den tiefsten Belastungen sein~ einfach des-
destens damit einverstanden Ist, dass diese Fragen geprOft halb; damit es Interessant Ist, bei uns zu Investieren, damit es 
werden, dass nachher Ober die PrOfungsergeibnlsse Bericht Interessant Ist, bei uns ~ltsplätze zu schaffen. 
erstattet wird und dass die p gewürdigt Wenn Sie nun versuchen, solche Prinzipien praktisch umzu-
werden •. Danach Ist die politische ng, ob und al- setzen, dann stellen Sie fest, dass dieses Unterfangen dor~ 
lenfalls wie und In welchem Ausmass eine solche Besteue- . nenvoll Ist, weil es mit Zielkonflikten gespickt Ist. Gerade 
rung elngefOhrt wird, völllg offen. Es Ist aber slnnvoll, dass · zwischen Standortgunst und Gerechtigkeit gibt es zlemllch 
auch dieses Feld einmal ausgeleuchtet wird. Darauf kann schwierige Zielkonflikte. 

· ein politischer Entscheid gefällt .werden. · Ich erinnere daran, dass In Europa und weltweit die Tendenz 
Ich möchte wirklich noch einmal darum bitten, ·dass wlrlm besteht, die mobilen Faktoren weniger zu besteuern, well sie 
folgenden· Punkt In der weiteren Diskussion präzise sind. Es eben •fliehen» können, als die Immobilen F'aktoren, also 
geht mit der vorliegenden Volkslnltlatlve darum, eine Kapital- Jene, die standortgebunden und nicht beweglich sind. Sie 
gewlnnsteuer Im privaten Bereich, wo .keine Gewerbsmäs- können es auch anders sagen: Es gibt eine Tendenz, dass 
slgkelt beim Handel mit beweglichem Vermögen vorliegt. ~las, w~ mit Kapital zu tun hat, eher weniger besteuert 
elnzutOhren. Das helsst nicht, dass heute sämtliche Speku- wird, weil Kapital sich leicht verflüchtigt. Aber der arme BOe-
latlonsgewlnne an der Börse ~cht mit einer entsprechenden zer, der hier arbeitet, der _wird gepackt, weil er nicht fliehen 
Steuer belegt werden. Wenn solche Spekl,llatlonsgewtnne In kann. Jetzt kann man aber sagen, das sei fOrchterllch unge-
den Bereich der Gewerbsmässlgkelt fallen„ dann werden recht, also neQmen wir doch das Kapital auch. Wir haben ja 
diese Gewinne besteuert. Auch hier müssen wir ganz prä- eigentlich das Prinzip, dass. wir Kapitaleinkommen - Dlvl-
zlse sein, um den Gegenstand dies.er Initiative klar darzu- denden und Zinsen - genau gleich hoch besteuern wie Er-
steßen, damit bei der Bevölkerung nicht Missverständnisse werbselnkommen. Das Ist In der normalen Einkommens-
entstehen. · besteuerung auch so. Dann können Sie sagen, damit sei 
In einem Punkt muss Ich Herrn Plattner natarllch Recht ge- wieder der Immobile der geprellte, wenn Sie die Gerechtlg• 
ben: Ich fltide es nicht unbedingt gut, dass die Verwaltung kelt so durchsetzen, dass der Mobile flieht. Wenn nämlich 

. unq letztlich das. Bundesgericht die Grenze festlegen; wo der Mobile flieht, dann . geht das Kapital weg, die Arbelts-
Gewerbsmässlgkelt beginnt und wo noch elgentllche Vermö- plätze werden nicht geschaffen, und dann Ist wieder der lm-
gensvetwaltung vorliegt. .die nlchtzu einem entsprechenden mobile der Geprellte. 
Steuertatbestand fQhrt. Obwohl wir diese Diskussion Im Das zeigt eben, dass wir hier ein Optimum suchen müssen. 
Rahme~ des Rates Ja In einem anderen Zusammenhang Der Bundesrat versucht, mit Ihnen zusammen Jene Kompro-
auch geführt haben, müssen wir uns bewusst sein, dass misse zu finden, die ein Steuersystem ermöglichen, das &k-
eine schleichende Entwicklung festzustellen Ist, diese zeptlert wird, von dem' die Leute denken, es sei grosso 
Grenze -Immer weiter zu . verschieben, Immer mehr Tatbe- modo akzeptabel .;.. ganz gerecht sind Steuern nie -", es 
stände unter die Gewerbsmässlgkelt zu subsumieren und komme jeder ein bisschen dran, auch die Reichen worden 
damit den eigentlichen privaten Bereich der reinen Verwal- ein bisschen geschröpft, nicht nur _die Kleinen._ Aber das 
tungstätlgkelt einzuschränken. Das Ist eine Entwicklung, die System muss auch ermöglichen, dass bei uns In dieser ~-
wir bfachten müssen. VleHelcht erfordert diese Entwicklung tuatlon der Ulobalen Steuerkonkurrenz wirklich· der Wohl• 
In absehbarer Zelt auch eine politische Antwort des Paria- stand aufrechterhalten werden kann. 

Amtliches Bullalln der Bundesversammlung . 
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Sie 'müssen die konkr.eten Steuervortagen auch Immer In Jetzt aarf Ich noch eine Nebenbemerkung zu den Expertan 
diesem Spannungsfeld beurtallen und ansiedeln. Ich muss machen: Natarllch hat die. Expertengruppe Behnrsch 'eine 
hier sagen: Wenn wir die Kapitalgewinnsteuer Jetzt ganz ge- Art Kapltalbesteuerungvorgeschlagen. Aber wenn Sie alles, 
nerell einfach aufpfropfen - das Wort Ist In der heutigen De:: was von dieser Gruppe In Klammem auch noch gesagt Wird, · 
j)atte gefallen -, schafft das natorllch In Bezug auf d.lese alle Wenn und Aber, genau !esen, dann stellen Sie fest, dass . 

. beiden strategischen Leitlinien Probleme: · •. • Behnlsch gesagt hat. Kapitalbesteuerung Ja, aber picht auf-
1; Das Aufpfropfen wOrde d8.lu führen, <fass die Steuer- gepfropft .auf unser heutiges System. Dann mDSSliln Sie die „ 

quote steigt. Das 'wollen .wir nicht.Wo Immer sie Im Interna- Doppelbesteuerung anpacken, dann mQssen Sle'dle Vermö- . 
tlonalen Vergleich steht, wir wollen sie stabilisieren, wenn genssteuer anpa~ken. dann, milssen Sie dies· un.d Jenes tun. 
nicht gar senken. · . . • . .· · · . . . ' Sie stellen fest, dass das ein fundamentaler !Jmbau der, . 
2: Wir behandeln das Risikokapital etwas pfleglicher. Das schweizerischen Steuerlandschaft WlrEI, und dies Ist nicht 
Fahlen dieser steuer Ist natOrllch letztlich ein Element des . reatlstlsch, . wen gerade das Gegengewicht · zu di~r Bun­
Standortvortells. Es Ist aber auch wichtig, was hier gesagt des-Kapltalgewli:insteuer . die kantonale . Vermögenssteuer 
worden Ist: Elgentllch 'Ist es ungerecht, dass man ,ein Kapl- Ist .. Die Kantone sind auf d,eses S1.1bstrat angewiesen und 
talelnkommen, wenn man es realisiert, anders behandelt als werden nicht bereit sein, etwas In diese Richtung zu tun, um 

. ein normales . Einkommen - einen· Zln~. oder eben einen dem Bund eine Kapitalgewinnsteuer zu ermöglichen. . 
Lohn. Deshalb hat sich der B!.H"!desrat das Nein zli · dies.er Aber jetzt komme Ich auf .das vorher Gesagte zurQek;. Ist ei-
lnltlative schon nicht so ganz einfach ge~cht, Wir haben gentUch die Vermögenssteuer so blöd, oder ls.t sie vlellelcht 

· . das auch In' der Kommission sehr eingehend diskutiert: nicht. doch ein gLrter Ersatz fQr eine solche Kapltalgewlnn-
Dle verschiedenen. Gründe gegen diese Initiative wurden ge- steuer fOr alle? Hier nur ein kurzer U~g und elne lnteres­
nannl Für den Bundesrat slncl es sechs;.lch wlll sie nur sum~ ·. , sante Überlegung: Es Ist In der DlskUsslon angedeutet 
mansch erwähnen und vlellelcht ~uf einige· davon etwas · worden -:- Ich glaube, Herr Plattner selqer, aber auch andere . 
näher elngeheo. ' . . . . haben es gesagt ~. dass die Kapitalgewinnsteuer natOrllch · 
1. Die KapltalgeWlnnsteuer Ist unverträglich mit. der Vermö- · etwas volatil Ist Sie Ist In einem gLrten Börsenjahr vlellelcht 
genssteuer .. Sle kollidiert · mit der Vermögenssteuer, · das sehr ergiebig, In einem anderen Ist sl~ wled~r sehr unergle-
wurde gesagt. ·.· . . , . . big; d. h., der Fiskus kann schwer vorausberechnen, was el: 
2. Sie Ist viel weniger ergiebig als die Vermögenssteuer. gentllch. an 1:rtrag hereinkommt Jetzt. sln9 die Experten ja 
3. Hier. zitiere Ich Frau Leumann, man kan.n es *ht kCi.rzer lntelllgeme Leute, die Immer auf neue Systeme kdm.men. 
sag8f1: «Der Vergleich mit dem Ausland hinkt» . Die Holländer haben el.n ganz elegant~s System erfunden. 
4. Vieles wird heLrte schon erfasst: Kapitalgewinne werden Sie haben gesagt, es sei doch eigentlich nicht gut tor deri 
vollständig. erfasst, wenn sie von einer Juristischen Person Fiskus, es gebe auch furchtbare Rechnerelen, man müsse 
bzw. Im ~escl'lättsvermögen einer natorllchen Persol'! ~rzlelt IJnmer schauen, wie h'oqh der Kapitalgewinn sei, und daraus, 
werden. Sodann gibt es die so genannte Gewerbsmässlg- haben sie g'8Chlossen, eigentlich könne man doch davon 
keit, und die Obrlgen Ersatztatbestände. Bel. der· Alteisvot- · ausgehen, dass Im. .laufe .det Jahrzehnte '... das· kann man 
sorge wollen wir Ja Kapitalgewinne' nicht erfassen. V\'enn Sie n_achwelsen ..: Aktien· ungefähr so und so viel _Kapitalgewinn • 
von Milllardenbeträgen hören, so entstetiteln grosser .Tell · · ergeben; Die Holländer haben gesagt: Geh_en wir doch. da• 
dieser entsprechenden Kapitalgewinne. bei den Firmen,• die von aus, dass der Kapitalgewinn der Alqle prp Jahr - wenn 
besteuert werden, und bei den Pensionskassen, die be- man von den letzten. fünfzig Jahren ausgeht - 1,.1ngefähr 4 
wusst nicht besteuert Werden, wen das wieder allen zugLrte Prozent beträgt. Nehmen wir doch eine hypothetische Kapl-

' kommt; das wollen wir nicht einführen; Der Bereich, der .Ob7 . talgewlnn.Ersatzrendlte von 4 Prozent an- OQ realisiert oder 
tlg-blelbt, Ist alsq, schon erheblich kleiner. , ... . . · nicht realisiert; lrgendeJnmal. Im le~n wird sie Ja realisiert; 
5. t;)le Kapitalgewinnsteuer Ist EWfwendlg und. kompliziert; Ich ·· wenn auch nicht Jedes Jahr, so doch spätestens bei der. Erb-­
gebe Herrn Plattner Recht Das allein kann aber kein Grund da. · schaft. Dann besteuert man Im MttteJ In Jedem. Jahr - das 
gegen sein, bewältlgbar Ist das Irgendwie. Aber Ich sage Ihnen, . haben auch die lnlt~nten gesagt„ einen gewissen Tell. Man . · 
das wird bei allen, die damit zu tun haben, den Frust potenzle-. kann also.· sagen:. Wir gehen vcm einer· Nqrmrendlte von · 
ren. lchkenne einen prominenten Basler, derschllessllch der 4 Prozent aus, ob es gut geht oder schlecht. Ober einen 
Steuerverwaltung gesagt hat r,,1lr Ist W1,1rst, was $le.mli' !:tUS• · Zeitraum von fOnfzig Jahren stimmt es so. Nehmen wir da­
rechoen: Rechnen Sie mir aus, was ich jetzt bezahlen muss. von 36 Prozent .steuern •. 30 Prozent von 4 ·Prozent ergibt 
Die Steuerverwaltung hat geantwortet, sie könne das nicht 1,2 Prozent; wir nehmen Jedes Jahr 1,2 Prozent von der Ver~ 
Das. Ist ein' konkretes Beispiel, geschehen zwei Jahre vor der mögerissubstanz - .damit sind wir wieder bei . der . VenTl(>-
Abschaffung der Kapltalgewlnnsteuer In Basel.Dabei hatte sie genssteuer. . . . • . . . .· .· · . . . . · . . . 
In Basel noch ain meisten· Erträge abgeworfen. · Aus dieser komplizierten Uberlegung rE!sultlert ein proportlo-
6. Die Volkslnltlatlve Ist - .wenn. man denn schon eine solche naler . Satz. Das . Ist nlch~ anderes als eine Vermögens-
Besteuerung einführen. wollte -:- ziemlich miserabel konstru- . steuer. Sl!il Ist .. dann vlellelcht e.twas höher, wen sie dl1:1 
lert. · · · .· . _ · : . , .. · . GrundstOcke nlcht betrifft,. E!Ondem nur .l;lie Aktlenporte­
Nun vleßelcht doch einige Akzente zu den ·s1nze1nen Punk- feußles;. SJe stellen .• dann .fest, dass sich die Ka~e arn 
ten: · · . . · . . . Schluss In den Schwanz belsst Dann haben Sie etwas Sta­
Zum er:ste~ Punkt Die Kapitalgewinnsteuer kolHdlert mit der .blies. Sie nennen es anders- Sie nennen es Kaplta!Qewlnn~ 
Verrrtögenssteuer. Ich haije elgentllcJ:1 kein Land gefunden, . steuer "'.', praktisch Ist es aber genau das, was wir seit f0nf%1g 
wo eine ·signifikante Vermögensbesteuerung ..; es glbfda ·· · Jahren h~ben und'was wunderbar funktioniert. So viel zum 
und dortvlellefcht gewisse Ansätze - glelct)zeitlg neben der Prinzip. •. . · . . · . , · ' · 
Kapltalgewlnnsteuer .existiert. .W~r In. den USA, noch . In . Ztim zweiten Punkt, zur Erglet!lgkelt: Ich wlil ·hier• nlc.ht auf 
Belgien, Deqtschland, Grossbrltannlen, ,Irland, ltallen, Ja- den Streit zwischen den lnltlanten und dem Bundesrateln-
pan, Österreich Qder Portugal gibt es das. Weil die Kumula- gehen. Wir haben. PlaLl~lbllltätsOberlegungen angestellt und 
tlon nJcht flinktlonlert und weil. E!S nicht gerecht wäre, diese auch die Wissenschaft zitiert. Wir sind der Meinung, das Ma- · 
beiden Besteuerungsformen «aufeinander zu beigen» j mas- · xlrl'\um liege allenfalls bei 400 Millionen Franken. Es ist Je­
ste man, wenn man die Kapitalgewinnsteuer' elnfDhren - doch klar, ·c:tass das vlelGeld Ist Aber Im Grundsatz Ist die · 
wollte. bei der:Vermögen•uer kompensieren oder diese .Grössenordnung - ob .1 MIiiiarde .o.der 4QO Mllllonen Fran- · 
sogar abschaff!:ln. Hier gebe Ich auch wieder Herrn Plattner. ken -rar die Grundoberlegung und fOr den Vergleich m.lt der 
.Recht: Warden \ylrdje Schweiz heute neu konstruieren, war- Vermögenssteuer .nicht gar so erheblich; . . . . · · 
den wir vielleicht nicht. die Verrn6gensstei,er elnfilhren, son- Die lnltlanten haben etwas vergessen, und wl_r haben diesen 
detn wir WOrden m~llcherwelse die Kapltalgewlnnsteuer Faktor beim MaxlmalsaQ! von 400 MIiiionen· Franken nicht 
elnführ9n. Das schllesst aber nicht aus, dass.wir vlelfelchf el- einmal. grQSS elnberecbnet: Eine solche· Steuer verändert 
nen Experten fänden~ der sagen würde: Hört mal, diese, Ka- . das. Verhalten ,der Anleger, z. B •. In Bezug auf Verluste. Es , 
pltalgewlnnsteuer hat natOrilch fOr den Fiskus Schwächen!, wird sich also Jedet so. verhalten, dass er nur mit Gewinn. 
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verkauft, wenn er sicher Ist, dass er den Gewinn Irgendwie 
mit einem Verlust verrechnen kann. Sonst wird er nicht ver­
kaufen. Er wird den Verlust so realisieren, dass er steuer­
wlrksam wird. Nehmen Sie die deutsche «wlndfall tax ... 
Deutschland sieht wie viele Länder' eine sehr kurze Frist vor. 
Es Ist doch keiner bekloppt und verkauft In dieser Frist mit 
Gewinn. Aber er versteckt dort alles, von dem er sicher. 
welss, dass es Irgendeinmal zu einem Verlust kommen wird. 
Das fOhrt am Schluss dazu! dass das Portefeuille wegen 
dieser Steuerbarkelt nicht nach ökonomischen, sondem 
nach steuerlichen Gesichtspunkten umgewälzt wird. Das Ist 
ökonomisch suboptimal und bringt ein geringeres Steuerer­
gebnis. 
Natorlich war es ein · «race to · the bottom» zwischen den 
Kantonen. Die St. Galler haben es aufgegeben, weil sonst 
Leute abgewandert wären. Es Ist wie bei der Erbschafts­
steuer; das war aber nicht der einzige Grund. In Basel war 
der Ertrag der Kapitalgewinnsteuer etwas mehr als 1 Pro­
zent des gesamten Steueraufkommens. Bel allen anderen 
· Kantonen war die Ergiebigkeit In· der Grössenordnung von 
0,4 Prozent oder weniger; Im Kanton Graubünden war es 
zuletzt noch 0, 1 f>rozent des gesamten Steueraufkommens. 
Im weltweiten Vergleich sehen Sie, dass das Mittel der län· 
der bei 0,4 Prozent des gesamten Steueraufkommens liegt. 
Nur In den Vereinigten Staaten liegen die Zahlen höher; sie 
wurden hier genannt Ich glaube, sie stammen aus einer 
Studie einer Genfer Privatbank, die das ganz elnlässllch 
Oberpl'Oft hat. Nur In. den Vereinigten Staaten liegt der Er­
trag, glaube Ich, bei 3,5 Prozent. Jetzt muss. man sehen, 

. dass in den Vereinigten Staaten die' GrundstOcksgewlnnbe­
steuerung Inbegriffen Ist und dass es dral<onlsche Mass-: 
nahmen zur Durchsetzung dieser Steuer gibt - ohne .Bank­
geheimnis, mit enorm hohen Strafen. In den Vereinigten 
Staaten besteht eine ganz andere Kultur. Ich . glaube, Ich 
WOrde gelyncht, wenn Ich In der Schweiz diese Kultur einfah­
ren WQllte, und zwar nicht nur· von den Vermögenden. 
So gesehen haben Sie den Eindruck, dass die Kapitalge­
winnsteuer dort doch recht ergiebig Ist. Aber Jetzt mossen 
Sie das von der. Ergiebigkeit her mit .der Vermögenssteuer In 
der Schweiz vergleichen. Dann stellen Sie fest, dass al­
lein die Vermögenssteuer, ohne GrundstQcksgewlnnsteuer, 
4, 1 Prozent des Steueraufkommens aller drei Ebenen (Bund, 
Kantone, Gemeinden} ausmacht. Das bezieht sich auf das 
Jahr 1997 - es mag nicht Immer g1;1nz gleich sein. Wenn Sie 
die GrundstQcksgewlnnsteuern des gleichen Jahres und die · 
Kapltalgewlnnsteuern, die da llnd dort noch bei Gewerbs· 
mässlgkelt erhoben werden, noch· dazu nehmen, dann gibt 
das noch zusätzliche 0,8 Prozent Wir kommen also In die 
Nähe der 5 Prozent, die Frau Spoerry erwähnt hat. Sie sehen 
dann, dass die Ergiebigkeit dieser Vermögenssteuer grösser 
Ist, als es eine drakonisch durchgesetzte Kaplta,lgewlnns• 
teuer Je sein könnte. lcl'! habe diese ,Zahlen auch einmal· 
Oberschlagen und Qln. fast daz1:1 gekommen zu sagen: Ich 
hätte Heber die Kapltalg~wlnnsteuer als die Vermögens­
steuer..,. das aber nur nebenbei zur Frage der Ergiebigkeit. 
Zum dritten Punkt, zum hinkenden Verglelch mit dem Aus­
land, Ist einiges gesagt worden. Es gibt zum Tell eine «wind­
fall tax», zum Teß wird die Inflation mit eingerechnet; das hat 
Herr Schlesser am Schluss zu Recht gesagt. Wenn Sie bei 
einem Portefeullle zurückrechnen, wo Sie den Einstand der 
Aktien von Ihrem Urgrossvater haben - z. B. frühere Ciba­
oder Gelgy-Aktlen, die nach vlelen·umwandlungen, wie Ich 
glaube, heute Novartls-Aktlen helssen -. dann können Sie 
davon ausgehen, dass vom Nominalwert, vom Wert, den Sie 
versteuern,.wahrschelnllch ein enormer Anteil reine Inflation 
und Werterhaltung sind, die Sie dann substanziell versteu­
ern. Deshalb gibt es Länder, die AltersabzQge machen, die 
VergangenheltsabzOge,machen,.so wie es gewisse Kantone 
bei der GrundstOcksgewinnsteuer machen;, oder sie rechnen 
die Inflation mit ein oder berechnen nur eine, kurze Besitz-

. dauer, um eben die Spekulation zu behindern, was zur Folge 
hat, dass man das leicht umgehen kann usw. · 
Die Situation Ist also In Jedem Land völllg anders. Deutsch­
land z. B. hat das Jetzt mit dem HalbelnkOnfteverfahren aueh 
noch sehr stark ermässlgt - Ich will da nicht Ins Detail ge-
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hen. Wenn man also schon sagt. andere Länder hätten eine 
Kapitalgewinnsteuer, und diese Immer wieder als Belspiele 
anführt, masste man von Jenen Ländern dann auch die ele­
ganten Lösungen zur Bereinigung gewisser Probleme Ober­
nehmen; das vlellelcht zum Vergleich mit dem Ausland. 
Zum vierten· Punkt: Vieles wird sc:hon erfasst, 'das habe Ich 
schon erwähnt 
Zu den Stichwörtern «aufwendig' und kompliziert .. (fQnfter 
Punkt} wlll Ich nichts mehr welt1;1r sagen, zur schlec:hten Kon­
struktion der Initiative (sechster Punkt) auch, nicht:.. die Män­
gel sind erwähnt worden. 
Ich möchte Jetzt am Schluss noch auf die Frage eingehen, 
ob ein Gegenvorschlag möglich gewesen, ob eine Betelli­
gungsgewlnnsteuer eine valable Alternative wäre. Oder ist 
es so, wie Frau Sp9erry es gesagt hat, dass eine solche Be­
teiligungsgewinnsteuer elgentllch aus einer anderen Sicht 
erwägenswert wäre? Dazu wlll Ich Jetzt etwas sagen, einfach 
weil das anscheinend zu Unruhe und Ängsten fQhrt. 
Es Ist ganz klar, dass eine solche Betelllgungsgewlnnsteuer 
nicht einfach auf das heutige System aufgepfropft werden 
könnte. Das wurde einmal versucht, Sie erinnern slch:.Als 
der Bundesrat dem Parlament die direkte Bundessteuer vor­
legte,. war dort eine Betelllgungsgewlnnsteuer vorgesehen. 
Frau Spoerry schmunzelt, nicht wen dies eingebracht wor­
den Ist, sondern weil sie aktiv mit beteiligt war, als diese vom 

. Parlament da.nn ziemlich dezidiert beerdigt wurde. Ich 
fürchte, dass .Ich bei dieser «Beerdigung• schon dabei ge­
wesen sein könnte. Warum? Es ging da nun wirklich nur um 
einen fiskalischen Fischzug, der .auf die. Nachteile unserer 
Unternehmensbesteuerung - Stempelabgabe bei Hand-. 
wechsel; Doppelbesteuerung, weil der Gewinn schon Im Un­
ternehmen und dann. wieder beim Aktionär besteuert wird; 
V~rmögensbesteuerung - keine Rücksicht genommen hätte •. 
Deshalb Ist es richtig gewesen, dass man diese S.telll-
gungsgewinnsteuer abgelehnt hat · · 
Der Gedanke, der Im Moment von Experten gepl'Oft wird, Ist 
ein ganz anderer. Ich bedaure; Herr Jenny, dass Sie Jetzt 
schon dieses vorsorgliche Abwehrgefecht fQhren, denn Ich 
glaube, dass letztlich der Schritt zu einem rationaleren Steu­
ersystem auch In Ihrem Interesse wäre. Sie haben mir sel­
ber ein sehr starkes Argument fQr diese Steuer geliefert, und 
Ich komme bei der Beurteilung noch darauf zu sprechen. . 
Bel der heutigen Besteuerung - auch das. wurde heute sehr 
ehrllch gesagt, auch von Frau Forster - wird die Doppelbe­
steuerung von KMU und Famlliengesellschaften. zum Tell 
umgangen. Ich war Ja auch Aktionär und GeschäftsfOhrer ei­
ner sQlchen Gesellscha~ Da tut man sehr viel: Wegen der· 
Emissionsabgabe, die zu meiner Zelt noch 3 Prozent betrug, 
erhöht man z. B. das Aktienkapital nicht mehr. Man gibt sich 
einen mögßchst hohen Lohn, weil dieser nur einmal besteu­
erbar Ist. Man finanziert vor ,allem mit Darlehen, denn die 
Schweizer Vorschriften Ober kapltalersetzende Darlehen 
sind sehr grosszQglg - In Deutschland wQrde vieles aufge­
rechnet -, und der Darlehenszins wird auch nur einmal ~· 
steuert. Dann gibt das eine reiche Firma mit Viel. Substanz, · 
mit viel Geld, die ein ganz kleines Kapital und enorm vlei 
Darlehen hat, und der Flnnenlnhaber bezahlt keine Divi­
dende und bezieht einen möglichst grossen Lohn. Eigentlich 
Ist das ökonomisch nicht vemOnftlg. Dann - Jetzt !(ommt das 
Argument, das Htm Jenny mir geliefert hat - gibt das diese 
reichen, «schweren• Firmen, wie Sie sie nannten. Sie wer­
den schwerer und schwerer, gerade weil man das alles nicht 
mehr In vemOnftlger Welse he.rausn~hmen kann. Dann kann 
man die Firma am Schluss nicht einmal verkaufen. Das hat 
trilt dieser verfehlten Besteuerungspolitik zu tun. Wenn wir -:' 
Herr Jenhy und Frau Forster- hier etwas unternehmen war­
den, massten wir das als Gesamtsystem anschauen. Ich 
sehe es nicht so, dass sich das gegen die KMU auswirken 
müsste und nur. fQr die Grassen wäre. Das mOsste letztlich 
auch fOI' die KMU die Situation verbessern. Es Ist doch ver­
nünftiger: So könnte fQr die KMU auch die Doppelbesteue­
rung gemildert, werden, und sie könnten dafür wieder 
Gewinne ausschatten, ohne dass das eine Strafe wäre. 
Wenn die Firma Gewinne ausgeschattet hat, Ist sie nachher 
vleHelcht nicht IT)ehr so «schwer». Sie hätten mit einer sol-
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chen vemOnftigen Besteuerung - vielleicht Ist es dann keine 
. eigentliche Betelllgungsgewlnnsteuer .,.. mit einem Halbeln• 

kOnfte- oder telfelnkOnftevertahren. - 'das wären mögliche 
Modelle- bei der Dividende aus einer massgebllchen Betei­
ligung einen Vorzugssteuersatz; auf die Grenze · komme lc~ 
noch zu sprechen. Dator hätten Sle .. auoh elrJen·.Vorzugs­
steuersatz, · wenli Sie elnrnal die Firma verkaufen Und·. die 
stlllen·Reserven realisieren warden. ,Damit hätten Sie auf ei­
nen· Schlag viele Problerne gelöst, die neute natOrllch einen 
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tes abgelehnt w~rden sollte, weit sie mlsslung~n Ist. Olese 
Ablehnung Ist -"- Ich zitiere Herrn Davld ,... auch «moralisch 
vertretbar», well wir mit der Vermögensb8f>teuerung'eln efff-. 

· zlentes System der Besteuerung des gleichen Substrates 
.haben. , . , . .. . . . . . 1-

ln diesem Sinne bin Ich Ihrer Kommissionsmehrheit dank• 
. bar, dass sie dem Antrag des,8undesrates gefolgt Ist. 

, . . . . . . 

· l;lntreten Ist ot,/lgatorisch 
· .J..:entree BIJ matlere est acqulse de p/eln drolt . g~ Tell der Steu'erberater beschäftigen. Desh.alb sind 

die nicht alle so begeistert. Das sind aber eigentlich absurde 
· Probleme. Die ganze .. "ll'ansponlerung$Qeschlchte», die. . Bundesbeschluss Ober die Volksinitiative -~r e,ne ~ 
ganzen Umgehung$Qeschäfte bei Erbqn-Holdlngs, die gan- pltalgewlnnsüiuer» . . . , . · · 
zen Fragen der Nachfolgeteg~lungen, die dann eben ·er- Arritli flkf6ral sur l'l"ltlat.lve populalre ~pour un lmp6t 
leichtert warden, . auch die Frage der. Gewerbsmässlgkelt, aur' las galns en capltal-. · · . ·· · · 
alle . diese Hllfskcmstruktlonen um ein nicht folgerichtiges · 
Steuersystem h.erum könnten Sie eliminieren. . · • DetaJ1beratung - Examen de d~tail 
Deshalb möchten. wir es schon gar nicht als Jlskallschen 
Raubzug gestalten, sondern als eine Verbe~rung des Ge- Titel und Ingress, Art. 1 
samtsystems, das am Schluss Irgendwie aufgehen _müsste.· Antrag der Komm/8$/on 
Wenn wir Spielraum hätten, könnte es vlellelcht sogar noch · · · ~ustlmrnung zum Beschluss des NatlonalrateS 
zu gewissen Entlastungen führen, die mir besser gefallen 
wQrden als die Senkung Irgendeines Gewinnsteuersatzes, Tltre e,t pr6ambule, art.1 
wie das jetzt der Nationalrat.·• macht.· Da· wissen w_lr, dass Proposition de Ja commlsslon_ . . . . 
80 Prozent der Aktiengesellschaften davon.nicht profitieren, · .AdMrer,a la.declslon du Conseil national 
und weil die Hälfte davon gar kelhen Gewinn ausschOttet, 
profi~eren die Kleinen Oberhaupt nicht. Das wird· als KMU~ Angenommen-Adopt~ · · 
freundlich verkal!ft, aber das Ist es Oberhaupt nicht. Das hilft 
den Grossflrmen; die heute ohnehin schon grosse AusschOt- Art. 2 _· · . · · . 
tungen machen und grosse Boni verteilen usw. Das Ist keine Antrag'der KommlS!Sion . 
KMU-Massnahme. · Aber hier könnten Sie so etwas gezielt Mehrheit . . . . .· . • ··• . · , · 
tun. Qb das alles nun so hervorragend Ist, wie lch Ihnen .das Zustimmung zum Beschluss des NatlonalrateS 
Im Moment schlldete, muss man Im DetaH klären. Das muss Minderheit ·. · 
man mit den Betroffenen anschauen, da muss man Ins De- (Plattner, l,.e!Jenl:>erger) · . 
tall gehen. Das Ist ein Rlesenautwänd. · . . .•. die Initiative anzunehmen. 
HLE!r komme Ich zu dem, was Herr Plattne.r gesagt .hat In · ,,, 
nOtzllcher Frist können SJe solche Umbauten eines Steuer- Art 2 
systems -- bei den verkürzten Fristen, die wir nun zu Recht ' Proposltlon fie la commlss/on 
fOr die Ausarbeitung eines Gegenvorschlages haben "'." mit Majorlte ·. . . · · · 
.den nötigen Abklärungen, Rechnungen und Dlskussloflen Adherer a la declslon du Conseil natlqnal 
Im Rahmen eines Gegenvorschlages zu einer Volksinltlatlve Minorit~ . . · · 
gar nicht machen. , {Plattner, Leuenberger) 
Deshalb Ist es so, wie Frau Spoerry sagt Es Ist fOr mich i , •••• , d'accepter l'lnltlatlve. 
keine direkte Alternatlv.e _zur Kapitalgewinnbesteuerung In 
diesem Sinne, sondern es Ist eine Begradigung In ·unserem · Abstimmung- Vote 

. Steuersystem~ Es mQsste eine · struktUrelle Verbesserung FOr den Antrag der Mehrheit •••• 27 Stimmen. 
des. Steuersystems geben.• Das Ist ein weiterer Grund dafOr, FOr den Antrag der Mlndernelt .... 5 Stimmen 

' es nicht einfach husch; husch hier als Gegenvorscnlag ein •. , · 
zubauen. ' · . · · · 
Herr Jenny, die. Grenze ist danri 'vielleicht nicht einmal mehr 
so wichtig. $1e klSnn,en. sie vlellelcht dann_ sogar bei 1 Pro­
zent und einem Minimalbetrag von 2 Mll(lonen Franken oder . 
so zletien. DärOber kann man diskutieren. ~ener, der unter . 
diese Grenze. fällt, hat .dann die Gewinnsteuer zu bezahlen, 
dafOr hat er die Doppelbesteuerung ellmlnlert. · Wir könnten 

. den Kant0nen sogar nl)Ch empfehlen, jn. solchen Elgenta­
mertällen. vielleicht die ,Vermögensbesteuerung noch• etwas 
zu reduzieren. Es gibt heute Le~e. die jedes Jahr Jlqulde • 
Aktien verka~n müssen; um die Steuern zahlen .zu kön-

. nen, wenn der Steuerwert zu hoch . und die DMdende zu 
~In Jst. DJese Leute werden kalt enteignet. Es gibt In unse­
rem guten Steuersystem - bei dem· die Steuern fOr Unter­
nehmen sehr tief sind - einzelne solche · Fälle. 'Jener mit 
Streubesitz, grossen Arme!'! usw. muss dann halt mit der 
Doppelbesteuerung weiterleben •. Das Ist dann aber auch 

· korrekt, weil er die anderen Vortelle hat. · · 
So gesehen· sind die Überlegungen des Btindesrates nicht 

. so stumpfsinnig. Ich bitte Sie nicht, fetzt schon dafOr zu sein. 
Ich bitte Sie aber, den Vorhang nicht schon so weit herunter­
zulassen, dass Sie Ob~aupt nicht rnehr bereit sind, auch 
die Vorzüge eines solchen Systems zu OberprOfen. Wie Ich 
Herrn Jenny kenne, wird er das ,... allerdings kritisch -- zu ge­
gebener Zelt selbstverständlich auch tun. 
Wenn Ich das alles .zusammenfasse, komme .Ich zurn 
SchlUss, dass diese.Initiative lm:lnteresse unseres Staryclor-

.G8$amtabstimmu_ng- "1te sur /'ensembfe 
FQr AIJnahme des ErJtwurfes ••• , 26 StJmmEITT 
Dagegen .; .. 5 Stimmen 
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Für eine 
Kapital9ewinnsteuer. 
Volksimtlative 
Pour un imp6t 
sur les galns en capltal~ 
Initiative populaire 

Schlussabstimmung - Vote final 
Botschaft des Bundesrates 25.10.00 (BBI 2000 5995} 
Message du consell fiddral 25.1O.OO'(FF20005573) 
NatlonalratJC;onselJ national 12.03.01 (Erstrat- Premier COnsell) 
Ständeral/Conseß des Etats 08.06.01 (Zweitrat- Deuxleme COnsell) 
· Natlonalral/Consell national 22.06.01 (Schlussabstimmung- Vota final) 
Ständerat/Conseil des Etats 22.06.01 (Schlussabstimmung - Vota final) 
Text des Erlasses (BBI 2001 2880) 
Texte de l'acta ldglslatlf (FF 2001 2743) 

Bundesbeschluss Ober die Volkslnltlatlve «fOr eine Ka-
p~lgewlnnste4er» · 
Arrete federal sur l'lnltlatlve populalre «pour uh lmpöt 
sur les galns en capltal» 

Abstimmung - Vote 
(namentlich - nomtnatif: Bellage -Annexe oo.oa111400) 
FOr Annahme des Entwurfes .... 120 Stimmen 
Dagegen .... 65 Stimmen 

2..2., ~. 2..00.A 

00.087 

Für eine 
Kapital9ewinnsteuer. 
Vol ksi mtiatlve 
Pour un lmp6t 
sur les gains en capital. 
Initiative populaire 

Schlussabstimmung :.. Vote final 
Botschaft des Bundesrates 25.10.00 (BBI 2000 5995) 
Message du COnsen fiddral 25.1 o.oo (FF 2000 5573) 
NaUonalral/ConseU national 12.03.01 (Erstrat- Premier COnseß) 
Sttlnderal/Conseß des Etats 08.06.01 (Zweitrat- Dewdtlmle COnsell) 
Natlonalrat/Consen national 22.06.01 (Schlussabstimmung - Vote final) 
Stinderal/Consen des Etats 22.oe.01 (Schlussabstimmung - Vota final) 
Text des Erlasses (BBI 2001 2880) 
Texte de racte ldglslatlf (FF 2001 2743) 

Bundesbeschluss Ober die Volkslnltlatlve «fQr eine Ka­
pltalgewlnnsteuer» 
Arrete, fM!eral sur !'Initiative populalre «pour un lmpat 
sur les galns en capltal» 

Abstimmung - Vote 
FOr Annahme des Entwurfes .... 35 Stimmen 
Dagegen .... 6 Stimmen 
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NATIONALRAT 
Ref.1400 

· Abstimm~ngsprotokoll Namentliche Abstimmung / Vote nomlnatif 

. Geschäft/ Objet: 

. Bundesbeschluss über die Volksinitiative 1ür eine Kapitalgewinnsteuer' 
Amite feäeral sur l'initiatlve populaire 'pour un impöt sur.les galns en capitar 

Gegenstand /Objetdu.vote: 
Schlussabstimmlltlg 1 

Votefinal · 
. . . 

Abstimmung vom / Vote du: 22.06.2001 08:47: 18 
.Abate + R Tl Fattebert + V VO Kofmel •. 

Aeoon Wartmann . = S ZH l=avre + R VD Ktinz 
· Aeschbac1ter ··= E ZH . FehrHans. + V ZH . KumJS· 
i Anlllle + R vs Fel\rHanlWilm ·= S SH Ulchat 
. Biadflr Cä!lllat + V BL . Fellr Jaeoueßne , • = S ZH Lalive d'Eolna~ 

BaderElvira + C SO . Fehr Lisbeth , + V ZH Laubeclter 
Barioa =• s so FehrMarlo . = S ZH LalinAr 
Bannarter . + R BE . Fe1z . = S. BS Leu 
Baumann Alexander + V TG Flscher.seenaen + RAG' LeuteneooerHalo 

· Baumann.Ruedl = G BE 1 Föhn ·+ V SZ Leuten-er Susanne 
Bäumann Steohanle 
Beck 
Belberat 

· Bernasconl . 
Bezzola • j 

Blaaer 
Elillnasca 
Binder 
Blocher. 
,Borer 

, BDrtoluzzl 
! Bosshard . 

BrunnerTWII 
Bimncn 

· Bmltmann · .. 
B!lhrer 

! cavam 
Chaoouls 
·Chevrler 

· Chiff$De 
Christen• 
Cina 

· Cuclte 
.. deDardel 

Dacuitins 
DDnze ' 

• Dormann Rosemarle 
Oormond Martvae 
Ounant ; 

Duoraz 
Ourrer.· 
Eberhard 
Eaenmml 
Etlolv 

Ehrler 
Enaelbemer 
Estermann 
Evmaitll·· ' 
Fasel 

. Fässler 

+ Jaioul / sl 

= S BE Fre.und . +. V AR Leuthard. 
+ L vo FrevC!aude + R NE . loeDfe 
= S NE , Frev Waller + V ZH Lustenhmner. 

.. 

+ R GE Gedient + V GR • Maillard 
.+ R GR GaDi ' +,v BE 'Maiire 
+ V SG Garbanl- =S NE . Marletail · .. - n Genner . = GZH Marti Werner 
+ V. ZH! Giezendanner. · +. V AG MarlvKälin 
+ V ZH Glasson . . + R FR MAAMD 
+.V so: Glur. + V AG MallMI 
+ V ZH .GCIII = S ZH · Maurer 
+ R ZH Graf = G BL Mamv·Pasauler 
+. V SG Grobet = S GE Meler-8chalz 
+ V VO GrossAndreas = s ZH Menätrev 5evarv 
= G LO GrossJDSI . S TG Messmer . R SH Gulsan + R VD u-r Therese . 
= s Tl Ganter .. ·= S BE Mlimell 

= s FR : Gutzwlller + R ZH • Muanv 
+ C vs Gvsin Hans Rudolf . + R BL MODer .Erich 
= s vo. ·-GVslnRernD = S BS M011er0Hemml 
+ R vo . Haerino Binder = S ZH Nabholz. 
+ C VS! 11aller . + V BE .. NellVllck 

, . = G NE Hämmerle = S GR Oehrß 
= s Gf:i Hassler .· + V GR Pedrina 
+ C GR Heberleln +. R ZH . Pelß 
0 E BE Heaelschweller + R ZH Pfister Theonhn 
0 C LU Heim . +. ·c so Polla 
= s vo HessBerhard + • BE Raaaanball!I' 
+ V BS HessPeter , C ZG Randeaaer 
+ R GE 
+ C □V. 

+ C sz ~ 
C SG 0 

. s AG = 
Hollenstein = G SG 

Rechstelner Paul 
Recltstelner~Baset 
Rennwald 

+ R AG ·Hubmann = s ZH R1ldln ' 
+ L GE 
+ C AG 

lmhof + m Janfak . = 
Robblanl, 
Rosslnl 

+ R tlllA Joder 
. 

+ V BE Ruev 
+ ffl. + 

Jossen . : = s vs 
Jutzet. = SFR 

Sandoz Marcel 
· Schenk 

= G FR Kaufmann. . ' 
+ V ZH Scher.er Marcel · 
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Bundesbeschluss 
über die ~ olksinitiative «für eine Kapitalgewinnsteuer» 

vom 22. Juni 2001 

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, 
gestützt auf Artik:el 139 Absatz 5 der Bundesverfassung1 

und Ziffer m des Bundesbeschlusses vom 18. Dezember 19982 über eine neue Bun­
desverfassung, 
nach Prüfung der am 5. ,November 19993 eingereichten Volksinitiative 
«für eine Kapitalgewinnsteuer», 
nach Einsicht in die Botschaft des Bundesrates vom 25. Ok:tober20004, 

beschliesst: 

Art 1 
1 Die Volksinitiative vom 5. November 1999 «ftir eine Kapitalgewinnsteuer» ist güi­
tig und w~d Volle und Ständen zur Abstimmung unterbreitet. · · 
2 Sie lautet5, angepasst an die Bundesverfassung vom 18. April 1999: 

I 

Die Bundesverfassung wird wie folgt ergänzt: · 

Art. 128a (neu) Kapitalgewinnst~uer 

. 1 Der Bund erhebt eine. besondere Steuer auf realisierten Kap~talgewinnen auf be:.. 
weglichem Vermögen, welche von der direkten Bundessteuer befreit.sind. 

2 Für die Kapitalgewinnsteuer n,ach Absatz 1 gilt: 

a Kapitalgewinne werden zu einem einheitlichen, proportionalen Satz von 
mindestens 20 Prozent besteuert. 

b. Kapitalver.iuste können im Steuerjahr und während höchstens zweier weite­
rer Jahre mit den Kapitalgewinnen verrechnet werden. 

1 SRlOl 
2 AS 1999 2556 
3 BB11999 9791 
4 BBI 2000 5995 
5 Die Volksinitiative ist noch während der Geltungsdauer der Bundesverfassung vom 

29. Mai 1874 eingereicht worden. Sie nimmt deshalb auf jenen Verfassungstext Bezug 
und nicht auf die Verfassung vom 18. April 1999. Der Originalwortlaut der Volks.:. 
initiative verlangte eine Ergänzung von Artik~l 41 ter der Bun<i,esverfassung_ durch einen 
neuen Absatz 1 ter und einen neuen Absatz 5bis sowie eine Ergänzung der Ubergangs­
bestimmungen der Bundesverfassung. 
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II 

.c. Die Gesetzgebung befreit geringfügige Gewinne. von der Steuer. Sie kann 
weiter vorsehen, dass die ,Steuer auf Rechnung des Bundes von den Kanto­
nen erhoben wird. Sie kann zur Steuersicherung e~e .Quellensteuer vorse-:· . 
ben. · · · 

Die Übergangsbestimmungen der Bun~verfassung werden· wie folgt ergänzt: 

Art. 196.Sachüberschrift 

• 1 

1 

Obergangsöestinimlingen · gemäss Bundesbeschluss . 
vom 18: Dezember 1998 über eine neue Bundesverfassung 

A~. 197 (neu)· Übergangsbestimmungen nach Annahme der Bundesverfasshng . 
. vo:i;nl8. April 1999 . · · · 

L Überg~gsbestimmung zu Art:.128a (Kapitalgewinnst~uer) 

· 1 Falls innert dreierJahre nach Annahme des.Verfassungsartikels Uber die Kapital-
gewinnsteuer nach Artikel_ 128a · Absatz, l . und Absatz 2 · kein Ausführungsgesetz in 

· Kraft gesetzt wird, erlässt der Bundesrat dj.e notwendigen Ausführungsbestimmm-
. ~en auf dem Verordnungsweg. · 

. 2 Dabei gelten folgende Grundsätze: 

a. Der Steuer unterliegen Kapitalgewinne,-_ insbesondere auf Devisen, Wertpa­
. pieren ~d Beteiligungen, ~inschlie$slich Gewinne auf Optionen, Terminge­

~chäften und anderen derivaten Anlageinstrumenten sowie auf Anteilen von 
· . Anlagefonds. · · . · •· ' , · · · ·. · · · 

, b-. · · Steuerpflichtig ist,, wer in der-Sch~eiz ster,,.errechtli~hen Wohnsitz oder Auf­
e:qthalt hat. Wef nach Artikel 56 des Bundesgesetzes vom· 14. Dezember 
1990 über di~ direkte Bundessteuer von der Steuerpflicht befreitisti ist dies 
,au~h für die. Kapitalgewinne. · 

c. Der Steuersatz beträgt 25Prozent~ 1 , 

d · Pro Jahr sind pro Steuerpflichtigen die ersten 5QOO ·Franken Kapitalgewinne 
. steuerfrei. · · 

e. D~ . Bund~~at · kann, ·zur· Steuersicherung die 1Kapitalgewinnsteuer soweit·. 
-möglich .~·der.Quelle erheben. · 

. . ' . . . . . 

3 Der Btu'!pesrat kann zur· Gewährleistung. der familiären: Nachfolgeregelung bei 
kleinen und mittleren Unternehmungen langj~e Zahlungsfristen vorsehen,' 
4 Der. Bun9-es;at erlässt. im Weiteren die notw~digen Normen · zur ·Erhebung der , 

. Steuer, namentlich solche .über.· die Haftung, das. V erfahren, • die · Amts- und Rechts­
hilfe, die Rechtsmittel; die Fälligkeit, die Verjährung und die Strafnonnen. Er kann 

. · dabei Bussen bi_s zum fünffachen der hinterzogenen· .Steuer und Gefängnis bis zu . 
drei Jahren vorsehen. Den gleichen. Strafen unier$tehen professionelle Wertpapier-

, händ.ler, ~elch~ den Pflicht€m zur St~uersicherung nicht genügen. . · 



Volksinitiative 

Art.2 

Die Bundesversammlung empfiehlt Volk und Ständen, die Initiatiye abzulehnen. 

Nationalrat, 22. Juni 2001 

.Der Präsident: .Peter Hess . 
Der Protokoll:.fllhrer: Ueli Anliker 
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Ständerat, 22. Juni 2001 

Die Präsidentin:. Fran~oise Saudan 
Der Sekretär: Christoph Lanz 



Arrete f ederal 
sur l'initiative· populaire «Pour un impot 

. sur les gains. en capital» · 

.. \ 

du 22jufu 2001 

L'Assemblee fedirale de la Confederation s,uisse; 
· vu l'art 139, al. 5, deJa Constitutiont, . . . 
vu le cb. Itt de l' arrete federal du 18 decembre 1998 relatjf a une mise a jour de 1a 

' Constitution fed6rale2, · ' . . . . 
vu Pimtiative populaire •-<Pour un impot sur les gains en capital>>, depos~ le 
5 :novembre 19993, · · · · · · 

1

vu le m.essage du Conseil federal du 25 octobre 20004, 
. arrete: 

Art. 1 

l L'initiative populaire du 5 novembre.1999 «Pour un imp6tsur les gains en capital» 
est va}.able et seta soumise au vote du peuple et des cantons. 
2 L'initiative5, ada~tee a la Constitution du 18 avril 1999 ,' a la te~eur suivante: 

I 

La:Gonstitutj.on·est completee comme sriit: 

. . 

Art.· 128a (nouveau) · · Impöt sur les gains en capital 

i La. Confederatlon pet~oit un impöt sp6cial sur les gains en capital qui sont realises 
sur lafortune mobiliere et qui sont ex~neres de.l'imp6t f~eral direct · · 
2 L'impotsur les gains en capital selon rat l sera etabli i;elonles ~gles s~ivantes:· 

· a.. . les gains en capital sont taxes a un taux unique et proportionnel d' ~ moins 
20%; , , . . 

r • , , , ( ' • - • ' • ' '\ \ • •; 

i . b; les pertes en capital peuvent ette .deduites des ga,ins en capital lors de l'annee 
fiscale et au maximum durant les deux annees qui suivent; · 

1 RS 1~1. 
2 . · RO 1999 2556 
3 . FF1999 9111 
4 FF 2000 5573 
5 L'initi.ative a ete dq,osre sous le regime de 1a consti~tion du 29 mai 1874 et ne se , 

ref~itdonc pas Ua Constitution du 18. avril J999. Dans la version dq,osey,,elle 
demandait l'adjonction d'al. 11er et 5bis.ii Part. 4tter et l'adaptation des dispositions 
tran.sitoires de l'ancienne constitution. · · · · 
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II 

c. la legislation exonere de l'impöt les gains minitnP.s. Elle peut prevoir que 
l' impot soit per\!u par les cantons . aux frais de 1a Confederation. Elle peut 
prevoir un impöt a la source pour garantir r encaissement de l' impöt. 

Les dispositions transitoires de la Constitution sont completees comme suit: 
' 

Art. 196, tit;e median 

Dispositions transitoires selon l'arrete federal du 18 decembre r998 
relatif a une mise a jour äe 1a Constitution federale 

Art. 197 (nouveau) Dispositions transitoires apres acceptation 
de 1a Constitutiondu 18 avril 1999 

J. Disposition transitoire ad art. 128a (lmptJt sur les gains en capital) 
' . . 

1 Si aucune loi d'application n'est entree en vigueur dans les trois ans qui suivent 
l'acceptation de l'article constitutionnel sur l'impöt sur les gains en capital (art. 
128a, al. l et 2), le Conseil federal edicte les dispositions d'execution necessaires 
par voie d' ordönnance. . · 

2 Les principes stiivants seront applica:btes: 

a. sont soumis a l'impöt les gains en capital notamment les gains realises sur 
les devises, sur les ·papiers-valeurs et sur les participations, y compris les 
gains sur les options, les contrats a terme et sur les autres instruments de 
placement derives ainsi que sur les parts de fonds de placement; 

b. est assujetti a l'impöt quiconque, au regard du droit fiscal, a son domicile en 
· Suisse ou y sejoume. Quiconque, en vertu de l' art. 56 de 1a loi federale du 
14 decembre· 1990 sur l'impot federal direct, est exonere de l'impot federal 
.direct, l'est egalement de}'impö~ surles gains en capital; 

c. le taux de l'impöt est de 25 %; 

d. une franchise de 5000 francs est accordee chaque annee a chaque contribua-
ble sur les gains en capital; · 

e. le Conseil federal peut, dans les limites du possible, percevoir l'impöt sur les 
.gains en capital a la source pour garantir l' encaissement de l' inipöt. 

3 Afin d'assurer la successfon familiale dans les petites et les moyennes entreprises, 
. le Conseil federal peut prevoir des delais ·de paiement de plusieurs annees. 
4 Le Conseil federal edicte par ailleurs les dispositions necessaires pour percevoir 
l'impöt notamment celles qui reglent 1a responsabilite, la procedure, l'entraide admi-. 
nistrative et judiciaire, les voies de droit, l' echeance, 1a prescription ainsi que les nor­
mes penales. 11 peut prevoir une amende allant jusqu' au quintuple du montant de · 
l'impot dti et une peine d'emprisonnement allantjusqu'a trois ans. Sont passibles des 
memes peines les negociants en papiers-valeuis exer~t leur activite a titre profession- · · 
nel qui ne remplissent pas l' obligation de garantir l' encaissement de .1' impöt 



. Initiative popula.i.re 

Art.2 
. - . ' . 

L'Asseinblee federale recomman~e au peuple et aux cantons de rejeter !'initiative. 

. Conseil national, 22 juin 2001 

.Le president:. Peter Hess 
Le secretaire: Ueli Anliker .. 
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Conseil des Etats, 22 juin 2001 

La presidente: F:nm~oise Saudan 
Le secretaire: Christoph Lanz 



Progetto detia Commissione di redazione per il voto finale 

Decreto f ederale 
sull'iniziativa popolare «per un'imposta sugli utili 
da capitale» 

de) 22 giugno 2Q01 

L 'Assembleafederale dt!lla Confederazione Svizzera.. 
visti l'articolo 139 capoverso 5 della Costituzione fecle~Jet e il nuinero III de) de­
creto federale de) 18 dicembre 19982 con~mente l'entrata in vigore deJla nuova 
Costituzione. federale; 
esaminata l'iniziativa popolare «per un;imposta sugli utili da capitale» depositata il 

. S novembre 19993; . · 
visto il. messaggio del Consiglio federale del 25 ottobre 20()()4, 

decreta: 

Art.·t 

t L'iniziativa popolare del 5 novembre 1999.«per un'imposta sugli utilfda capitale» 
e valiqa ed e sottoposta al voto del popolo e dei Cantoni. . 

2 L'iniziativa, adeguata alla· Costituzione.federale de) 18 aprile 19995, ha il tenore 
seguente: 

1 

. La. Costituzione federale e completata come ~gue: 

Art. 128a (nuovo) Imposta su'gli utili da capitale 

t La Confedei-azione riscuote un'imposta speciale sugli utili da capitale realizzati sui 
beni mobili ehe non sono assoggettati all'.imposta fedemle diretta. · · 

2 Per J'~mposta sugli utili da capitale di cui al capoverso 1 vale quanto segue: 

a. gli utili da capitale sono imposti secondo un'aliquota unica e)rqporzionale 
del 20 per cento almeno; 

1 RS 101 
2 RU 1999 2556 
3 FF 1999 8674 
4 FF20005241 . . · 
S L'!niziativa popolare e stata depositata vigente la Costituzione federale del 29 inaggio 

1874; si riferiva pettanto a tale testo e non alla Cdstituzione federale de) 18 aptile1999. D 
· testo originale dell'iniziativa popo~re chiedeva di completare l'articolo 4 ~ 1&:r della Co-. 

stituzione federale con un nuovo capoverso 1 tcr e un nuovo capoverso ~ 15• come pure di 
completare !e disposizioni transitorie delta Costituzione federale. 
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.Iniziativa popolare «per un'imposta sugli utili di eapitale» 

II 

.b. le perdite di c:apitale possono essere dedotte dagH utlli da capitale rtell'anno 
fiscale e ai ma.ssimo durante i due anni successivi; · · · · · · 

c. ·Ja.legislazione ~on sottoponeall'imposizione gli utili di poco conto •. Essa 
puo inoltre prevedere ehe ]'imposta sia dscossa dai Cantpni per conto della 

· Confede~ione. A garan::Zia dell'imposta, puo essere.jntrodotto il prelievo 
alla fonte. · ' 

Le disposizion_i· .transitorie della Costituzione federale sono completate ~me segu~:. 

Art. 196.Tito/o· 

Disposizioni transitorie conformemente al decr:eto federale 
, de! 18. dicembre J998 su una.nuova.Costituzione federale 

. Art 197 (nuovo) · Disposizipni transitorie dopo I'accettazione 
della Costituzione federale de! 18 aprile 1999. 

' ' ' '" ' ' 
J. Disposizione t~ansitoria art. 128a (Imposta sug/i utili da capita/e) • . . . 
1 Se entre tre anni daU'approvazione dell'articolo costituzionale concemente. l'im-r 
posta sugli · utm da capitale di . .cui all'articolo 12&z capoverso 1 ~ capoverso 2 non e 

. , entrata 'in vigore una !egge. di esecuzione, il Consiglio federale. emana Je necessarie , 
d[sposizioni esecutive mediante ordinanza. · 

2 Si applicanö i prin~ipi seguenti: · 

a. soggiacciono all"imposta gli utili da capitaJe, in particolate sulle divise, i ti- . 
toU e le partecipazioni; compresi gli titili sulle opzioni, le opemzioni a ter- · 
mine e aJfri strumenti d'investimentQ·derivati, nonche su]le quote di fondi 

~d'investiinento; ·· · 

b. soggiace all'imposta chi ha iJ proprio domicilio o dimora fiscaie, in Svizzera. 
Chi non~ assoggettato all'obbligc, di contribt.tzione confonnemente:all'arti••" 
coJo 56 dell~ !egge federale·del 14 dicembre 1990 sull'imposta federaJe .di-
retta, e parimenti'esente dall'imposta sugli uti1i.da capitale; · 

c. ' J'aliquota d'iinposta e del.25 p,etcento; 

d. ogni anno, i primi 5000 fum<:hi di utili da capitale sono esenti da imposta 
per ogni contribuente;< . . . '. . ' . 

e. a garanzia dell'imposta, il Consiglio federale puo, nella inisura del possibil~, . 
riscuotere alla fonte Pimposta sttgli utili da capitale. 

' ' . ' 

3 :Per consentire Ja sistemazione delta successione ~miliare in piccole e gaer.iie im;. 
prese il Consiglip federaJe puo preYed~re termini di pagai:nento pluriennali. · 

4 II Consiglio federale emana inoltre Je norme necessarie per Ja riscossione dell'im" 
.. posta, segnatamente in· materia di responsabili~ prö<;edura, assistenza anµninistrati­
va e giudiziaria, rlrnedi giuridici, scadenza, prescrizione e norme penali. P.ub preve-
dere multe_fino al quintuplo dell'ammontare d61l'imposta sotlratta e 1a detenzione 
fino atre.anni. Si applicano le stesse pene.ai mediatori professionali di.titoli ehe non 
ottemperano ai propri obbUghi fiscali. 

Art. 2 · 

L'Assemblea federate· racco~anda al popolo e ~i 9lntonidi respi~gere l'iniziativa. · 
' . 




